
       

  

        

    

   

    
   

  

H b 2 
ů i ereik, 200 S hiasei 9 18 K.: — 

aaä,n, Ni. 
2 HKae in Polen nach dem Danziaer EagesLürb.; Nr. 35    

   

Orhun für die verktätige Bevölkerung der Freien Gt harii 

  

Menstag, den 11. Sebruar 1030 öů 21. Juhrgang⸗ 

  

   
    U „ Am Spent ‚ 

Ascas se Dantia 1005 15 
n „An, S 6. r, ahenbs nunter: 

Sae W5 Wüed, ne. — . * „ 
Exvebition und Drüderel 2⁴2 97. 

rreerrtrrrrn A 
I
e
e
e
 

  

Werun neſter ht ſil an meiſten zablen 
Forderungen der ſozialdemokratiſchen Fraktion zum Ausgleich des Reichsetats 

Reichstagsſrattion hielt am Montag Die eag ab, bie N 
mit der gegenwärtigen politiſchen eine Sitzung ab, die 

Lage, insbeſondere Muil den Geſetzen zur Durchführxung des 
oung⸗Planes und ver Finanzlage des Reiches beſchäftigte. 
à wurbe zum Ausdrück gebracht, daß die Hauptaufgaße auch 
b un dem. völligen Vemeimber der Haushalte des Reiches, 

er Länder und der Gemeinven, und der Aigzewn zur Er⸗ 
ihrer ſozlalpolitiſchen Verpilichtungen veſteht. Wenn zur Er⸗ 
reichung dieſes Ziels Steuereir Seilch! unvermeidlich 
uutß, ſo dorf: Eäl ihnen der ſozlale Geſ Ple Schichte nicht 
außer acht gelaſſen werden, und es müſſen alle Schichten des 
Volles ſe nach ihrer Leiſtungsfählgleit herange. u, 
zogen werben. Es wurde auch die 25 ᷣe Sun0 ob es 
nolwendig fel, im Jabre 1030 pie Kelchsſchuib um 600 Mil⸗ 
lionen zu ſenten, ob nicht vielmehr die Abdeckung von 450 Mil⸗ 
lionen nach der Vorſchrift des Schuldentilgungsgeſetzes ge⸗ 
nüͤtze. Die Deilund der Fehlbeträge der Arbeitsloſenderſiche⸗ 
rung ſei am beſten burch ‚ ‚ 

Erhöbhung ber Beiträge auf 4. Prozent und Gewährung 
elnes fe jen Reichszuſchuſſes 

zu exreichen. Eine IAupenteien des Reiches bei der Sozial⸗ 
verſicherung für die Arbeitsloſenverſicherung führe U einer 
Verlnappung der Mitiel für den Baumark und zu einer Ge⸗ 
fährbung der Sozialleiſtungen der ohnedies in ſchwierigen 
Verhältniſſen efindenden Sozialverſicherung und begegnet 
deshalb den allerſchwerſten Bedenken. Von Veſchlüſſen zu den 
Young⸗Gefetzen und zu dem Etat wurde abgeſehen. 

‚ „* G„ „ ů 

Die Zentrumsfrüktion des 
u in Uebereinftmmung mit dem Fraktlonsvorſtand der 

Auffaſfung, daß die mit dem oung⸗Plan zuſammenhängenden 
Geſetze erſt verabſchiedet werden können, wenn die mit der 
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In Berlin ſind 3000 Tasifahrer ausgelperrt worden, 
zbeil ſie ſich gegen einen Abbau des Feſt⸗ und Garantie⸗ 
lohnes zur Be r ſetzen. In verſchiedenen Großbetrieben 
von Ci mahn von den Droſchkenchauffeuren den Abſchlu5 
von Einzeélarbeitsperträgen auf der Grundlage 
eines nicht verbindlich erklärten Schiedsſpruchs, der den 
Abbau des bisßherigen Feſtlohns von 2,50 Mark pro Tag 
Unb' des Garantielohns von 8 Mark pro Schicht vorſieht. 
ö 65 in Berlin 5005 Kraftdroſchken laufen, bedeutet das, 

0 EEn—! ů 

ein Writtel bes Kraftbroſchleuvarks außer Betrieb 

iſt. Bon 6i Ausſperrung ſind im weſentlichen die Fahrer 

der Großbeiriebe und ein Teil ber mittelgroßen Kraft⸗ 
droſchkenbetriebe betroffen. An mehreren Autobroſchken⸗ 
Halteſtellen kam es im Lauje des geſtrigen Vormittags zu 
Schlägereten. Ernſtere Zuſammenſtöße konnten ver⸗ 
mieden werden. 

LAſtündiger Proteſtſtreik ber Verliner Droſchkenchauffenre? 

Eine ſtürmiſche Verſammlung der Aehtrroſberoerand 
rt bejchloß Wontag abend, von dem Arbeitgeberverband 

ſojortige. Wiedereinſtellung zu verlangen, und zwar auf 
Grund ihrer Forderungen. Sollte das nicht geſchehen, daun 
ſei dalür zu ſorgen, daß innerbalb 24 Stunden der geſamte 
Taxbetrieb von Groß⸗Verlin ſtillſteht. Ueber die Wege, die 

Reichstages iſt bis jetzt 

Salleruntz der Reichsfinanzen in Verbindung ſtehenden 
Fragen getlärt ſind, ů ů 

Von dem urſprünglichen, Vexlaugen, daß vor der dritten 
Leéſung der Houng⸗Geſetze die innervolitiſchen Streitfragen, 
ſoiweit ſic die Finanzgeſetzgebung betreffen, beteinigt werden 
müſſen, iſt das Zentrum allerdinas in einer Beziehung doch 
ſchon zurückgewichen, Die Verſtändigung ſoll ſich jetzt nur 
noch erſtrecken auf die Probleme des Jahres 1980, nicht aber 
nuf die des Jahres 1931. Das bedeutet, daß das Zeutrum 
auf eine Verſtändigung über eine, Ainte e. Steuerſenkung 
im Jahre 1931 veräichtet hat, und lediglich den Zuſammen⸗ 
halt der Koalittlon für die Steuererhöhungen des Jahres 
1000 ſichern will, Fußereßßes haben alle Regierungsparteien 
ein gemeinſames In en ie den ürmung ei rt bis zu den 
pareinbarten Termincn die Kean mung zu geben. Davon 
hängt ſowohl die püuktliche Räumung des Rheinlandes ab 
als auch die wirtſchaftliche Belebung, die, man mit Sticher⸗ 
heit nach dex Annahme der Mpung⸗Geſetze und der Her⸗ 
Beniſe geſicherter ſtuanzieller Bezlehungen zwiſchen 

eutſchlanb und den ausländiſchen, hen Lanſtanier er⸗ 
warten kaun. Dieſes Ziel zu gefährben, kann niemand 
vérantworten. ů 

Heute Veginn ber Poungplan-Veratung 
Am Dienstag beginut im Reichstag die Beratung der 

Geſetze zur Ausführung des Ppung⸗Planes. Für die erſte 
Lelung rechnet man mit einer Dauer von drei Tagen. Dann 
werden die Geſetzentwürſe dem Haushaltsausſchuß und dem 
Auswärtigen⸗Ausſchuß überwieſen⸗ Soweit es ſich um die 
Geſetzentwürfe ſelbſt handelt, die im Haag, mit den 
Giäubigern Deutſchlands vereinbart worden ſind, ſind Ab⸗ 
änderungen nicht, iuemtabe Es kann ſich alſo nur um die 
Kläruns von Unſtimmigkeiten handeln.   

  

ud der Derliner Autotaxen? 
3000 ausgeſperrte Chauffeure verlangen ſofortige Wiedereinſtellung 

Stillegung des Betriebs berbeizuführen, konnte man iiſich 
uicht einigen. 

Abgeblitzte KP.⸗Hetzer in Berlin 
Die verunglückte Verkehrsſtreik⸗Abſicht 

Die KD. iſt ſeit Wochen beſtrebt, die Berliner Ver⸗ 
kehrsarbeiter in einen Streit zu hetzen. Jetzt bat ſie ſich 
Wüü dem völlig unter ihrem Einfluß ſtehenden kommu⸗ 
niſtiſchen Arbeiterrat der Berliner Verkehrsgeſellfchaft eine 
ſchwere Schlappe geholt. 

Der kommuniſtiſche Arbeiterrat hatte vor mehreren 
Tagen den Vorſchlag der Betriebsleitung auf Einlegung 

wöchentlicher Feierſchichten in den techniſchen Betrieben zur 
Vermeidunt von Entlaſfungen abgelehnt. Daraufhin nahmen 
die Funktionäre der Berliner Verkehrsgeſellſchaft am 

Montagabend eine ſcharße Eutſchließung an, in der von dem 

Beſchluß des Arbeiterrates mit Bedauern Kenntnis ae⸗ 
nommen und diefe Stellungnahme der Betriebsvertretung 

als unhaltbar bezeichnet wird. Die Fuuktionäre beſchloſſen 

gleichzeitig, von ſich aus neue Verhandlungen mit der Be⸗ 
triebsleitung der Verkehrsgeſellſchaft einzuleiten, um 
Maſſenentlaſſungen zu vermeiden und die Darchſührung 
der evtl. unabwendbaren Beſchlüſſe hinſichtlich der Arbeits⸗ 
ſtreckung in möglichſt milder Form durchzuſetzen. —*   

  

Wie es geſchehen konnte 
unterſuchungen über paul Levis eigenartigen Lod — Selbſtmord ausgeſchloſſen 

„Der tragiſchs Tod Paul Lepis beſchäftigt auch die Be⸗ 
örden, die die Leiche des en Jahren in beſchlagnahmt 

bes Levi wohnte ſeit langen ren im fünſten Stock 
des 
Liechtenſteinbrücke, und zwar hatte er eine der in der Na 
kriegszeit üblichen, ausgebauten Manſardenwohnungen. 
und für ſich haben dieſe Wohnu 
Räume, zum Teil mit abgeſchrügten Decken und dem⸗ 
entſprechend baben auch die Fenſterfimſe nicht die Höhe wie 
in normalen Wohn räumen. ů‚ ů ů 

Da in' de genblic, als Dr. Sevi in die Tixfe hinab⸗ 

ſtürzte, niemand im Jimmer wear, iſt man naturgemüäß nür Auf 

Bermuütungen über den tragiſchen Vorfall, a1 Suſt, Bat Eni⸗ 

weder hatte Dr. Levi den Wunſch nach 502 

Fenſter geöffnet, ſich vielleicht auch ouß be 
ſett und iſt dann infolge eines ch Muun Dine Schwächeanfalles 
hinausgeſtürzt, oder es handelt ſich um einen Selbſtmord im 

Fisberwahnſinn., Daß es ſich um einen beabſichtigten. Selpſt⸗ 

mord handeln könne, wird von allen⸗ die Dr. Paul Lepi nahe⸗ 

ſtanden, auf das entichiedenſte verneint 

Wuuerſthung in der Reichstugsftumuun 
Die Montagſitzung dex ſozialdemokratiſchen Reichstags⸗ 
fräktion nüch in m 

lichen Hinſ, 
ihm einen ehrenpollen Nachruf, indem er des Verſtorbenen 
els. Kätwpfer,: Politiker und Menſchen gedachte. Immer ſei 
Lenis Homdeln von hohem Wealismus geträagen worden. 

Seine vuürntöme, ſachliche Art der Pölemik trug ihm auch 

  

   

Hauſes Sübowußer 87, in unmittelbarer Nähe, der 

un· 
gen ziemlich niedrige 

ee Ves 
45, Penſtererelt pe. 

it einem Gedenkakt antäßlich des plötz⸗ 
eidens Paul Levis. Abg. Ditimann wibinete 

die Achtung volitiſcher Gegner ein. Paul Levi war ein 
Mann von hoher geiſtiger Kultur, wie ſie heute im voliti⸗ 

ſchen Leben ſelten geworden iſt. Die⸗ ſozialdemokratiſche 

raktion verliere in 

wenigen Juriſten. Im Rechtsausſchuß, ů 
ſchuß und im Geſchäftsordnungsausſchuß werde man ihn 

ſchmerzlich vermiſſen. Unvergeſſen bleibe ſeine Mitarbeit 

bei der Schaffung 
Naäthenau⸗Mord, ſeine 

Arbeit im Feme⸗Ausſchuß zur Entlarvung der Feme⸗ 
—* mörder. 

Paul Levi war ein Krititer, ein Aukläger von hohem 

Maldhen Pathos, ein Wahrbeitsſucher, ein leibenſchaftlicher 
nwalt des Rechts, ein Vorwärtsblickender und eſtürmen⸗ 

der, ein Revolutionär im edeiſten Wortſinn. Wie ſein Kin⸗ 
tritt in die volitiſche Oeffentlichkeit an den Ramen MRoſa 
Lnyemburg geknüpft ſei, ſo auch feine ietzte volitiſche 
Tal, ſeine Verteidigung im Jorus⸗Prozeß, die zu, einer' ge⸗ 

waltigen Anklage gegen die Begünſtiger des Mordes au 

Roſa Luxemburg geworden fei. In der Volkraft des Lebens. 
bas er freudig beiahte, habe der Tod ibn dahingerafft als 
einen politiſchen Kämpfer großen 
Paul Levi in der Erinnerung fortleben; 

8 ä( 

. Die Tria uerfeien für den perſtorbenen Reichsta Sabge⸗ 

uin 5 UÜhr im Kremgtorium Berlin⸗Wilmersdorf ſtati. Auf 

Wunſch ver Geſchwiſter ves Verſtorbenen ſoll die Alche nach 

ſeiner Heimat echingen ühergeführt. werden.   
„* 

ſogar uoch aus Kongreßpolen extra herbeiholle. 

Paul Levi wiederum einen ihrer 
im Strafrechtsaus⸗ 

des Republikſchutzgeſetzes nach dem 

Joxmats. So werde. 

yrdneten Dr. Paul Levi findet.am Donnerstagnachmittag. 

Was nun? 
‚ Die Arbeltsmarkifrage bleibt die dringenhſtie Auſgabe 
„Was ſoll nun werden? Das iſt die ſchläſalsſchmere 

Frage, die ſich für Danzig daraus ergibt, daß die in War⸗ 
ſchau geführten Verhandlungen über die Maßnahmen zur 
Bereinigung des Arbeitsmarktes nur zu einem teilweiſen 
Ergebnis geſührt haben. Denn daß mit den von Polen 
gemachten Zugeſtändniſſen den großen Schwieriakeiten des 
Danziger Arbeitsmarktes nicht beizukommen iſt, wird auch 
von polniſcher Seite nicht beſtritten werden können. Es Iſt 
zwar in dem vereinbarten Protokoll feſtgelegt, daß die 
kechniſchen Sachvexſtändigen beider Regierungen am 7., Fe⸗ 
bruar ernent zuſammentreten ſollen, um die Einzelbetten 
der von Polen zugeſtandenen Maßnahmen zu regelh, aber 
leider dürfte von dieſen Verhandlungen ein Ergebnis über 
elnreits bekannten Einzelheiten hinaus nicht zu erwarten 

Danzis ſteht alſo vor der Tatſache, ſich mit dem mageren 
Ergebnis der Warſchauer Verhandlungen abzufinden oder 
die ihm nun noch verbleibenden Möglichkeiten auszunußen, 
die gecignet ſind, das Problem beſſeren Löſungen, entgegen⸗ 
guführen. Die Dinge ſind leider zu brennend und in ihren 
Ruswirkungen zu ſurchtbar, als daß Danzig, nun zunüchſt 
ruhig abwarten könnte. Es iſt bereits darauf hingewieſen, 
daß das von der Ponoffer, Regterung hanptſächlich gemachte 
Zugeſtänduis auf Abſtoppung der weiteren Zureiſe pol⸗ 
niſcher Arbeltsktäfte zwar eine Erleichterung für die ſpätere 
Bukuunft verſpricht, daß es aber keine Entlaſtung des der⸗ 
zeitigen überſättigten Arbeitsmarktes mit ſich hringt, was 
überhaupt Zweck und Ziel aller Maßnabmen ſein müßte, 
wenn ſie für Dauzig eine exuſthafte Beſſerung bringen 
jolleu. Dann bürfte die in Ausſicht geſtellte' PDurchführung 
der von der polntiſchen Eifenbahndirektion geplanten Eiſen⸗ 
bahn⸗Erweiterungsbanten ſchon eber dazu angetan ſein, 
eine Entlaſtung des Danziger Arbeitsmarktes herbeizu⸗ 
führen, vorausgeſetzt, daß bei dieſen Bauten nicht wfeder 
aſt nur polniſche Arbeitskräfte, wie bei beiibergn Pro⸗ 
ekten, Verwendung finden, die man z. B. beim Hafenban 

b Wenn die 
neuen Eiſenbahnbauten wirklich zu einer Entlaſinng des 

Arbeitsmarktes, beitragen »ſollen, dann wird man ſie aus⸗ 
ſchließlich den Danziger Erwerbsloſen vorbehalten müſſen, 
wie es in Uebereinſtimmung mit dem Sinn all dieſer Ber⸗ 
handlungen ja auch nur gedacht ſein kannl. 

Ueberhaupt muß die Möglichkeit, durch⸗Weſchafßung won 
Arbeit den Arbeitsmarktproblem zu Letbe 2 Tüt eh, als 
die erfreulichſte und ſicherlich allen Teilen angenehmſte 
Lbſung bezeichnet werden. Wenn die Aitsſicht beſtehen 
würde und es auch gelänge, daß, Polen durch Ertellung von 
Aufträgen zur ſtärkeren Ankurbelung der Danziger Wirt⸗ 
ſchaft beiträgt, und zwar in dem Maße, daß einigermaßen 
Beſchäftigungsmöglichkeiten für alle Arbeitsloſe gegeben 
ſind, ſo hätte Dauzig auch nicht mehr das gerinaſte Intereſſe, 
an einer Demobiliſation der überſchüſſigen ausländtſchen 
Kräfte, Es müßte in dlefer Hinſicht auch möalich ſein zuů 
einer erträglichen Negelung der arbeitabziehenden Kon— 
kurrenz von Gdingen zu kommen. 

Allerdinas wird Danzig, ſo lauge feſte Ausſichten für 
die Erfüllung derartiger Möglichkeiten nicht, gegeben ſind 

— und dieſe dürften aus verſchiedenerlei Gründen nicht ſo 

ohne weiteres beſtehen —, auf Durchfibhrung ſchnell wirk⸗ 
ſamex, Maßnahmen Wert legen müſſen. Nachdem die pol⸗ 

niſche Regierung geglaubt hat, ſich aus innerpolitiſchen 
Gründen mit einer Demobiliſation der polniſchen Kräfte 
nicht einverſtanden erklären zu können, bleibt für Danszig 
nun die Prüfung von Möglichkeiten, wie es aus elgener 
Kraft all den Schwierigkeiten Herr werden kann, dle in 

wirtſchaftlicher und finanzieller Beziehung aus der Ueber⸗ 
flutung Danzigs durch ausländiſche Arbeitskräfte entſtanden 
find, Es dürften dafür Maßnahmen möglich ſein, die ſich 
durch eine Neuregelung des Arbeitsnachweisweſens und 
anbere freiwillige Umſtellungen ergeben. Es kann dabei 
nicht au der Tatſache vorbeigegaugen werden, daß die 
inhaltſchwere Siluation auf dem Wates gatß Arbeitsmarkt 
überhaupt nur dadurch entſtehen konnte, daß die Danziger 
Unternehmer zu einem gewiſſen Teil den, ausländiſchen 
Arbeitskräſten ihre beſondere Vorliebe ſcheukten. Die Ka⸗ 
taſtrophe, die daraus für Danzig entſtanden iſt, hätte nie 
dieſen Umſang annehmen können, wentt unſere Arbeltgeber 
ſich ihrer Verantwortung und ihren Pflichten gegen die 

einheimiſchen Arbeiter, gegen Allgemeinheit und Staat bin⸗ 
reichend bewußt geweſen wären. Sie zetern, zwar. uner⸗ 
müblich gegen die untragbaren Laſten, von Steuern und 

Sozialabgaben und bedenken nicht, daß ſte durch die künſt⸗ 
liche Steigerung der Erwerbsloſigkeit bir! erſt die Ariachen 
dafür bereiten. Hier einzugreiſen, wird letzt dringendſte 

Pflicht, denn das Problem muß jſeine Löſung finben, will 
Lomme zu einer wirtſchaftlichen und finanziellen Geſundung 
vommen. —r. 

Der Mubeng uuf Wöſhafung ber V.Boute 
ů Er wird heuie geſtellt — 

Die britiſche und die amerikaniſche Delegation werden auf 
der Vollſitzung der Flottenkonferenz am Dienßtag den Antran 

auf völlige Abſchaffung der Unterſeeboot⸗ Halt einbringen. 

Dieſer Vorſchlag wird, mit gewiſſen Vorbehalten, von den 

Italienern unterſtützt, werden Dagegen werden Franzoſen 

und Japaner ihrer Gegnerſchaft gegen dieſen Plan Ausbruck 

verleihen. ů —— 

—Der zweite Teil der engliſch⸗amerikaniſ, en- Vorſch 

ſich auf die Einſchränkung ober „Vermenſchlichun „ber, -Unter⸗ 

eebootwaffe E* t und für den Eventit lfall ten ſoll, falls 

eine völlige Abſchaffung ſich als nicht durchführbar erweiſt. 

wird dagegen von den Franzoſen nachdrücklichſt unterſtiitzt 

werden. 5* — 
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Leberjull auf den voluiſchen Stantzytiſſbenten 
ttleine Senſlation zum eſtniſchen Beſuch 

Bet den Feiern zu Ehren des eſtländiſchen Staatspräſt⸗ 
denten in Warſchau kam et Hagtsvrtfiis einem Zwiſchen⸗ 
ſall. Als der Kndetho Staatspräſident Ü romo⸗ 
bierung zum Ebrenduktor der Warſchauer Univerſität mit 
dem polnſſchen Stagtspräſidenten hüurch dle Stadt fuhr, 
ſprang piötlich ein Mann auſ dos Tritibrett bes Wagens, 
Er wurde fedochfoßort von der Polizel beruntergeriſſen und 
verhaftet. Es ſoll ſich um einen wahnſinnigen 40fährigen 
Techniker handeln, der angeblich den Staatspräflbenten 
ſeinen prophetiſchen Traum erzählen wollte. In Warlchau 
behauplet ſich das Gerücht, daß, es ſich um ein Attentats⸗ 
verſuch gegen den eſtländiſchen Staatspräſtdenten Woense, 
habe. Der eſtniſche Beſuch verläßt beute wieder Polen. 

Daß Bemühen der polniſchen Preſſe, dem Veſuch eine 
hervorragende Hpoluüſche Bedeutung zu geben, tritt n der 
polutiſchen Preſſe ſo ſtart hervor, daß es in den Nachbar⸗ 
ſtaaten Litauen und Sowjekrußland verſtimmend wirkt. In 
den Warſchauer diplomatiſchen Kreiſen wird es auch vlel 
beſprochen, daß Strandmann als Eſtlands Staatsoberbaupt 
Pilfudſtt eine Viſite abſtattete, der doch offlziell nur den 
Biüle des Krieasminiſters habe. Pilludſti erwiderte dieſe 

ke. 
Wie verlautet, hat es bet den eſtuiſchen Gäſten ein ge⸗ 

wiſſes Befremden hervorgerulen, daß die War Bies 'en 
jllr ben Beſuch, teilweiſe mit den Feſtlichkelten zur Wieber⸗ 
kehr des zehnten Jabrestaget ſeit Beſetzung der Oſtſeektiſte 
durch Polen verknüüpft wurden. Als die eſtniſchen Gäſte 
am Grabe des Unbekannten Solbaten einen Kranz nieber⸗ 
legten, wurde dort die Ehrenwache von polniſchen Matroſen 
gehalten, während gleichzeitig Demonſtratlonszuge ſtatt⸗ 
fanden, die die Helthebung Polens am Meer feterten. 

Me Fonds der polniſchen Miniſter bleiben geſtrichen 
Auch in zweiter Leſung abgelehnt 

Der Seim hat in ſeiner geſtrigen Sitzung die General⸗ 
debatte über den Haushalt abgeſchloſſen und über den Haus⸗ 
haltsvorauſchlag in zweiter Leſung abgeſtimmt. Das Haus 
nahm faſt durchweg die Acuderungen der Kommiſſton an, ſo 
daß die vielnmkämpſten Fonds des Kriegs⸗, Rußen⸗ und 
Junenminiſtertums nun auch im Plenum Sehrſhin wurden. 
Die in der zweiten Leſung angenommenen Geſamtausgaben 
betragen 2948 000 000 Zloty, die Einnahmen 3 063 000 000 Bloip. 

Bürtel nuß bie Heißſporne zügeln 
Oberſt Slawel wollte wieder das Kriegsbeil ziehen 

Wie das Warſchauer Blatt AC. berichtet, hat der Führer 
des Regierungsblocks, Oberſt Slawek, ſeiner Fraktion in einer 
gußerordentlichen Sitzung eine Reſolutton unterbreitet, bie ſich 
in äußerſt ſcharfen Worten gegen die Streichung der Dis⸗ 
poſitionsfonds des Innen⸗, Außen⸗ und Kriegsminiſteriums 
wenden fſollte. Die Reſolutlon war durchaus dazu geeignet, 
das Verhältuis zwiſchen Regierung und Sejm zu verſchärfen. 
Der Beſchluß wurde jedoch nicht angenommen, da im letzten 
Augenblick der Regierungsblock einen Brief von Bartel be⸗ 
kommen haben ſoll, aus dem hervorging, daß eine Woet babe 
Reſolution eine Regierungskriſe bewirken könnte. Slawer habe 
darauf auf die Reſolution verzichtet, 

Falſche Dollarnoten in Warſchau 
In ber Umgebung von Warſchau wurden Women Kom⸗ 

muniſten verhaftet, in deren Beſttz ſich große Mengen falſcher 
Dollarnoten befanden. Die Verhafteten faglen bei ihrem Ver⸗ 
hör aus, daß ſie die Banknoten von Vertretern der Tſcheka 
erhalten hätten. 

Die polizeiliche Aktion erſolgte in Anbetracht der in letzter 
Zelt in der Hüüin von Warſchau zu verzeichnenden ver⸗ 
ſtärkten kommuniſtiſchen Tätigkeit. 

Hausſuchung beim ruſſiſchen Geſandten in Mexilo 
Wegen des Attentats auf den Präßdenten 

Im Zuſammenhang mit dem Attentat auf den neuen 
wexikaniſchen Staatspräſibenten beſetzte mexikaniſche Ge⸗ 
heimpolizei am Montag die Sowjetbotſchaft, beſchlagnahmte 

ſämtliche Papiere und verhaftete den Hausverwalter und 
das übrige im Hauſe anweſende Perſonal. Der ſowjet⸗ 
ruſſiſche Geſandte in, Mexiko, der lich ſeit Sonnabend in 
Vera Crus zwecks Abreiſe nach Frankreich aufhält, mußte 
ſich eine KRevifion ſetnes Gepäcks gefallen laflen. 
Der Gefandte proteſtierte telegraphiſch bei der mexikgniſchen 
Megierung gegen das Vorgeben der Pollzel in Mexiko⸗ 
Stadt und erhob-gleichzeitis entſchiedenen Einſpruch gegen 
die Durchſuchung ſeiner Gepückſtücke. 

CGenesthnifticeik inn Dielitz 
In Bielttt iſt geſtern ein Generalſtreik aller Textil⸗ 

arbetter des geſamten Bezirks proklamiert worden. Im 

Zuſammenhaus bamtt baben die Fabrikanten allen Arbeitern 
Kurzarbeit angeſagt. Von dleſer Maßnahme werden zirka 
10 000 Arbeiter bes Bielitzer Induſtriebezirks getroffen. Die 

Urſache ber Strelkproklamierung iſt der ſeit zwel Wochen 

  

andauernde Konflikt zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern. 
über eine Erneuerung des Lobntarifabkommens. In bieſen 
Konſlikt hat bereits ſeinerzelt die Regierung eingegriffen, 
die Vermtttlung brachte jedoch nur eine teilweiſe Ver⸗ 

ſtändigung. 

grauſehes wieber in MWarſehan 
Jetht lommt es gum Abſchluß 

Der deutſche Geſandte Rauſcher iſt geſtern abend aus Berlin 
urückgekehrt und hat wieder die Veſprechungen mit der polni⸗ 

Lern Handelsdelegation aufgenommen. ie die Pol ibes 
elegraphen⸗Agentur e bexichten weih, ſoll der Abſchluß bes 

Vertrages berelts in der nächſten oder übernächſten Woche zu 
erwarten ſein. In einigen Tagen begibt ſich Miniſter Rauſcher 
wieder nach Herlin, um bei der Ratiflzierung des Liquibations⸗ 
vertrages im Reichstag anweſend zu ſein. 

Attentat auf den Oberkonmanbierenden vön Marollo 
Zwei Echtüſſe, bie ihr Ziel verfeblten 

Gegen den franzöſiſchen Oberkommandierenden von 
Süd⸗Marokko, General Marguis, bat am Montag ein 
Eingeborener ein Attentat perübt. Der General befand ſich 
auf einer Wünceporenente Zu ſeinem Schutz war die 
Straße von Eingeborenen und franzöſiſchen Truppen ſtark 
bewacht. Als das Auto des Generals von einer Einge⸗ 
borenenwachtabteilung vorüberfuhr, ſchoß einer der Einge⸗ 
borenen zwei Schlüſſe ab, bie, den General nur um Haarées⸗ 
breite verfehlten. Die übrigen Eingeborenen Gdenpe 
keinen Finger, um den uHeß er v zurückzuhalten. Ebenſo 
paſſiv ließen ſie es auch zu, daß er von franzbfiſchen Soldaten 
ſeſtgenommen wurde. 

  

  

Blutige Juſammenſtößße in Berlin 
Am Montagabend kam es im Zentrum Berlins wiederum 

zu blutigen Zuſammenſtößen Ru in mehreren jugendlichen 
Kommuniſten, und i2 weilebl üiſten. Ein kommuniſtiſcher 
Arbelter wurde ſchwer verle 

Vor den Wärmehallen der Stabt Berlin in der Ackerſtrahe 
ſpielten ſich am Montagnachmittag Arbeitsloſentumulte ab, dle 

  

erſt durch das Eganer eines Ueberfallkommanbos beendet 
m werden konnten. Ii erlauf der polizeilichen Aktion wurden 

zwei Arbeitsloſe verletzt. ů 

Ein Muiſter bes Zorisuus uach Mosdur iitlert 
Die Pariſer Preſſe weiß beute eine neue Senſation au 

berichten! Admiral Grigorewitſch, ehemaliger Marine⸗ 
miniſtex des Zaren, habe von der Sowjetregierung ben Be⸗ 
fehl erhalten, ſofort nach Rubland zurückzukehren, widrigen⸗ 
ſalls gegen ſeine Familienangehörigen Sankkionen er⸗ 
griſfen würden. Der Asmiral lebt ſeit Jabren in Frank⸗ 
reich, wo er ſich jeder polttiſchen Tätigkeit ferngehalten hat. 

  

  

Deuiſche Botſchaft in Warſchau? Warſchauer Blätter 
berichten, daß man dier mit der bevorſtehenden Umwandlung 
der peutſchen u Ipig 8be in eine Botſchaft rechnet. Die Um⸗ 
wandlung ſoll, wie es heißt, ſofort nach dem Abſchluß der 
Handelsveriragsverhandlungen erfolgen. 

Der neue Kultusminiſter ſteilte ſich vor 
Abt, König gesen das Berechtiaungsnaweſen 

Inm Hauptausſchuß des Hevetnen Landtages ſtellte ſich 
am Montag auläßlich der Beratung des Kultusctats der 
neue preußiſche Kulkusminiſtet Dr. Grimme vor. Er 
betonte, daß den Deutſchen nur die Wahl bleibe äwiſchen der 
Republit und dem Chaos. Er verzichiete aber darauf, 
einzelne programmatiſche Erläuterungen zum Kultusetat 
zu geben. Aber eine entſcheidende Akzentverichtebung werde 
die Arbeit i Kultusminiſtertum erſahren müſſen. Es müſſe 
der Weg geſucht werden, wie ſich die Abeen in die hiſtoriſch⸗ 
politiſch gegebene Situatiun einbauen ließen. Zielbewußte 
und energiſche Arbeit könne nicht im Raketentempo voll⸗ 
zogen werden. — 

Der ſozlaldemokratiſchK Abg, König erläntert in außer⸗ 
ordentlich intereſſanten Ausführungen die ſozialdemokra⸗ 
tiſchen programmatiſchen Forderungen der Genenwart. Er 
fordert die Stellungnahme des Staatsminiſteriums zum 
Berechtigungsunweſen, wünſcht 

Beleitianns der heute aufgerichteten Barrieren, 
Aufſtiegsmöglichkeiten für die Vertreter der Arbeiterſchaft 
und erhöhte Erziehungsbeihilfen. Die ſtaatsbüraerliche Er⸗ 
iehung in 5 heutigen Schulen ſei äußerſt manaelhaft. 

95 dem größten Teil der preaßiſchen Volks⸗ und höheren 
chulen ſei die Geſchichte der letzten zehn Jahre unbekannt. 

Von dem hlſtoriſchen Ereignis der Rheinlandräumung ſei 
kaum Notiz genommen worden. 

Die ESchulen gingen heute an der lebendigen Gegenwart 
vorbei. 

König korderte ſchlietzlich Intenſivierung der Lehrerbilbuns 
an großen pädagogiſchen Akabemien, eine neue Ferien⸗ 
orbnung und Vereinfachung der Verordnungen für das 
Schulweſen. — ‚ 

Sranzöſtiche Vorbereitungen zur Nheinlandräumung 
Die erlten Marſchbefehle für Unſang Ayril 

Wie die Radio⸗Agentur aus Kaiſerslautern berichtet, 
baben die Vorbereitungen zur Räumung der dritten Rhein⸗ 
landzone begonnen. In allen Garniſonen babe man bereits 
eine Inventur der der Reichsvermögensverwaltung zurück⸗ 
zugebenden beweglichen und Unbeweglichen Güter aufgeſtellt. 
Die Artillerie⸗ und Kavallerteregimenter, die als erſte 
zurückkehren ſollen, hätten Marſchbeſehl für Ankang April 
erhalten. ů 

Polnischer Appeclit auf Rolonien 
In cgaß Polen finden ſeit zwei Tagen auläßlich des 

zehnten Jahrestages des Zutritts Polens zum Meere große 
Feierlich eiten ſtatt. Im Verlauf der Veranſtaltungen wird 
überall auf die Notwendigkeit der Bergrößerung der volni⸗ 
ſchen Kriegsflotte zur Stützung der polniſchen Sicherheit 
hingewteſen. 

Geſtern hielt in Warſchau die volniſche See⸗ und Fluß⸗ 
liga eine Sitzung ab, in der eine Reſolution gefaßt wurde, 
die den weiteren Ausbau der volniſchen Handels⸗ und 
Kriessflotte, ferner die 

umwandlung ber volniſchen Ueberſee⸗Einwanderungs⸗ 
volilik in eine Koloniſterungspolitik 

vordert und ſich ſchließlich an die maßgebenden, Kreiſe mit 
er Aufforderung wendet, bei der kommenden Debatte im 

Völkerbund über eine neue Vertet lung der Kolo⸗ 
nialmandate Polen einen Teil der ehemaligen 
deutſchen Kolonien ſicherzuſtellen. ů 

In Putzig wurde beſonders General Haller als 
Eroberer der polniſchen Küſtchgeſeiert. 

Silarel-Pryzeß im Auguſt 
Dem „Verl. Tagebl.“ zufolge ſoll die Vorunterſuchung gegen 

die Brüder Sklarek noch Ende v. M. abgeſchloſſen werpen. 
Warn die Somtrürendng gegen die Stlarets und ihre Mit⸗ 
beſchulbigten ſtattfinden wird, fteht noch nicht genau feſt. Man 
rechnet damit, daß früheſtens im Auguft vie Hauptverhandlung 
beginnen wird, die 5—6 Monate dauern dürfte. Die Rechts⸗ 
anwälte der Sklarels wollen nach Abſchluß der. Vorunter⸗ 
juchung, alſo noch Ende dieſes Monats, einen Antrag auf 
Haftentlaſfung für die drei Brüder Sklaretk ſtellen. 

    

  

  

Von Jeus Ström 
Der Journaliſt fragte: „Wieviele Auflagen ſind von 

Ihrem Buch erſchienen?“ 0 
Der Dichter warf ſein Keubl⸗ Haupt zurück und lachte: 
„Sehn⸗ oder zwanzigtaufend!“ 
„Und was verdienen Sie?“ 

— 0u. Dichter lachte wiederum mit einem Unterklang von 
Spott. 

„Ja — maſſenhaft — vielleicht — na ſagen wir mal ſo 
um eine halbe Minlion herum — das HBuch erſchien gleich⸗ 
zelig in zehn Sprachent ‚ 
jAber — und ſeine Stimme nabm einen dunkleren und 

leiferen Klang an, „die beſte Zeit war doch wohl die, in der 
ich es ſchrieh. Es war oben in Nordiand — in einem 
kleinen Kirchſpiel, wo nur Fiſcher und einige Handelsleute 
leben — und ein Paſtor — ein alter Sonderling übrigens. 

Ich wohnte bei einer Fiſcherfamilie unten am Kal. VBor 
meinem Fenſter ragten die Felswände ſteil in die Höhe — 
lotrecht. kann man wohl ſagen. Auf kleinen, garünen Ab⸗ 
ſätzen weideten Schafe, und in einem geſchüsten Tal, das 
in die Höben tief einſchnitt, lag der Pfarrhof. Das erſtemal 
zuln 3 gans zufällig dorthin — ja, es war eigentlich immer 
3 

Wohin ſollte ich auch gehen, wenn ich ſpazieren wollte? 
Sie — der Paſtor hatte eine Tochter, ich vergaß das zu 

erwähnen — trat mir mit einer ſonderbaren Kälte, ja, 
geradezu mit Mißtrauen entgegen. Später erfuhr ich dann, 
daß ſie ſich einige Jahre in der Hauptſtadt aufgehalten batte 
— eine ganze Berführungsgeſchichte, wiſſen Sie. Alles das 
ruchen Diei o on ibr, andere. cbends reher Tur iaßen. 

ie wenn ſie abends vor der Tür ſaßen. 
We jedes Wort. durch das offene Fenſter. 
Ich repräſentierte wobl in ihren Augen die Großſtadt, 
in der ſie ſich einmal die Flügel verbrannt batte?l Meine 

Art, meine Kleldung, mein Dialekt bat ſie unange⸗ 
nehm berührt, alaube ich. 
„Die Abende dort oben waren einzigartig. — Die Luft 

zitterte überm Meer, wenn die Sonne Herablank. An 
fe ncen Abend kam ich am Pfarrhof vorbei und börte 
ſie fingen. b 

Sir war muftkaliſch und ſehr ſtill aud abgeichloßen, es 
war unmöglich, mit thr zu ſyrechen. wagte es vielleicht 
nicht, ſah mich nur frindlich a:a „ nachte mir die 
merkwürdigiten Vorſtellnngen »*- hinter ihrer 
Kühle liegen mochte. 

In derartig einfachen iunasreichen 
Umgebungen nehmen 1 Erlebu.n, größere Dimen⸗ 
ſionen an, und ich ärgerte mich ganz unſinnig über ſie und 

— — 

  

    

    

  
erſani gans raffinierte Pläne, um eine Verbindung zwiſchen 
ihr und mir herzuſtellen. 

Meine Anſchauung über Frauen war iör vielleicht durch 
meine Bücher bekannt — vielleicht — was weiß ich. 

Aber — in dieſer Umgebung war es alſo — dort entſtand 
mein Buch — dort ſchrieb ich es...“ 

Der Dichter MR 55 etwas plöüglich leinen Bericht. 
Der Journaliſt emerkte prüfend: „Ihr Buch enibält 

eine etwas abgeänderte Auffaſſung von der Frau — von der 
Frau — die Sie eben ſchilderten — eine etwas — nun wie 
ſoll ich ſagen — wärmere — hm! Berſtändnis, nicht wahr?“ 
Dann fügte er zögernd eine Frage hinzu: „Es gelang 
Ibnen nicht — ſchließlich mit ihr zu ſprechen, ja, entſchul⸗ 
digen Sie, bitte, aber —-— -— „ 

Der Dichter erhob ſich mit einem Ruck⸗ 
„Sehn Sie ſich mal mein granes Haar an, iunger Mann, 

nein — es gelang mir nicht, ſie zu iprechen, trotzdem ich — 
na — Sie werden mich gütigſt entſchulbigenl“ 
lepie rüne:n erhob ſich: „Geſtatten Sie mir eine 

„Wann darf man Ihr nächſtes Buch erwarten?“ 
Er beirachtete den Dichter geſpannt, der wieder im Lehn⸗ 
ſtuhl ſaß und ein aufgeſchlagenes Buch in die Hand ge⸗ 
nommen hatte. Lansſam ſah er auf: 

„Ich weiß es nicht — waß weit ich — ich glaube — bab 
das letzte geſchrleben iſt * 
Der Jßurnaliſt zog ſich zurück und notierte ſchnell in 
jeinem Gedächtnis: „Zeitweiſe kann er recht müde — und 
— alt ausſehn — — b 

  

Die Kolten des Umbaues der Staatsoper. Die Denkſchrift 
der Oberrechnungskammer für die Rechnungsfabre 1924/26 
gibt als erßte Rale für den Umbau der Staatsoper Unter 
den Linden in Berlin den Betrag von 12 108 138 Reichsmark 
bekannt. Wir der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt melbet, 
Dat der preußiſche Finanzminiſter in Beauiwortung einer 
Kleinen Anfrage nach der Höhe des Reſtbetrages jest mit⸗ 
geteilt, daß dieſer 29 000 Reichsmark beträat. 

Nene Sowjetfilme. Die ino bringt demnächſt einen 
Kulturfilm heraus: „Auf Kanitſcharka und Sachalin, der viel 
intereffantes Anſchaunngsmaterlal bietet.— Für vie Woſtok⸗ 
ko preht der Operateur Bluwitein, bekannt durch ſeine Auf⸗ 
nahmen von ber Nobile⸗Hilfsexpedition, einen Film „Stief⸗ 
kinder der Sonne“. Die Filmexpedition trat im Iuli 1929 von 
Archangelſt aus auf einem Motor⸗-Segelbvot ihre Fahrt in die 
nörblichen Gewäffer an. Sie bat inzwiſchen die Solowetzti⸗ 
Imieln ſowie die Inſel Kolgutew, Newaia Semlia unb Wai⸗ 
Batſch beſucht. das Kariſche Meer bis zur Halbinſel Jamal 
Surchquer und will im Februcr ihre Au vom Leben 
der arktiſchen Jäger und Fiſcher zu Ende führen. 
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Vürgerliche Literatur im Sowjetlond 

Die Stimme Lunatſcharſtis 

Aus Moskau wird uns geſchrieben: Auf einer Konferenz 
des Ueberſetzerverbandes äußerte ſich der frühere Bilvungs⸗ 
kommiſſar Lunatſcharſti, der jetzt u. a. als Hauptſchriftleuter 
der großen Moskauer Verlage „Land und Fabrit“ und „Aca⸗ 
demia“ tätig iſt, zu ber intereſfanten Frage, ob eine Pflege 
der ſät pber ünerwinich im Sowictſtaate grundſätzlich er⸗ 
wünſcht oder unerwünſcht ſei. Lunaiſcharſti belämpfte die 
Auffaſſung, daß die weſteuropäiſche und amerikaniſche Litera⸗ 
tur, wegen ihrer ausgeſprochen bürgerlichen Tendenzen, vom 
Soiojetbüchermarkt fernzuhalten ſei; dieſes würde die Er⸗ 
richtung einer Sier un Mauer zwiſchen der Kultur der 
Sowjetunion und der Kultur der übrigen Welt bedeuten. 

„Wir müſſen — ſo erklärte Lunatſcharſti — elles wachſam 
verfolgen und genau wiſſen, was in Europa und Amerita vor⸗ 
gcßt; in der Kunſt und in der, Literatur der, Völker ſpiegelt 
ſich bekanntlich deren wiiſſche Leben beſonden deutlich und 
umfaſſend wider. Ein kritiſches Verhalten gegenüber den Er⸗ 
zeugniſſen der-Weltliteratur iſt natürlich vonnöten. ſofern dieſe 
von unſerem Standpunkt aus als Uebel. wenn auch als ſehr 
bezeichnendes und lehrreiches Uebel, zu gelten haben.“ Was 
die Gefahr einer „Vergiftung“ der Sowietgeſellſchaft, insbe⸗ 
ſonbere der Jugend und ber anderen „ſchwankenden Elemente“ 
(der Intellektuellen, vder Sowjietangeſtellten uſw.) durch die zeit⸗ 
genöſſiſche Weltliteratur betrifft, die ſich — wie Lunatſcharſki 
hervorhob — in letzter Zeit merklich rechtspolitiſchen oder 
„einf, prinzipienloſen“ Anſchauungen zuzuneigen beginne, 
ſo ſei eins-klare Scheibung zwiſchen vfen gegenrevolutionären 

riften und ſolchen Werken notwendig, die nach Förm oder 
Inhalt wertvoll ſind, ohne der Sowjetideologie wefensver⸗ 
wandt zu ſein. 

Letztere müßten dem ſowjetruſſiſchen Leſer durch gute Ueber⸗ 
ſetzungen zugänglich gemacht werden. as ſchriftſtelleriſche 
Werk eines bürgerlichen Autors bedeute zuweilen, entgegen 
ſeinem Inhalt, in ſtiliſtiſch⸗techniſcher Hinſicht einen „ ſchritt 
ein Muſter, das für das Sowleiſchrifttum fruchtbar ſein könnte. 
Stalin 0 „ ein Hens Sähwun⸗ nun ̃til E ber Ver⸗ 
einigung von ruſſiſchem Schwung und amerikaniſcher Sach⸗ 
lichkeit ſein.“ „Es Woare eine' ſonderbare Art hon kommuniſti⸗ 
ſchem Stuwophilentum — ſo ſchloß Lunatſcharſei — wenn wir 
wobten⸗ den ſtiliſtiſchen Fortſchritten des eus abſondern 

ollten.“ ů 

Ein Rundſunkſender in Lemberg. Auf dem Getände der 
Lemberger Oſtmeſfe ſoll ein großer Sender von 10 Kilowatt⸗ 
Stärke von der Geſellſchaft „Polſftie Radio⸗ errichtet werden. 
Vorläufig iſt in Lemberg elne proviſoriſche Radioſtation viefer 
Tage in Betrieb geſetzt worden. 

  

 



Kr. 20 — V. Sahrhang 
  

1. Beiblatt der NDauziget Bolksſtinne 

Die Winterſportler haben Pech 
Unbenutzte Brettln — 

„Wir haben dieſes Jahr einen verrückten Winter!, So 
lautet die Meinung all derer, die mit der „Patzerei“ des 
Potrus nicht mehr einverſtanden ſind. Wenn der wie ein 
Den ſchönſtew Schn verfolgte Wetterbericht verbeitzungsvoll 
den ſchönſten Schnee meldet, muß es dem alten Herrn im 
iswi er ieicht die, Gießkanne in Bewegung äu ſetzen. 

Is ob er nicht wüßte, daß wir Winter baben und daß 
Winterſportlex da ſind, die ſich mit ihren nagelneuen 
„Brettchen“ photographieren laſſen möchten. Soll denn der 

  

Wirklich einmal Spiegeleis! 

ſeſche Stianzug umſonſt auf Abzablung gekauft morden 
jein? Iſt das mehr ein Zuſtand, wenn auf der Eisbahn 
jchon das Gras wächſt und die ſchbuen vernickelten Schlitt⸗ 
ſchuhe zu roſten anfangen? Ein Skandal, daß auf der 
Rodelbahn ein Pfiffer beobachtet wurde, der mit beiſpiel⸗ 
loler Frechheit jeinen Kragen zum Boden herausſtyeckte und 
bar noch die ſchönſten Früblingslieder geſungen hälte, wenn 

‚* Ii, 

  

Der Menſch muß ſich zu helſen wiſſen 

es eine Amſel geweſon wäre. Petrus muß einen Klaps be⸗ 
lommen haben, 

ſonſt würde er nicht ſo kalenderwibrig den lanwarmen 
Windmotor ankurbeln 

und mit der Höhenfonne herumjuchteln. Er ſollte ſich beim 
lieben Gott penſionieren laſſen und nicht erſt abwarten, bis 
die Winterſportler rebelliſch werden. 

Sehnſucht nach Schnee ů‚ 

E Troſtloſiagkeit bei den Wiuterſportlern iſt wirklich 
groß. 

„Meinſt, daß wir am Sonntag, ſort können?“ Elne 
Frage, die ſteis von den. „Sachverſtändigen“ mit Achſel⸗ 
zucken beantwortet wird. „Meinen Beinen nach müßt's noch 
kälter werden — aba, wennſt nicht auf'n Dreck fahren willſt, 
bleibſt lieber daheim!“ Alfo bleibt man daheim und wartet. 

Auch die Hotel⸗ und Lokalitätenbeſitzer in den von den 
don Helvſtechern jonſt ſo beſuchten Gegenden warten. Mit 
den Felöoſtechern belinſen ſie den Horizont, ob denpnicht doch 
bald eine wuchtige Schneewölke daherſauſt. 

Für den Empfana ber Schneemaſſen iſt längſt alles geräſtet. 
Die Böllerſchußkanone iſt da — der Gejangverein mit Jabne 
— das Telegrammformular uſw. In Dingsda wurde kürz⸗ 
lich eine pfündige Schneewolke geſſchtet. Der Ortsvorſtand 
beltieg ſchon den Stuhl, um als Erſter den Willkommens⸗ 
gruß zu rufen — als die Wolke hohnlachend weiterflog. 
Wieder gav es reſisulerenbe Geſichter, aber dann klingeite 
das Telephon. Die höherliegende Beobachtunasſtelle meldet 
mit Juchhugeſchvet, daß drei Schyeeflocken im Niedergehben 
ſclilten fiud. Sofort ſpritzte ein Rudel Sportler mit Rodel⸗ 
ſchlltten und Skiern an die bezeichnete Stelle. wo tatſächlich 
drei prüchtige Flocken heruntertänzelten. Aber leider blieben 
ſie an einem Baum hängen 

und gingen ſo für den Winterſport verloren. 
Die Winterſportler werben vom Pech verfolgt. Fllegen ein⸗ 

mal Wein e, fünfeinhalb ael de 4 f nee herunter, dann iſt 
Pehun ein Einhelmiſcher vabet, der in Unkenninis der Sachlage 
eim Pfeifenanbrennen das noch glimmende Streichholz weg⸗ 

wirft und die ganzen Schneemaſſen vern⸗chtet. Anſcheinend 
haben wir einen Trompeter von Bäckingen Wintes, Wi 
es wär ſo ſchön geweſenll So iſt es einmal. Wer Winter⸗ 

  

Auf der Suche nach Schner ů 

ſportler iſt, ſoll ſich lieber nichts nierten laſſeeu. Ein ſchaden⸗ 
frohes Grinſen empfängt ihn überall vort, vo er ein verſtänd⸗ 
nisbolles Herz zu finden glaubt. Das „Beikerd“ verwandelt 
ſich hintenherum in ein Hohugemecker, das wirklich ehrlich ge⸗ 
meint iſt. „Denen geſchlehts aber recht'“ heißt's da, z. B. 
„Zu was brauchen wir Schnee und Kält', wo die Kohlen zu 
teuer ſind und man kaum ſoviel zu eſſen hat, daß man einen 

hohlen Zahn damit plombieren kann! ſegen der Winter⸗ 
buntü ann man einen Extrawinter beſtetlen. Wir ſind froh, 
aß wir diesmal nicht frieren, wie voriges Jahr .. und 

überhaupt haben wir ſchon nicht das Geld dazu. 
Das tiefe u besho l, das wir mit ven Winterſportlern 

haben, iſt ſchon deshalb begreiflich, als es höchſte Eiſenbahn 

iſt, wenn noch ein Guentchen Vergnügen herausſpriugen ſoll: 

Lofieiv. Oſterhaſe iſt bereits unterwegs und wackelt mit den 
ſeln. —* 

  

Er muß den Alkohol entſagen 
Wenn er trinkt, muß er brummen 

öů Neuerdings iſt es mehrfach vorgekommen, daß bei Ver⸗ 
gehen oder Straftaten, die im Alkoholrauſch begangen 
wurben, dem Angeklagten bzw. Verurteilten Bewährungs⸗ 
friſt nur in dem Falle gewährt wurde, daß er ſich entweder 
den Satzungen des Arbeiter⸗Abſtinentenbundes unterwarf 
oder auf eigene Verantwortung hiu verſprach, dem Alkohol⸗ 

genuß zu entſagen. In letzterem Fall kommt die Bewäh⸗ 
rungsfriſt ſofort in Fortfall, wenn der Polizei oder dem 
Gericht bekannt wird, daß der Betreffende Alkobol genoß 
und womöglich in dieſem Zuſtande noch ein Vergehen oder 
einen Verſtoß gegen die Geſetze beging. 

Ein in jeder Beziehung zu beherzigender Fall gelangie 
vor, dem Erweiterten öffengericht zur Sprache. Es 
handelte ſich dabei um einen Schloſſer, der ledialich aus dem 
Grunde, ſich Gelb zum Genuß von Alkohol zu verſchaffen, 
eine Reibe von Vergehen beging, die ihm Anklagen wegen 

ſchwerer Urkundenfälichung, Betrug und verſuchten Betrug, 
alles im Suff begangen, auf den Hals luden. 
Er hatte zunächſt unter der Angabe. daß er ein guter 

Freund ibrer Ehemänner ſei, Pumpverſuche bei zwei 
Franen mit drei bis fünf Gulden unternommen. war aber 

abgewieſen worden. Dann hatte er in einem weiteren Falle 
eine andere Frau gebeten, ihm 3,50 Gulden bis aum Nach⸗ 
mitiag desſelben Tages zu leihen. Dieſesmal batte er nicht 
altein Erfolg, ſondern ſah ſeine Erwartungen noch dadurth 
überkroffen, daß die Frau ihm erklärte, ſie bejäße nur ein 
Fünſauldenſtück. Sie wolle es ihm aber anvertrauen, da er 

das Geld ja am Nachmittag zurückbringen wolle. Die Frau 
wartete am Nachmittag vergebens. In dieſem Falle hat er 
ſich außerdem Brandt genannt und eine Quittuna auf dieſen 
Namen ausgeſtellt. Sodann batte er noch einen Haſtwirt 
um eine Zeche von mehreren Gulden geprellt und ſchließlich 
einen Glaſermeiſter, um drei Gulden, zum angeblichen An⸗ 
kauf von Materialien, mit dem Verſprechen, er werde das 
Geld nachmittag zurückgeben. Auch hier, ebenſowenia wie 
in den anderen Fällen, dachte er an Rückaabe des Geldes, 
ſetzte alles ſofort in Alkohol um. Er iſt zweifellos trotzdem 
kein untüchtiger Menich, was aus den von ihm aufaeführten 
Arbeitsſtellen ſowie der Lohnſumme hervoraing. die er dem 

   

   

Gericht angab, wobei er binzufügte, daß er jest ni 
trinke und einer diesbe üglichen Vereiniauna be 
ſei. Auch beabſichtige er, jetzt die en“audenen 3 
wiedergutznmachen. f — 

Das Gericht verurteilte -terlagten KS. 
fälſchung und Betrug, ſswie n.-A0n verin.“ Betr 
einer Geiamtſtrafe von orei Monaten. Dem Verurieilie 
ſoll jedoch, weil er Beſſerung gelobte, trotz ſeiner nicht gan 

  

unerßheblichen Vorſtrafen, Strafausſetzung gewährt werden. 

und zwar bis zum 1. Februar 1033 unter folgenden Be⸗ 

dingungen: Die Strafaasſetzung fällt ſort, wenn wahr⸗ 
genommen wird, daß der Verurteilte wieder Altohol 
genießt. Außerdem muß er die Geſchädigten bis zum 
1. Juli diefes Jahres voll entſchädigt haben. 

Maßſendiebſtähle aum ben Wochenmerkt 
Anͤ einem Tage neun Portemonnais wiedergeſunden 

Von der Kriminalpolizei ſind eine Kt Anzahl Poiꝛte⸗ 

monngies, 1 Marktbeutel, mehrere Hanberſchen bzw. Pompa⸗ 

doure, 1 Geldtaſche ſowie einige klein⸗ rünich gD en 

als geſiohlen angehalten worden, die vermutlich aus Dieb⸗ 
Wochenmarkttagen auf fd. 

nd⸗ 

  

ſtählen herrühren, die an den it 
Sominitanerplatz bzw. in der Maslihalle verübt worden 

Intereſſenten werden gebeten, ſich während der Dienſt⸗ 
ſtunden von 77½4—37%4 Uhr auf dem Polizeipräſidium, Zim⸗ 

mer 38, zu melden., — — 

Wie ergiebig die Wochenmärkte noch immer für Taſchen⸗ 
diebe find, beweiſt wohl am heſten die Tatſache, daß in der 

Damen⸗Toilette der Marktballe an etunew Tage neun 

Portemonnaies gefünbden wurden. Selbſtver⸗ 

ſtändlich waren ſie leer, Taſchendiebinnen haben ſich dort 

der Gegenſtände entledigt, die leicht für ſie zum Verrüter 
werden konnten. ů 

Begünſtigt werden die Diebinnen auf den Wochenmärkten 
durch den Leichtſiun vieler Frauen. Obwohl immer-wieder 
darauf auſmerkſam gemacht wird, daß man ſeine Geldbbrſe 
ſo tragen ſoll, daß Diebeshände ſie nicht ſo leicht erreichen 
können, laſſen viele Frauen nicht von der Gewohnheit, die 
Geldbörſe in die Markttaſche zu legen. Das wiſſen die 
Taſchendiebe nur zu gut, und ſo, machen ſie unerkannt leicht 
gute Beute. Nur ſehr ſelten gelingt es, einen Taſchenbieb 
auf friſcher Tat zu erwiſchen. öů —5 — 

Auch beim Wechſeln des Geldes gebe man Obacht. 
Wer 3. B. einen Zaren⸗Rubel auſtelle eines Fünf⸗ 
Gulden⸗Stückes erhält, hat wenig Freude daran. ö 

  

QAbban der polniſchen Pachmauer   Gibühren für den Auslaubsvaß von, 250 auf 100 Zloly 
öů ermähßiat p — * 

3 — 2 . —* 
hentige poluiſche Geſetzblatt veröfſentlicht bein Geſetz 
Ljchen Finanzmintſteriums über die Herabſetzung 

öspaßgebühren,, die uit dem 25. Februar in 
»ilach wird die Gebithr ſai 
iger Ausreiſegültl 

ſehht und d'e Daucr des 
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einen Auslands⸗   

Deustag, den 11. Februar 1930 

Danziger Flugzeug notgelandet ü 
Perſonen nicht verletzt 

Geſtern nachmittag gegen „4 Uhr mußte ein Verkehro⸗ 
ugzeua, der, Deutſchen Luft⸗anſa, das den regelmäßligen 
Streckendienſt zwifſchen Königsberg und Berlin verſiehht, in 
der Näbe der Reichshauptſtabt notlanden. Das Fluspgeug, 
eine Maſchine vom Typ Dorler⸗Merkur, das die B= p 
unung D 1595 trägt, war um 10 Uhr von Königsberg ge⸗ 
ſtartet und um 11.30 Uihr, von Danzig, wo flugplanmüßin 
eine Zwiſchenlandung erfolgte, wleder geſtartet. Das Flug⸗ 
zeug befand ſich bald nach Jlihr nur noch in geringer Eut⸗ 
fernung von Verlin, als plötzlich in der Nähe der M. 
neuchen eine Motorſtörung einkrat. Aus noch nicht geklörter 
Urſache ſetzte der Motor aus, ſo daß der Ptiot ſich zu elner 
Notlandung eutſchließen mußte. 

Beim Niedergehen der Maſchinc, das ziemlich ſchnell er⸗ 
ſolgte, wurde die Maſchine von Dorſbewohnern, die in der 
Nähe beſchäſtigt waren, beobachtet, und da ſie gleichzeitig 
Stichflammen aus dem Flugzeug herausſchlagen fahen, 
entſtand das Gerücht, daß das Verkehrsfluszeug. 
brennend abgeſtürzt ſei. 

Die Stichflammen waren aber vollkommen bedeutungs⸗ 
los, Das Flugzeug fina keinesfalls Feuer, ſondern die 
Notlandung gelang, vphue daß die Maſchun e erheb⸗ 
liche Beſchädigungen erlitt, Der Pilot und der 
etunzige Fluggaſt kamen unverletzt davon, 

Einſtitwmig abgelehunt 
Ein eigenartiges Beleidigungsverfahren gegen einen 

Abaeordneten 
Die Staatsanwaltſchaft hatte — wie bereits berichtet — 

ein Strafverfahren gegen den Aba. Mau eingeleitet uẽnd 
die Genehmigung zu ſeiner Strafperjolguna beim Volkstag 
beantragt. Der Angelegenheit lag ein Vorwaud zugrunde, 
der bezeichnend dafür iſt, wie Strafverſahren gegen Ab⸗ 
geordnete zuſtande kommen können. 

Der Abg. Gen. Mau hatte ſich i einem durchaus lachlich 
gehaltenen Schreiben an den Landrat des Kreiſes NRlederung 
gowaundt und ihm eine Augelegenheit uuterbreitet. die ihm 

   
   

  

in ſeiner Eigenſchaft als Algeordneter zugeleitet worben 
war. Er hatte in ſeinem Schreiben um Nachforſchungen dar⸗ 
über erſucht, ob der Gemeindevorſteher Krriin in Neuen⸗ 
dorf ſeinem Vater ſeit Jahren den Bezug der Kleinrentner⸗ 
unterſtützung vermttlelt habe, obwohl dieſer nicht unter⸗ 
ſtützungsbedüürftia geweſen ſei, Die Nachurüüfnugen des 
Landratsamtes ergaben, daß der Vater keine Uuterſtützung 
erhalten hat. 

Obwohl das Schreiben des Abgeordneten Man in der Form 
durchaus Labüü, gehalten war und keinerlei beleivigende Be⸗ 
nierkungen enthlelt, ſondern nur in gauz ruhiger und zurück⸗ 
haltender Form um Unterſuchung dieſer Aungelegenheit bat, 
nahm es der Gemeindevorſieher zum Anlah. Anzeige wegen 
Beleibigung gegen den Abg. Mau zu erſtatten. 

Der Kechtsausſchuß des Volkstages, der geſtern zu dem An⸗ 
trag auf Genehmigung Wueſer Straſverfolgung Stellung zu 
nehmen hatte, kam einſtimmig zur Ablehnung. Dte Witgliever 
des Aüenn in Pioſen waren übereinſtimmend der Melnung, 
daß, wenn in dieſem Falle bereits eine Verfolguun wegen 

Beleivigung einſeten ſollte, es zukünftig überhaupt jedem Ab⸗ 
ſeorpneten unmöglich ſein würde, Beſchwerdeu, vie ihm zuge⸗ 
ellet werden, nachzuͤgehen. Von einer Beleidigung tönne in 
dieſem Falle durchauts teine Rede ſein, da das Schreiben durch⸗ 

ausſaͤchlich gehalten ſei und auch nur auf dem Dienſtwege zur 
Aufklärung einer Angelegenheit dienen ſollte. „ 

Krankheit irieb ihn in den Tod 
Aufkläruns der Tragödie am Zoppoter Seeſteg 

Der Fund von Hut und Stock am Zoppoter Seeſteg und 
die Blutſpuren an ſeinem Geländer ſind von der Kriminal⸗ 
polizei bereits aufgeklärt worden. Hut und Stock gehören 
dem 36 Jahre alten Arbeiter Hermaun Sch. aus Zoppot, 
der ſeit Sonntag abend verſchwunden iſt. Sch. hat gegen 

7 ihr am Sonntagabend ſeine Wohnuna verlaſſen, nachdem 

er feine beſte Kleidung angezogen hakte. Seitdem hat man 

nichts mehr von ihm gehört. Aller Wahrſcheinlichkeit nach, 

iſt er vom Seeſteg in die Sre geſprungen; vorher muß ſich 
der linglückliche die Pulsadern geöffnet haben, um ſchneller 
den Tod zu finden. Die Blulſpuren am Seeſteggeländer 

laſſen jedeufalls darauf ſchließen. 
Der Lebensmüde hinterläßi Frau und vier Kinder, von 

denen bas jüngſte etwa zlvei Jahre alt iſt. Kraukheit iſt 

wahrſcheinlich die Urſache der Verzweiflungstat. Sch, litt 

an der Ruhr und war häuſig krank. Wieberholt ſoll er 

Selbſtmordgedanken geäußert haben. 
Die Leiche iſt bisher noch nicht gefunden worden. 

Der große Unbekaante 
Er lebt noch immer, der große Unbekaunte und von Zeit 

zu Zeit darf man mit ihm ein überraſchenbes Wieberſehen 

im Gerichtsſaal feiern. Er hat immer die gleichen Züge, 

ſein Alter weiß man nicht genau, geſehen vorden iſt er in 

keinem Falle und aufzufinden war er noch niemals. Dies⸗ 
mal hat er Emil den Auftrag gegeben, einige Ballen Stoff 
von einem Dampfer, der in Neufahrwaſſer auslud, zu 

kopfen .. . und teils ihm ſelbſt zu bringen, teils zu ver⸗ 

kaufen. b 
Auf der Polizei hat Emil — man hat ihn nämlich beim 

Heruntertragen der zweieinhalb Rollen erwiſcht — zuge⸗ 

geben, daß er die günſtige Gelegeuheit abgepatzt hat, die 

Rollen vom Vallen abzuſchneiden. Das erſtemal war ihm 

das Glück hold, einen Ballen brachte er unbemerkt fort 

Und verkaufte ihn. Die reſtlichen eineinhalb Ballen wurden 

beſchlagnahmt. Uiund jetzt ſagt Emil plötzlich: „Ich ſoll Sloff 
genommen haben? Gewiß, ich habe einem Herrn geholfen, 

der mir den Auftrag gab, Stoff, der ſein eigener war, vom 

Schiff herunberzubringen — aber was kann ich denn ⸗dafür?“ 

Daß er ſich den Stoff bei dieſer korrekten Angelegenheit um 
den Leib gewickelt hat, unter den Anzug, verſchweict Emil. 

Hinzukommt aber in dieſem Falle noch, daß der Stoff 

unverzollt war, und das Emil alfo nicht nur wogen Dieb⸗ 

ſtahls, ſondern auch wegen Zollhinterziehung zu, beſtrafen 

wäre. Es liegen alſo, wie man ſo ſchön ſagt, zwei ſelbſtän⸗ 
dige Handlungen vor, und wenn das für Emil auch fonſt 

gleichguttig wäré, wie das Gericht eine Handlung — für 
ihn iſt es doch nür eine — in zwei Delikte zerlegt, in dieſjem 

Falle iſt es für das Strajmaß nicht ſo ganz unwichtig- 

Gegen Emil ergeht alſo folgendes Usteil. Wegen Rück⸗ 

falldiebſtahls ſechs Monate Gefängnis, wegen, Zollhinter⸗ 

zlebung ſechshundert Gulden Geldſtraſe oder, für je fünfzig 

Gulden einen Tag Gefängnis, und außerdeni ſind ein⸗ 

hundertzwanzig Gulden Werterſatz zu zahlen. — 
Ob der größe Unbekannte, der noch einmal beim Schluſ⸗ 

wort von Emil zitiert wird, ernſtlich Sorgen bei der Ver⸗ 

kündung dieſgs Urteils hat? Man ſaßt ihn ja Mp0 nich· 

alſo wird es ihm vermutlich jehr gleichgtlltig ſein! 
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Bamtwißchter Sehultz vor Gerieht 

Ein Plüchbanalytiker ſoll ein Gntachten abaeben 

or dem Erweiterten Schöffengericht Verlin⸗Lichtenberg 

be⸗ an geſtern die Verhandlung gegen den Bauwächter 
Richard Schulb wegen ſchwerer ſitilicher Berfehlunhen, an 

ſeiner eibenen, Lehi etwa 18jähriagen Tochter. Vekanntlich 

ſchweßt gegen Richarb Schuitz auch das Ermitilungsver⸗ 
ſahren wegen Luſtmordes an der 11jährigen Hilde Bäver⸗ 
nick. Zur chrmerdih wurde Schultz unter ſtarker polizei⸗ 

licher Bewachung ant die Anklagebank geführt, Vor Ein⸗ 

lritt in die Verhändlung ſtellte Rechtsanwallt Dr, Paul 
Neiwalb den Antrag auf Vertagung, weil dem Sachver⸗ 
ſtändigen Staub nicht genügende Zeit zur Vorbereitung 

ſeines pfychvanalytiſchen Gulachtens gewäbrt worden ſei. 

Das Gericht beſchlotz, den Prozeß gegen den Bauwächter 
Schultz auf Antrag der Verteiblgung auf unbeſtimmte Beit 
zlu vertagen und zu dem nenen Termin außer den geladenen 
Gerichtörzien ouch die Sachverſtändigen der Verteibigung, 

Sanitätsrat Maguus Hirſchkelb, und den Pfychvanalytiker, 

Rechtsanwalt Hugo Staub, zu laden. 

Von einer Lalpine überruſcht 
Ein Toter 

Der deutſche Staatsangebörige Koch und ein Biähriger 

Sthweizer, beide in Lauſanne wohnhaſt, unternahmen zu⸗ 
ſammen eine Skitvur auf den Moléſon. Auf der Tour 
wurden ſie von einer Lawine überraſcht. Koch konnte ſich 
herausarbeiten und Hilſe herbelbolen. Es gelana der Hiljs⸗ 
lolonne, auch den Schweizer zu bergen, boch blieben bei 
dieſem aule Wiederbelebungdverſuche erfolglos. 
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5 Uuteifs Aeten MHinſal 
er⸗Reederei teilt zu dem bereits gemeldeten Unfa; 

‚es Schleppers Fairplan V“ bei Hamburg mit. daß ſich 

fünf Mann an Bord befunden haben, von benen vier ge⸗ 

Der Schliisunfall auf der 

von 

  

den, während einer noch vermitzt wird, Das Ge⸗ 

ruich, daß ein mih, zur Beſatzung gehöriger Wachtmann 

mit an Bord des Schleppers geweſen ſei, hat ſich nicht 
beſtätiot. — 

Ein neuer Vranemmord in Derlin? 
Branenlelche, elunden ö 

ee Hen e, ab ſtraße 1b die Hefährige Frau Aimm r to 
tümliche L. Leiche läßt barauf ſchließen, baß 

81 K.l. K. 20 von leeudef Danb gefunben hat. Daraufhin 
wurde die Morbkommiſſlon glarmiert. 

Paula v. Oiegnicel unn Miolinnri 
„Soll und Haben“ vor Gericht 

Iu Veainn der geſielgen Berbandlung im Molinari⸗ 
Pröpeß n. Breslau wurde der Tennisſpieler Rabe, der in 
Roltock eirs Kolonialwarengeſchäft betreibt, Uber ein Privat⸗ 
wechſelgeſchäft vernommen, das Laen pe im und der 
Vanlierstochter Heimann, der heutigen Paula v. Reznicek, 
und der Firma ollnarl getätlgt worden iſt. Da ber An⸗ 
eklagte Grzimek ſich auf dieſe Angelegenheit nicht mehr 

belinnen konnte, ſo wurde angeregt, Paula v. Reauicer zu 
laden. Da ſich jeboch bekanntlich Maula v, Reznicek gegen, 
vunt im Auslande befindet, ſo nahm der Staatsanwalt 

ſer Ladung Abſtand. Ferner wurde ein Kaufmann 
Märſche aus Reichenbach im Eulengebirge vernommen, der 
durch die Firma Molinari & Söhne pöllia ruiniert iſt. 

  

Geſtern mit 

  

  

Explollon in einem Trieſter Zeitungsgebäude. In dem 
Oebände her Zeitung „Popolo di Trieſte“ in Trieſt er⸗ 
eignete ſich geſtern. ein ichweres Exploſionsunglück. Der 
Journaliſt Nert erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ihm im 
Krankenhaus beide Beine amputtert werden mußten. Zwei 
Korrektoren und ein Angeſtellter wurden an den Beinen 
und am Unterleib varletzt. ü Drer Arb bie 

Drei Arbeiter burch Gas vergiftet. Drei Arbeiter, dle in 
Metz mit der Ausbeſerang eines Gasrnöres beſchäftiat 

waren, erlitten durch ausſtrömendes Gas tbdliche Ver⸗   giftungen. 

  

* Programm am Mittwoch 
10: Schulfunkſtunde. Mghemoiſelle Le lieſt ans fran⸗ 

6 167 rlſche er Ar, die Mitledllahe — 10189 Ga unkſtunde, 
Aitelafterliche Gerichtsbarkeſt, Unterrichtgachßpräch, Lebrer Ernſt 
black. — 11.15: Lanpwirtſchaftsfunk, Was muß der Landwiri 

vom, Mslig, Und, Hachlrecht wiſfen:, Provinzial⸗Geſchäftsfübrer Vattke. 
7＋ 1½½0: Schallplalfen. — 1.15-,30: linterbolkungsmuſtk. Tunk⸗ 
kapelle, — 15.20: Kinderfunk, Mit der Märchenmutter im Land 
K16 Apferſinen „Salarana.“ Warßarete Kuönig. — 15.50: 

bexnſtunde, Wohglſabrisvflegexiſche Maknapmen in unſeren Land⸗ 
2 len: Lebrer DPechert, . EE P Ninte olkmar Stalat 
Sloline), Hermann Weil (Gei 0„, Kaxl Ninke 1I, — 17, Kant 
im Mut en Umoans: Waller berg— —25: Uebertragundg aus 
der Aula ber Univerſtät Köniosbera: Orgelmuſit der Barochzeit. 
Kirchenmuſtkbirektor Hever, —, 18.15—-192 Hebertracunh an * 
Deulhu uße Jegialen petenelt dapelle Andbe 9: Die Be⸗ 

E ber ialen dugiene für die geſundbeitliche Fülxforge: 
rofeffor „,. Pürgers, — 10.30: EſperahtoSörachunterricht ür 

lernbard Ueltermonn, — 19⸗55: Welferdtenſt. — 20.: Ter nlänger: 

Priedrich dem Froßſen bis zur Gegen⸗ deutſche Stagtsgebante von 
wart. Pfofeſſor Motbfels, — 20,30: Bolkstüimliches, Konzext: Aus 
Spern, Grotßes Funiorcheſter, Diriaent; Erich Seldler. Soliſtin: 
Rochrichte v/ Clauner-Euselshoſen. — 22.10: tctterdienit. Preſte⸗ 
Rachrichten, Sür. Erichte“ — 22.50—0.30: Hebertragung aus Berlin: 
Tanzmufft. Dr. Becces Terra⸗Sympbonlker. 
—̃' ' —ę——⏓?!::—ßßͤ— 

Doeei Bergleute verfchüttet 
Berawerksunglück bei Erkelenz 

In Hückelhoven (Kreis Erkelenz) wurden geſtern auj der 
Zeche Sophla Jaloba durch Zubruchgehen einer Strebe ſechs 
Bergleute verſchüttet. Drei von ihnen konnten nach au⸗ 
geſtrengten Bergungsarbeiten geborgen werden. Der 
vierte teilte durch Klopſzeichen mit, daß er leicht verletzt ſei. 
Das Rettungswerk wird unter Auſſicht der Bergwerks⸗ 
behörden mit größtmöglicher Beſchlennigung von zwei 
Seiten aus betrieben. Ueber das Schickſal des fünften und 
des ſechſten Bergmanns herrſcht noch Ungewißheit. J 

Ueberſchwemmung in Perpignan. Infolge anhaltenber 
Regengüſſe iſt ein Teil der unteren Stadt in Perpignan 
überſchwemmt worden. Die Gendarmerie hat die Ueber⸗ 
wachung der Brückenköpfe übernommen, und die Truppen 
ſind alarmbereit, um Hilſe zu leiſten. 
  

  

  

Vie verianiet, soll der Felulbetrag im Sinais- fiaushalt bis zur Er- 
fndang neuer Sleuerqnellen durch Baltic- Tuler gedecxt urrden. 
Das Bild zeigt den ersten Transport dieser kosibaren Sendung 
beim Empfang vor dem Volkstago-Oebande 

ShhofHOIMde 

  edeimluu 

KEKuuft, spuart Seld! 
Sie schmect auch gut und ist nicht Sso teuer. 

Die Sorten 

Lollmilcßt und Mronen-Schioftoludle 
edelbitter 

sind eine Spitæenleistung 

Jedem Nüiuufer 

  

eine 

LIDuumndertüte Erdfis 
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2. Fortſetzung 
Da ſügte er leiſe binzu: „Mein Leben war nur Sehn⸗ 
lucht nach dir, meine Arbeit Betäubung.“ — 
Sie hatte ihre Rechte von ihm losgeriſſen. Jetzt taſtete 
ſie wieder nach ihm, umklammerte ihn und ſchwieg. Die 
Zigarette verbrannte ihre Finger. „Sie warf den glimmen⸗ 
den Stummel in die Schale. b 

Dann kamen die Worte leiſe, ſingend faſt: 
„Ich wußte, daß du mich nicht mehr haſſeſt. 

es. Schon lange, lange. 
Synupe- betrieben. Ich ging an meiner Seynſucht zu⸗ 
grunde⸗ 

Er beugte ſich über ihre Hand und preßte lange ſeine 
Lippen auf die buftende heiße Haut. 
„„Ich Habe dich nie gebaßt,“ bekannte er. 
Doch,“ beharrte ſte, den Kopf gegen die hohe Lehne des 
Stubles zurückgeſchmiegt. „Damals in Tokio haſt mich 
gehaßt. Wäre ich nicht ſeige geweſen, hätte ich dich getötet 
Nein, es war nicht Feigheit. Es war auch nicht Haß. Es 
war alles nur Liebe, dieſe Liebe zu dir, die alles birgt, was 
an mir lebt und atmet.“ 

L. Kapitel 
iich kennengelernt. 

Ich füblte 

In Tokio batten ſie 
Rutland rte bamals bas kümmerliche Daſein eines 

Gelegenheitsdolmetſchers, ſuchte ſeine engliſchen, deutſchen, 
ſpaniſchen und japaniſchen Sprachkenntniſſe an den Mann 
zu bringen. Dieſen Mann traf er nach vieren Wochen des 
Elends in der düſteren Halle des Imperial⸗Hotels, dieſes 

bedrückend wllſten, planloſen Zyklopenbanes. 
Es war Septimus Egan, der Japanvertreter von Killick 

& Ewarts. Ser Dolmetſcher mit den tragiſchen Augen, den 
weißen Schläfen und dem Geſicht eines Dreißigiährigen 
gehn ihm. us bober nefiel ihm ſein intelligentes Japaniſch. 

„Mann, wn haben Sie das her?“ fragte Egan perple 
„Ich babe es gelernt,“ erwiderte Rutland lakoniſch un 

ſo abſchließend, daß der große Vertreter der Weltfirma 
keinen wetteren Auffchluß zu fordern wagte. Exnerhandelte 

ich habe dieſe Berſetzung nach 

  

juſt wegen der Lieſferung dreier Schlachtkreuzer an die 
japaniſche Marie. Die ñſträge gingen durch viele In⸗ 
ſtanzen, langſam, Tomennigg, mit unendlichem Zeitverluſt 
und aufreibender Saumſeligkeit, wie jeder behbördliche Weg 
in Nippon. Auf diefer langen Route war mancher, der nicht 
engliſch ſprach. Egan hatte u 15 ſeinen fapaniſchen Dol⸗ 
meiſchern wenig vertraut. In. Unterhandlungen mit der 
Regierung waren ſie weder unparteiiſch noch zuverläſſig. 
Mit Freüden griff er die Dienſte eſes jungen ver⸗ 
ſchloffenen weißen Mannes auf. 

„Sie ſind Amerikaner?“ fragte er. 
„Nein, Engländer,“ ſagte Nütland. 
Egan ſtutzte. Der Mann ſprach doch das Engliſch eines 

Weſtſtaatlers von Nordamerika. end etwas ſchien ihm 
ve; tig. Er beobachteie ihn ſcharf dieſe erſte Zeit. Seine 
Menſchenkenntnis erkannte ſehr balb die Treue und Ebr⸗ 
lichkeit Rutlands und eine erſtaunliche Tüchtigkeit im Ver⸗ 
andeln mit dieſen verſchlagenen bartnäckigen kleinen gelben 
euten ſowie eine verblüffende Kenntnis und Erfahrung in 

Dingen der Kriegsſchiffe, Geſchütze, Aubrüſtung. 
r wiſſen Sie das alles?“ frante Egan und 

barrte dem ſchweigſamen Manne in die traurigen grauen 
ngen. 

2e auf einem Hilfskreuser!“ „Ich war im 
„Auf welchem?- 
„Der Mascedonia.“ Es klang Egan irgendwie unwahr. 

Rutland hatte einen Herzſchlag lang gezögert, ehe er den 
Namen ſeines Schifies nannte. 

„Sind Sir denn Seemann?“ K 
„Ja, Mr. Ggan.“ Er griff in die Taſche und zeigte ſeine 

waſchen. Ste waren zerriſſen und vom Seewaſfer ver⸗ 
waſchen. Denn, erläuterte er e der 1. den Handelsdampfer, 
auf dem er vefabren war, Hatte der Taifun gegen die Klip⸗ 
Erſt Japans geworfen. Die Papiere waren in Ordnung. 

＋ 
N 

Offtzier John D. Rutland auf dem Handelsdampfer 
„Nanen“, Heimathafen Liverpool. 

Und dennoch ward Egan in dieſen erſten Wochen das 
Gefühl nicht los, das irgend ein tra s Gebeimnis binter 
ſeinem Der beittichen. 80 Unter der Hand erkundigte er 
lich bet der britiſchen Botſchaft in Toklo nach dem Unter⸗ 
gang des Hanbelsdampfers „Ranev“ Es ſtimmte. Von 
dem überlebenden Erſten Offisier J. D. Rutland wußte 
man dort freilich nichts. Aber das wollte wenig beſagen. 
weſens. waren keine Anhänger amtlichen Melde⸗ 
w ů 

Mit der Zeit wurden die Männer intimer und Egaus   Argwohn ichwand. Sie wurden Freunde. Doch immer 
plied Rutland einfilbig und zurückhaltend. Nie ſprach er 

von ſich und ſeiner Vergangenbeit. Da Egan ein Mann 
war, den die Vergangenheit weit weniger intereſſierte als 
die Gegenwart und Zukunft, tat Rutlands Schweiaſamkeit 
über ſich ihrem guten Verhältnis keinen Abbruch. Er war 
in Japan, Heſchaſte zu machen und Geld zu verdienen, 
aroße Geſchäfte und großes Geld. Hiervei hatte er einen 
genialen Helfer und Könner gefunden. Längſt war Rut⸗ 
land nicht nur ſprachgewandter Dolmetſcher, ſondern Be⸗ 
rater und Kampfgenoſſe. Egan beteiligte ihn, er ließ ihn 
an ſeinen reichen Gewinnen teilnehmen. Er führte ihn, den 
die Kleidung, die er ſich jetzt keiſten konnte, in einen 
vollendeten Weltmann verwandelt hatte, in die diplomati⸗ 
ſchen Kreiſe ein, in denen er, eins der augeſehenſten Mit⸗ 
lieder der europäiſchen Kolonie, verkehrie. Der ſtille 
ann, mit dem ſchönen energiſchen Geſicht ſand begeiſterte 

Aufnahme unter den Damen des Geſandtenviertels. 
Auf dem Tennisplatze der eugltſchen Botſchaft begegnete 

er der Gattin des Erſten Sekretärs der ſpaniſchen Botſchaft, 
der Herzogin Angelita Breton de Los Herreros. 
Sie ſpielten gegeneinander in dem Turniere des 

diplomatiſchen Korps, beide Meiſter des Racketts. Aus 
dem Spiele wurde fanatiſcher Ernſt, erſtand eine Liebe, eine 
Leidenſchaft, eine Raſerei der Herzen und der Sinne. 

Angelita forderte von dem Herzog ihre Freiheit. Seit 
dreiviertel Jabren war ſie ſein Weib. Sie haßte ihn. Seine 
Kälte hatte in der Tochter des deutſchen Fürſten Oybin 
nie etwas-anderes als eine Repräſentantin e Namens, 

ein Mittel ſeiner Stellung und ſeines politiſchen Ehrgeizes 
geſucht. —. 

Als Antwort auf ihre kühne Forderung befraagte er den 
Botſchaftsarzt, fürchtete, der tropiſche Sommer Japans habe 
ihr Hirn angeariffen. Da floh ſie zu dem Geliebten. Klopfte 
eines glutheißen Tages an die Tür des kleinen japaniſchen 
Hauſes, das er in der Toriſaka bewohnte. 

Er ſtles ſie von ſich, entfetzt, in paniſchem Schrecken. 
„Ich kann nicht in eine fremde Ehe einbrechen,“ wieder⸗ 

holte er immer wieder, ſtarrſinnig wie unter eine Sug⸗ 
geſtion, unbeugſam. (Fortſetzung folgt) 

  

Bei groß und Kklein. 
in Stadit und Land 

Ist Lucht u. Doering's 
Wurst bekannt. 

  

  

 



  

  

  

koſten übernehmen. 
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30 Millionen, aber leider nur in Neuyork 
Die Miterbin von der Tſcheka verbannt— Die Jagd nach dem Glück in Polen— Ein Traum fliegt auf 

Frankreich hat eine neue Seuſation. So und ſo viele 
Leute warteten auf eine aus Rußland ſtammende Rieſen⸗ 
erbſchaft von 80 Millionen, und im Augenblick, der die 
ſcheſhenhen bringen ſollte, ſtellte ſich heraus, daß das ent⸗ 
ſcheibende Dokument aus dem Jahre 1017 durch ein Teſta⸗ 
ment aus dem Jahre 1928 anulliert wird. Die neue Erbin, 
eine Prinzeſſin Nikiforawa, iſt zum Empfaug ihres Glückes 
nach Amerika gefahren, ohne jemals Frankreich und ibre 
möglich Wilr Den zu haben. Wie die große Enttäuſchung 

Die Geſchichte iſt die Geſchichte des ruſſiſchen Emigranten 
Narciß Invanowitſch Perrlichrh Vor hen Kriege beſaß 
er in Lauſanne eine herrlich⸗ Villa, lebte luſtig und in 
Freuden, und Gott ernährte ihn trefflich, 1017 kam er in 
Geldverlegenheit, weil ſeine in Baku gelegenen Oelfelder 
enteignet wurden, aber da iſt der fehr reiche Schweizer 
Bankier Akſus, der von dem baldigen Sturz der Bolſche⸗ 
Wopoff.rin aft überzeugt iſt und ſeinem Freund, Ter⸗ 
Akopoff, in der Hoffnung auf reichen Zinsſegen, drei Mil⸗ 
lionen Schweizer Franken leiht. Ter⸗Akovoff experimen⸗ 
tierte mit dem Geld, 

richtete in Deutſchland ein Laporatorxiu in und 
ſpekulierte auf ein ſynthetiſches Verſahren ‚ 

zu- Herſtellung von Petroleum. Die Verſuche mißlangen, 
un den Retorten aes auch das geliehene Schweizer Gold, 

die Villa und alles Inventar mußten verkauft werden. 
Akopoff beging einige Schwindeleien und Betrügereien, 
ruſſiſche Emigrauten klagten gegen ihn, Akopoff wurde 
ſchließlich aus der Schweiz ausgewieſen. Im Jahre 1020 
ging er nach Belgien. 

Eln Jahr ſpäter erhielt der Bankier Akſus einen Eil⸗ 
brief gaus Brüſſel, Der biedere Akovoff berſchtete ſeinem 
Gläubiger frendeſtrahlend von einer ſabelhaften Erbſchaſt. 
War doch in Rußlan5 Akopoffs erſte Frau, die Prinzeffin 
Petrowka, geſtorben. Sie hatte ihrem Gatten 80 Millionen 
hinterlaſſen und war angeblich, während der arme Akovoff 
hungernd durch die Welt irrte, nach ihm forſchend und 
ſuchend, durch Europa gezogen. Wer ſucht, der findet. Sie 
ſuchten und fanden ſich beide: Akopoff und der Rechts⸗ 
anwalt Meiſſis, der Teſtamentsvollſtrecker, „Es iſt ſo viel 
Geld da“, ſchrieb Akopoff an Akſus, „daß es mir leicht wird, 
Ihnen die geſchuldete Summe zurlickzuerſtatten!“ 

Aber da iſt noch ein kleiner Haken im Teſtament. 

Akopoff iſt nicht der alleinige Erbe der in Neuyork wohl⸗ 
verwahrten Millionen. Die Prinzeſſin hat auch eine 
Tochtex. Niktiforawa heißt ſie. Solange die nicht da iſt, 
kann die Erbſchaft nicht angerührt werden. Wo iſt Niki⸗ 
forawa? Niemand weiß es. Aber Herr Meiſſis weiß Rat. 
Er machte den Vorſchlag, ſofort ein Konſortium zu bilden, 
das das Geld zuſammenlegen ſoll, um die Miterbin zu 
ſuchen. Der reiche Akſus und ſein Notar ſollten die Un⸗ 

Einverſtanden! Aber erſt das Teſta⸗ 
ment herbei! Nichts leichter als das. Brief an einen 
Advokaten in Brüſſel, Antwort, Gang zu einer Pariſer 
Bauk. Tatſächlich: die Bank beſtätiste den Beſitz des Doku⸗ 
ments. Ter⸗Akovoff erhält, 5000600 -franzöſtiche Franks, die 
Schweizer ſahren, um dieſe Summe erleichterk, vergnügt 
nach Hauſe. Das Meſſinaſchild vorſchwindet von der Büro⸗ 
türe des Herrn Meiſſis, er ſelbſt ebenſalls, und Akopoff 
mietet ſich in Paris eine ſeudale Wohnung zum Preiſe non 
3500 Franks monatlich, befreundet ſich mit der reichen 
Dame Roupier, der Witwe des ehemaligen Minjiſterpräſi⸗ 
deuten, und bewegte auch dieſe, in das Erbkonſortium ein⸗ 
zutreten. Neues Geld! 

Der Schweizer Bankier verlaugt nun die Auslieferung 
des Teſtaments. Sie koſtet ihm neue 50 000. Franken, 
die Akopoff als Unkoſten verlangt. Endlich iſt das Teſta⸗ 
ment in der, Schweiz. Es wird ſtudiert und geprüft, noch 
und noch, Es iſt nicht eigenhändig geſchrieben und auz dem 
Jahre 1917 datiert. Aber die Millionen ſind darin ver⸗ 
zeichnet und ſogar 50 000 Rubel für die Armen, und die 
Hauptſache: es trägt ruſſiſche Stempelmarken. Die 
Schweizer ſind aber ſehr vorſichtig. 

Sic wollen noch den Bankausweis von Nenyork ſehen, 
wo das Geld liegen foll. ‚ 

Die Situation wird heikel, doch Ter⸗Akopoff läßt einen 

Brief mit dem Aufdruck einer mexikaniſchen Bank 

anſertigen, und ſchreibt hinein, daß ſich im Depot des ameri⸗ 

kaniſchen Finanzinſtituts ſechs Millionen Dollar als Erb⸗ 
ſchaft der Prinzeſſin Petrowka befinden, und daß das Geld 

nach Erfüllung der Bedingungen abgehoben werden könne. 

Auf dieie frohe Nachricht gießen die Schweizer neue 50 000 
Franks in die Kaſſe des Konſortiums, damit endlich die 

ſehlende Miterbin geſucht und geſunden werde. 

Und jetzt beginnt die, Jagd nach Nikiforawa. Sechs 
Monate dauert ſie. Die Schweizer und Madame Rouvier 
haben bereits eine Milltion Franks verpulvert, um endlich 

zu erfahren, daß die Tſcheka die Erbin auf die Juſel So⸗ 
lowki verbannt habe. Der Geduldfaden der Geldgeber 
reißt faſt. Rechtzeitig findet ſich in Paris ein Verwandter 
der verſtorbenen Prinzeſfin, ein gewiſſer Guerman, der eine 
Kopie des ſagenhaften Teſtaments aufgetrieben hat und 
ſeine Mithilfe, zur Auffindung der Nikiſorawa gegen eine 
geringe Erbſchaftsbeteiligung von 15000 Dollar verſpricht. 
Die Geſellſchafter ſind einverſtanden. Guerman geht auf 
die Suche und meldet nach einiger Zeit aus dem Oſteu, die 
Erbin befinde ſich geſund und munter in Polen. Neues 
Geld in die Kaſſe des Konſortiums, Akopoff fährt, nach 
Warſchau, die Schweizer warten in Paris, während die 
Miniſterpräſidentin bereits ein Zimmer für die Erbin in 
einem großen Hotel beſtellt. Fieberhafte Aufregung auf 
der ganzen Fröont! Telegramm: 

„Bin in Stolyß, komme allein, Au“tlärung folgt. Ter!“ 

Tie Schweizer empfangen ben Erwa teten auf dem Pariſer 
Bahnſteig. Akopoff ſtürzt aus dem Zug, ſtreckt die Arme 

zum Himmel und ruft ſchmerzerfüllt? „Ich bin verraten, 
verraten!. Guerman hat die Miterbin. gefunden und gibt 

ſie nicht peraus. Er will 30000 Tollar Löſegeld. Der 
Hund iſt zu allem fähig. Meine Herren, entſcheiden Sie, 

was zu tun iſt., Ich bin bereit, ſofort zurückzufahren!“ 

„Ich werde Sie begleiten!“ ſagt endlich der Notar 

Lacroix, nachdem allen anderen vor Schreck die Sprache 

vergaugen war. — 
„Wozu?“ fragt Akopoff, „das wird die Sache nur er⸗ 

ſchweren.“ Am folgenden Tag: neue Kurierper des Kon⸗ 
ſortiums, Berakung, Diskuſſion, Debatten in der Wohnung 
Ter⸗Akopoffs. Ergebnis: Akovpoff reiſt allein. Weiteres 
Ergebuis, daß jetzt der Anwalt der Madame, Rouvier auf 

die Herausgabe des außerordentlich wertvollen Schmuckes 

ſeiner Klientin klagt, den Akopoff bekommen hat und ver⸗ 

ſetzt haben will, damit er wieder, nach Polen fahren und 

Nikiforxawad auslöſen konnte. ——   

Fpnarij Ein Telegramm aus Brüſſel an das Kon⸗ 
ſortium: Rtikiforawa iſt mit Herrn Meiſſis nach Amerika 
gefahren. Die Tochter der Priuzeſſin beſitzt ein Teſtament 
anulliert Jahre 1928, das das Dokument vom Jahre 1917 

nulliert. ů 

Letztes Bild: Februar 19380. Ter⸗Ak. 
Unterfuchungsgefängnis. vpoff im Parller 

Die TLroctenlegung det Zulber⸗Ger 
Es wird ernſt gemacht 

Geſtern wurden bei den Zuider⸗See⸗Werken in Holland 
zwei große elektriſche Pumpwerke, von denen das eine bei 
der Zuider⸗Sce⸗Ortſchaft Medemblik (Provinz Nordholland), 
das andere auf der Inſel Wieringen errichtet wurbe, in 
Betrieb genommeh. Hiermit hat nach jahrelanger Vor⸗ 
bereitung die Trockenlegung der Zuider⸗See, und zwar zu⸗ 
nächſt des ſogenannten Wieringer Meeres, ihren Aufang 
genommen. Das Wieringer Meer, das als erſtes der vier 
Trockenlegungsgebiete der. jetzigen Zuider⸗See eutwäſſert 
werden ſoll, hat eine Oberfläche von rund 20 000 Hektar.    

Dentſcher Dompfer in Seenot 
Sturm an der franzöliſchen Kiiſte 

„Der deutſche Dampfer „Günther Jeleck“ iſt im Sturm vor 
der bretoniſchen Küſte in Seenot geraten. Durch Funkſpruch 
hat er nach Breſt gemeldet, daß ſein Stenerruder abge⸗ 
brochen ſei. leppbampier lieſen ſojort aus, um bas 
hilfloſe Schiff in den Haſen zu bringen. 

Schiffskataſtrophe vor Norwegen 

Die Admiralität in London erhielt aus Bergen die Nach⸗ 
richt, daß an der norwegiſchen Küſte zwei Rettungsringe mit 
dem Namen des britiſchen Fiſchbampfers „St. Louis“ ge⸗ 
funden wurden. Dieſer hatte Aufangs anuur mit einer Be⸗ 
ſatzung von 16 Mann Hull verlaſſen, da man ſeitdem keine 
Nachricht von ihm erhalten hat, wird befürchtet, daß er mit 
der geſamten Beſatzung geſunken iſt. 

Die Schiffbrüchigen von Kap Bear 

Die Nachforſchungen nach dem in der Nähte von Kap Bear 

zur Landung gezwungenen Waſſerflugzeug, über deſſen 

Notlandung berichtet ⸗wurde, ſind bisher vergeblich ge⸗ 
blieben. Ein Rettungsboot mußte ſelne Nachforſchungen 
wegen des hohen Seeganges einſtellen. Die Fluggäſte, die 

das an Bord des Waſſerflugzeuges befſindliche Rettungs⸗ 
boot beſtiegen haben ſollen, dürften in dem ſeit vorgeſtern 
herrſchenden Sturm ums Leben gekommen ſein. ů 

öů Es iauchen Zweifel auf 

Die Perſon des angeblichen virrfachen Luſtmörders 

Der in Düſſeldorj verhaftete Mann, der vier Laſtmorbe, 
einen baron in der Gegend von Darmſtadt begangen haben 

will, iſt wahricheinlich der Gutsverwalter Ludwia Noeder 
aus Schweinſurt, der 1926 in Darmſtadt in Unterſuchunas⸗ 
haft war. Er hatte ſich damals bezichtigt, einen jungen 
Mann getötet und in der Nähe des Griesheimer Exerzier⸗ 

platzes verſcharrt zu haben. Seine Angaben hatten ſich als 

Erfinbung herausgeſtellt. 

Mißßztrauiſehe Erben 
Ein Erbſchaftsſtreit um Millionen 

In dem ſeuſationellen Erbſchaſtsſtreit um das Milltonen⸗ 

vermögen des verſtorbenen Berliner Kaufmanns Loeske 

ſaud vor einer Zivilkammer des Landgerichts, J in Berlin 

ein Termin ſtatt, der zwar nach Vortrag der Rechtsauwälte 

vertagt wurde, aber noch viel Aufſaben erregen wird. Locske 
hat ſich durch Spekulationen in galſziſchen Petroleumauellen 

und anderen Indüſtrieunternehmungen, ferner als Juwelen⸗ 

händler ein großes Vermbgen erworben. Er biuterließ 

bei ſeinem Tode 20 Millionen Mark, außerdem, weiterg 

20 Millionen, die er von ſeinem Bruder geerbt hatte. Das 

Geld wurde u. a. der Gattin ſeines Prokuriſten Oppen⸗ 

heimer und einer Freundin vermacht — was die direkten 

Erben Loeskes wieder nicht wahr haben wollen. Teils 

glauben ſie an Schiebung, und teils munkeln ſie davon, daß 

Dieustag, den 11. Februar 1930 

Rieſen⸗Schmuggler⸗Organiſation entdecht 
Ulkoholſchmuggel in den Vereinigten Staaten 

150 Perſonen verwickelt 
Die Bunbesbebörden in Chikaßo haben eine umlang⸗ 

reiche Trganiſation von Alkoholſchmugglern entdeckt, deren 
Verzweigungen von Küſie zu Küſte reichen, Autzer den 150 

ſerſonen werden 31 Geſellſchaften beſchulbigt, gegen das 
rohibittonsgeſetz verſtoßen zu haben. Ein Berrleb erhielt 

45 cuD Hektoliter Alkohol von der Regierung zum Denaln⸗ 
ricren überwieſen, aber der Alkohol wurde zu Trinkzwecken 
verwendet. K „„ 

Ueber die grone Alkoholſchmungelorgauiſation. der die 
Polizei auf die Spur gekommen ilt, berichtet die Zeitnna 
„Herald Examiner“: Es handelt ſich um die umlangreichſte 
Organiſation von Alkoholſchmugglern, die ſeit Einführnng 
ber Prohibition auſgedeckt worden iſt. Die Schmuggler 
bildeten einen Rina vom Atlantiſchen bis zum Stillen 
Ozean. Ihr Haupiauartier war Chikago. Mehr als 150 
Perſonen ſind in die Angelesenheit verwickelt. 

granzöſſhes Verkehrsflugzeng abgeſtürzt 
Zwei Tote, mehrere Verletzte 

Ein fran:öſiſches Verkehrsflugzeug, Type Goliath, welches 
Paris am Vormittag verlaſſen hatte, ſtürzte bei Marden 
GGraſſchaft Kent) in England ab und verbrannte. Zwei 
Paſſagiere wurden getötet, der Flugzeugflihrex ſchwer ver⸗ 
letzt. Der Bordmechauiker, der Steward und andere Fahr⸗   „gäſte kamen mit leichteren Verletzungen davon. 

Sluhzeugfturt von eiſhaoſf 
In Amerila wurden dieſer Tage bemerkens⸗ 

werte Verſuche durchgeführt, die den Zwect 

hatten, die Möglichkeit des Starts von Flug⸗ 

zeugen vom Luftſchiſf aus zu beweiſen. Ein 

Unter der „Los Angeles“ befeſtintes Segel⸗ 

ſtuazeug wurde in einer Höhe von ud Fuß 

gelöſt und im Gleitfluge ſicher gelandet— 

Damit hat ſich die Perſpektive eröffnet, vom 

fliegenden Luftſchtfſf aus Paſſagiere abzu⸗ 

ſetzen und auch Fracht oder Poſt abzugeben, 

oͤhne daß das Luftſchiff eine Landung vor⸗ 

uütmmt. — Unſer Bild zeigt oben die „Los 

»Angeles“ und unten das Segelflugzeug. Der 

Pfell oben weiſt auf die Stelle bin, wo das 

Flugzeug am Luftſchtffrumpfk: Defefkigt iit. 
  

Loeske keines natürlichen odes geſtorben ſel. Inſfolge⸗ 
deſſen wurde die Leiche wieder ausgegraben, doch Verdäch⸗ 

tiges hat man nicht ſeſtgeſtellt. Die mißtrauiſchen Erben 

geben ſich aber noch nicht zufrieden und beſtehen auf ge⸗ 
naueſter Klärung der Todesurſache. 

Warum Flugzeugkataſtrophen? 
Ein trudelſicheres Flugseng 

Die Fokker⸗Wulf⸗Flugzengbau⸗A.⸗G. führte am Montag⸗ 

nachmitlag auf dem Gelände des Flughafens Berlin⸗Tem⸗ 

pelhof ein trudelſicheres Flugzeug vor. Ein aroßer Teil 

ber Flugzeugkataſtrophen iſt darauf zurückzuführen, datz die 

Flugzeuge in eine zu ſteile Lage gebracht, plötzlich nach 
links oder rechts abtrudeln und in ſchneller Drehung mit dem 
Pis ſteil nach unten abſtürzen. Die Wiſſenſchaft und die 

Piloten haben ſeit Jahren Verſuche unternommen, die 

Flugzeuge ſo zu bauen, daß ſie trudelſicher ſind. Die Fotker⸗ 

Wulf⸗Werte haben ihre Flügellonſtruktlonen geändert 

und durch Flugvorführungen bewieſen, daß ihre Maſchinen 

ſelbſt aus den ſteilſten Lagen immer avieder, abgeſangen 

werden und der Hand des Piloten unbedingt gehorchen. 

Der Kunſtflieger v. Köppen führte mit ber „Möwe“ die 

tollſten Steuerbewegungen vor. Immer wieder lag das 

Flugzeug nach kurzen Schwaukungen ruhig und ſicher in der 

Luft. Die Flugſachverſtändigen beſtätigten nach den Veob⸗ 
achtungen, daß das Flugzeug eine Querſtabilität, beſitzt, die 

der ſtärkſte Sicherheitsfaktor gegen das Trudeln darſtellt. 

Immer wieder Papugeienkeante 

An Papageienkrankheit erkrankten drei Perſonen aus 

einer Familie im Norden von Amſterdam. Der, Zuſtand 

der Kranken war ſo ernſt, daß dieſe ins Hoſpital überführt 

werden mußten. Die Krankheit wurde durch einen Papagei 

eingeſchleppt, der erſt vor kurzem als Geſchenk aus, Süd⸗ 

amerika übermittelt worden war. Das Tier iſt hereits ge⸗ 

ſtorben, Beim Städtiſchen Geſundheitsamt wurden die 

nötigen Maßnahmen gegen eine Weiterausbreitung der 

Seuche getroffen. 

Im Schlaf halb verbraunt 
Die Folgen eines Alkoholrauſches 

Ein Arbeiter Godwan, der in einem Wald im Bezirk 

Nanowo (Slowateh Bäume gefällt und ſich nach dem Nacht⸗ 

eſſen an denaturiertem Spiritus gelabt hatte, verbrannte 

bis an die Knie, nachdem er während des Schlafes ſeine 

Beine gegen ofſene Feuer ausgeſtreckt hatte. Offenbar 

  

halten die Kleißer durch vorher verſchütteten Spiritus be⸗ 

ſonders leicht Feuer ſangen können. Godwan wurde ins 

Krankeuhaus geſchafft; beide Beine mußten ihm abgenoömmen 

werden. ů 

Ein Geheimer Oberregierungsrat verſchwunden. Seit 

dem 8. Februar wird der (4jährige Geheime Oberregie⸗ 

ürungsrat Otto Brach aus Frankfurt a. d. Oder vermißt. 

Man hat bisher keine Anhalkspunkte für ſeinen Berbleib. 
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32. Fortſehung 

„Wenn du das noch elnmal machſt, bring' ich dich um.“ 
Es lag etwas wie ein ſchmerzllches Auffeufzen in ſeiner 
Slimmie, das ſie an ſelne Wünde erknnerte. 

„Wo bringſt pu mich hin!“ fragte ſie. 
„Zu deinem Water“, lautete die unerwartete Antwort. 

„Wiſ du ruhig ſitzen bleiben? Wenn du verſuchſt, hinaus⸗ 
Uſpringen ober um 52 e rufſt, fahr' ich mit voller Geſchwindig⸗ 

UU 'egen den erſten beſten Baum, und wir konmen belde um,“ 
ſeine Stimme klaug ſo wild, daß ſie nicht zweiſeln konnte, 

er würbe ſeine Drohüng ausfüi ren. Meile auf Meitle flog 
dahin: der Wagen ſauſte durch Börfer Lerent und verlang⸗ 
jamite das Tempo nur in den menſchenleeren Strahen kleiner 
Städte. Etwa itm brei Uhr zeigte ihr ein Blick aus dem 
Feuſter, daß ſte in Oxford waren. In zehn Minuten hatten ſie 
die Stadt durchquert und fuhren die 00Le Straße evſen Mdte 
nach . führt. Jetzt wurde Jeffrey Legge zum erſten Mate 
eſprächig. 
u56 warſt nie im „Kaſten“, nicht wahr, mein Engel?“ 

ſragte er. 
Sie antwortete nicht. 
„Nlemals m kleinen Vogelhaus mit den befonderen Ka⸗ 

narienvögeln? Well, die Eiindl ſteht dir noch bevor. Ich 
bring' dich in den Kerker, Kind! Plier iſt auch noch nie im 
Kerker geweſen, aber heute abend iſt es wohl dazu gekommen.“ 

Ohn glaube dir kein Wort“, ſagte ſie. „Mein Vater hat 
nichts Ungeſetzliches getan.“ 

„Seit langer Zeit nicht, allerdings“, gab Jefſrey zu und 
zündete ſich geſchickt mit einer Hand eine Zigarette an. „Aber 
jetzt ſteht ein uchtiger kleiner „Kaſten“ für ihn bereit.“ 
„Eln Geſängnis?“ Sie zweifelte immer noch. „Ich glaube 
dir kein Wort. 

„Du ſagſt mir das zum zweiten Male, und du biſt der 
Uaunt hai- ne Menſch, der mich ſo oft einen Lügner ge⸗ 
nannt hat. 
Er bog in eine Seitenchauſſee ein und überließ ſie eine 
Viertelſtunide lang ihren Gedanken. 

„Vielleicht intereſſtext es dich, zu erſahren, daß Jonny da 
iſt„ ſagte er. „Der liebe kleine Jonny! Der leichteſte Ver⸗ 
brecher, der jemals einen Fall tat — und diesmal iſt er ein 
„Lebenslänglicher“ geworden.“ 

Der Wagen fuhr einen ſteilen Abhang hinab, und als ſie 
durch die vom Regen beſpritzte Schutzſcheibe blickle, ſah ſte ein 
niedtiges, dunkles Gebäude vor ſich ſtehen. ů 

„Da ſind wir“, ſagte er, als der Wagen anhielt. Syrach⸗ 
los bor Erſtaunen ſah ſie, daß er die Wahrheit geſprochen hatte. 
Sie befanden ſich vor dem Eingang eines Gefängniſſes. Die 
großen, ſchwarzen, eiſenbeſchlagenen Torflügei öffneten ſich, 
ſir b l. fuhr purch einen tiefen, überwölbten Torweg und 
au . 
„Sſeie aus, ſagte Jeff. Sie gehorchte. 
Er nahm ſie am Arm und ſtieß ſie durch eine ſchmale. 

ſchwarze Tür, die aus dem Torweg ins Haus führte. Sie be⸗ 
jand ſich in einem engen Raum, deſſen mit Kalk übertünchte 
Wünde fleckig und farblos geworben waren. Eie großer Kamin 
der voll Aſche war, ein gebrechlicher Stuhl und ein verbliche⸗ 
ner Tiſch, der an die Wand feſtgeſchraubt war, bildeten die 
ganze Einrichtung. Beim trüben Licht einer Lampe las ſie die 
beinahe unleſerlichen Worte: „Königliches Gefängnis, Key⸗ 
Mant AWf Muti, lange, enge Reihen von Vorſchriſten. Ein 
Mann kluliſcher Geſtalt und rohem Ausſehen folgte 
ihnen in das Zimmer, das offenbar die Pförtnerloge war. 

„Iſt die Zelle bereit?“ 
„Ja/, ſagte der Mann. „Will ſie etwas eſſen?“ 
„Mag ſie hungern, ſagte Jeff chineicß 
Er nahm ſeinen Mantel ab und hin n an einen Nagel. 

Dann packte er ſie am Arm und führie ſie in den Torweg 
zurück, vurch eine Gittertür und eine zweite Tür. Ein ein⸗ 
ſames Licht brannte auf einen Armleüuthter in der Nähe der 
Tür und ließ erkennen, daß ſie ſich in einer kleinen Halle be⸗ 
jand. Ringsum lief, in einer Höhe von etwa neun Fuß vom 
Boden, eine Galerte, zu der eine eiſerne Treppe hinaufführie. 
Man Vn ter nicht zu fragen, was die zwei Reihen ſchwarzer 
Türen an der Wand zu bedeuten hatten. Es waren Zellen. 
Sie bejand ſich in einem Gefängnis. 
Voebor ſie, ſich noch von ihrem Erſtaunen erholen konnte, 
wurde eine Tür aufgeſchloſſen, in vie man ſie hineinſtieß. Es 

-war eine kleine Zelle mit ausgetretenem Steinboden, aber in 
einer Ecke war eine neue Bettftelle aufgeſchlagen worden. Es 
gab auch einen Waſchtiſch und, wie ſie balb entdeckte, ſtand 

die Zelle mit einer anderen in Verbindung, die eine ſteinerne 
Wadewanne und ein Waſchbecken enthielt. 

„Die Zelle der zum Tode Verurteilten⸗, ertlärte Jeffrey 
Legge mit Be Liaftte „Eine Menge Geiſter werden dir 
heute nacht Gefellſchaft leiſten, Marnen.“ 
Im Herzen war ſie erſchrocken, aber ſie zeigte keine Spur 
von Hin Gieißt ſie ihm ins Geſicht ſah. 
„GEin Geiſt iſt mir lange ni⸗ t ſo zuwider wie du, Jeffrey 
Wabrnän ſie, und ihr Mut ſchien ihn ganz aus der Faſſung 
zubr ‚ 
„Du ſollſt beides haben“, ſagte er. warf die Tür zu und 

105 2 wurde bui ie Zelle wurde durch ein ſchwaches Licht erleuchtet, das 
durch cine matte Glasſcheibe nehen der Tür fiel. Sodaßß ihre 
fande⸗ bon ihr à Umgepun oechenſ balt in wehe ſie im⸗ 

ide, ſich rer Umgebung Rechenſchaft zu geben. Das 
Gefängnis mußte ſehr ult ſein; denn 5 Wand wer an manchen Stellen glattgerieben, waßischeanlich durch den Rücken 
eines, unglücklichen Verurteilten, der Tag für Tag auf feine 
Schickſalsſtunde wartete. Sie ſchauderte bei der Vorſtellung 
der Seelenqualen, die in dieſen vier Wänden erduldet wurden. 
„Venn ſie ſich aufs Bett ſtellte, konnte ſie an ein Fenſter 

reichen. ich dieſes war von mattem Glas, das in Hleinen, verroſteten Kahmen ſteckte. Einige Scheiben fehlten, aber ſie berſorechen wü mWe Keibit we aus dem Fenſter nicht viel Gutes 
ürde, ſei nn es ihr gel „ Wi 3350 s ihr gelänge, das Fenſter 

„„Die Racht war für die Jahreszei ewöhnlich kalt und rauh. Sie zog eine Decke vönd Bett, buüllte ſic burh ein und 
ermiAseteeſg daſaß anb ihpe Wun en Aich gegen 

e, Daſaß und ihre Augen ſich gegen ihren Willen 
vor Müdigkeit geſchloſſen,hörte ſie ein leiſes Klopfen. Es kam von nben, und ihr Herz vochte bei dem Gebanken, daß ſich in der Zelle über ihr viellei ihr Vater.. oder Jonny befand. ,Sie ſtieg aufs Bett und ſchlug mit dem Kagertnöchel an die Steindecke. Irgend jemand antwortete. Man ſuchte ihr durch Klopfen nach der Morſemethode eine Mitteilung zu machen, aber ſie Lonnte ſie nicht verſtehen. Plöplich hörte das delopfen auf, Sie börte üver ſich Schritte. Dann ſah ſie zu⸗ jällig nach der zerbrochenen Fenſterſcheibe und bemerkte. wie eiwas lamgſam berabkam und verſjchwand. Sie ſprang am Fenſter empor, hielt ſich daran keſt und ſah einen ſchwarzen Faden heradhängen. Eb gelang ihr zuletzt mit einiger Müht. den Faden mit zwei Pinduuch zu faſſen und vorſichtig durch die 

zerbrochene Scheibe hindurchzuziehen, Am Ende des Fadens 
war, wie ſie erwartet hatte, ein Stück Papier befeſtigt. 
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KMeman von 
Eeser Wallace 

Es war eine Banuknote. Rallos ſtarrte 5 ſie an, bis ihr 
einſtel, daß auf der anderen Seiie vielleicht etwas aufge⸗ 
ſchrieben war. Die mit Bleiſtift EED Worte waren 
kaum zu ſehen, und ſte hielt den Schein ſo nahe ans Licht, 
als es ircend möglich war. ‚ 

„Wer iſt dar Peter, biſt du es! Ich bin oben. Jonny.“ 
Sie unterdrückte den Schrel, der ihr auf die Lippen kam, 

Kinger Und ihr Vater waren beide da. Jeffrey hatte alſo nicht 
gelogen. ü 

10 ſollte ſie autworten? Sie beſaß keinen IM Wi Dann 
bomeꝛtle ſte, daß der Faven am Schein vecmittelſt eines winzi⸗ 
gen Bleiſtißis befeſligt war, wie ſie an Tanzlarten angebunden 
werden. Schnell ſchrieb ſie eine⸗Antwort, ſteckte ſie burch das 
Fenſter hindurch und ſah, wie ſie nach einer Weile hinauft E⸗ 
jogen wurde. Jonny war da — und er wußte alles, So macht⸗ 
los V bvar, ſte fühlte ſich durch ſeine Anweſenheit ſeltfam 
ermutigt. 

Eine halbe Stunde lang wartete ſie am Fenſter, aber es 
wurde ſchon hell und Jonnhy hielt es offenbar für zu gefähr⸗ 
llch, ihr weitere Mittellungen zukommen zu laſſen. 

Erſchöpft legte ſte ſich, mit der Abſicht, wach zu blelben, 
auls Bett, aber ſchon nach ſlin7 Minuten war ſie feſt Glichs 
tuehſent Das Geräuſch eines Schlüſſels, der ſich im Schloß 
rehte, geſ ſie auſſpringen. Es war 

Frühe geſehen hatte; er brachte ein großes Tableit 
auf bem ſich eine grobe Taſſe und Untertaſſe, ſechs Butter⸗ 
brote und eine kleſige Teekanne befanden. Da kein Tiſch vor⸗ 
handen war, ſtellte er das Teebreit aufs Bett und ging, ohne 
ein Wort zu ſagen, hinaus. Sie warf einen Blick auf die 

erein, 

   

    

   

er Mann, den ſie in der   

kleine Platinuhr an ihrem Handgelenk: es war zehn Ur. 
Nach einer halben Stunde erſchien der Mann wieder und 
brachte das Tablett hinaus. 

„Wo bin ich?“ fragte ſie. 
„Im Kaften“, ſagte er mit ſtillvergnügtem Ausbruck. 
„Aber dieſer iſt beſſer als irgendeiner, in dem ſie je drin 

waren, Fräulein. Machen Sie auch leinen Verſuch, mich aus⸗ 
zufragen, denn Sie würpen leine höfliche Antwort erhalten.“ 

Um zwei Uhr gab es wieder eine Mahlzeit, und ſie wurde 
biesmal etwas netter ſerviert. Nach dem Teller zu urteilen. 
hatte Jefſrey ſpeziell für ſie ein neues Service aus Oxford 
lommen laſſen. Pon neuem machte ſie den Verſuch, zu erfahren, 
Erein. ihrem Vater geſchehen war; aber er hatte nicht mehr 

xfolg. 
Langſam ſchlich der Tag vorbet; jede Minute lam ihr wie 

elne Stunde und jede Stände nnenplich lang vor. Ei war 
ſchon wieder vunkel geworden als der letzte Beſuch erſchien, 
und dieſes Mal war es Jeffrey Legae Beim Anblick ſeines 
Geſichtes verwandelte ſich all ihre Furcht in Staunen. Er war 
geiſterhaft blaß, in ſeinen Augen flackerte ein ſeltſames Feuer, 
und die Hände zitterten wie im Fieber, 

„Was willſt bu?“ fragte ſie. 
„Ich will bich“, ſagte er mit gebrochener Stimme, „um dos 

Leben meines Vaters zu röchen.“ — 
„Was ſoll das bedeuten?“ fragte ſie atemlos. 
„Peter Kane hat in der vergangenen Nacht meinen Vater 

erntorbet,, ſagte er. ‚ 
„Du biſt wahnſinnig“, rief ſie. „Mein Vater iſt hier — 

bagieß, du mir doch.,“ ů 
„Das war eine Lüge, Es kommt nicht darauf an, was ich 

dir ſagte. Peter Kane iſt auf dem Wege nach Keytown ent⸗ 
wiſcht, Er kehrte in den Klub zurück und hat meinen. Vater 
umgebracht.“ 
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Ein Deuiual ber Arbenl 
In Brülſſel iſt jett noch Uederchin⸗ 
dung zahlreicher Wiberſtände be⸗ 
ſchloſſen worben, ein „Denkmal der 
Arbeit“ zu errichten. Die Skulp⸗ 
turen zu dleſem Denkmal werden 

nach Meunterſchen Plaſtiren ber⸗ 
geſtellt. Das Mobell des Denkmals. 

SrrrOrrererererer-eereee-eereere-e-eere-rereereeeeseeeseeresesesserseseess 

Die Azteken werden wieder Kulturvolk 
Sklaven des Kaſtengeiſtes— Der Neger als Erzieher—Naturkinder als Künſtler 

Aus dem einſt ſo ſtolzen und kraftvollen Azteken hat die 
Jahrhunderte währende Verſklavung einen ſchwachen, 
willenloſen, unterwürfigen, körperlich und geiſtig herunter⸗ 
gekommenen Menſchen gemacht, deſſen höchſtes Ideal zu ſein 
ſcheint, ſich zu betrinken. Ganz iſt ihm die Vergangenheit 
allerdings noch nicht verlorengegangen; er hat noch einige 
edle Charakterzüge gerettet, Höflichkeit, Gaſtfreiheit trotz 
aller Armut, große Kinderliebe und die Liebe zur alten 
Heimat. Aus der alten Heimſtätte zu weichen, iſt ihm ein 
unfgsbarer Gedanke. So gibt es ſelbſt in Mexiko⸗City 
ihrer noch eine ziemlich große Zahl, und wenn man ſo oft 
vom gänzlichen Verſchwinden der Indianer und vom letzten 
Indianer lieſt, in Mexiko trlift das nicht zu. 

Die alte, einſt ſo glänzende Aztekenhaupiſtadt hat nichts 
vyn ihrer alten Pracht verloren: eine Stabt voll unermeß⸗ 
lichem Reichtum: Paläſte ſtroßen von Gold, Silber und 
Diamanten. Aber wie ſieht der Aztete aus, und welche 
Stellung nimmt er ein? Da kriechen des Morgens aus 
den ärmlichſten Quartieren, aus dunklen, ſeuchten Löchern 
erlumpte, ſchmutzige, von Krankheit infizierte, ſchwächliche 
enſchen heraus, 

um an dic Arbeil zu gehen, 

und kraftloſe Frauen und, ſchmutzige Kinder ziehen hinter 
ihnen her. * 

„Das ganze Land wird vom Kaſteugeiſt beherrſcht. 
Obenan ſteben, wie einſt, der Spanier und der eingebvrene 
Lrevle, alſo die Weißen, dann kommen die Miſchlinge, die 
Mulatten, die Nachkommen von Weißen und Neatcu, dann 
die Meſtizen, die Nachkommen von Weißen und abtrünnigen 
Indianern, und iſt ſchon der Neger mißachtet, der rein⸗ 
blütige Indianer, der, Azteke, iſt es noch viel mehr.. 

Aber auch bei ibnen vollzieht ſich ſeit ganz kurzer Zeit 
eine, mächtige Wandlung: aus dem Willenloſen iſt ein 
Menſch mit Willen gewarden. Es find auch beim Azteken 
die Nachrichten von der euroväiſchen Umwälzung durchge⸗ 
ſickert, und vor allem fieht er ganz aus der Nähe den Kampf 
der Neger auit an. Dieſe Beſtrebungen werden von der 
Regierung, an deren Spitze zur Zeit ſelber ein Indianer⸗ 
nachkomme ſteht, unterſtützt. b 

Die Regierung will bem Kattengeiſt ein Ende machen. ů 
Der Aßzteke ſoll wieder zu Miapeinr Recht kommen, dem Recht 

in aller. Daznu iſt aber erſt ſ 
Ertiichtigung nötig. Es äſthin eßüibes ws ein eigenes 
Geſundheitsamt für die Indianer gebildet worden. Dieſes 
will fie zunächſt aus den elenden, verpeſteten Wohnſtätten 
in geſunde Häuſer bringen und ſie ſelbſt für Sauberkeit 
und Reinlichkeit empfänglich machen. Dazu gebört auch, 
daß die in der Großitadt zuſammengepferchten Menſchen 
wieder friſche Lujt atmen. 

Damit eng verknüpft iſt die a- rariſche Frage. Es ſind 0 zir dieſem Zweck beſondere Ausſchüſſe eingeſebt, und man 

körperliche und ſeine geiſtige   

hat große Landſtücke zur Verfügung geſtellt, die in kurzer 
Zeit Gewinn verſprechen, der ſur den Mann und ſeine 

'gamilie ausreicht. Die Leute drängen ſich dorthin, Grund⸗ 
edingung für jeden Leueetme iſt der Unterricht. Ein 

beſonderes Erziehungsbepartement iſt für die Indtaner 
eingerichtet, das auf dem Lande ſchon eine Reihe kleiner 
Schulen geſchafſen hat, die gern beſucht werden, und es iſt 
rüührend mitanzuſehen, wie oft Bater und Mutter die Kinder 
dorthin geleiten und ſtolz ſind, daß die Kleinen leſen und 
ſchreiben können. 

In dieſen Unterricht ilt auch ſtunreich bie Landwirt⸗ 
ſchaft einbezogen. 

u. Mexiko⸗Eity hat man ein Internat ausſchließlich für 
bollblutindianer eingerichtet; dort wirb auch eifrig bort 
ſetrieben. Und noch mehr: Man hat bald erkannt, daß der 

Indianer, der die Natur über alles liebt, auch Lses Fähiga⸗ 
keiten beſitzt, dieſe Natur auf dem Papier wieberzugeben. 
So ſind in den verſchiedenſten Stäbten Malſchulen einge⸗ 
reien worden, die ſich außerorbentlichen Zufpruchs er⸗ 
freuen. — 
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Wirtschaſt. Handel-Schiſfabtt 

ö NE großen Beſtünden ins neue Erutejahr 
Die Lage auf den Getreibemärkten 

Der Wetzenmarkt wird um dieſe Zeit in der Regel dar 
den Ausfall der argentiniſchen Ernte beeinflußt. Hier dar 
man diesmal mit niebrigen Zitfern rechnen, Die amtliche 
Ernteſchätzung von Ende Jannuar lautete auch niedriger als 
die von Ende Dezember. Einfluß auf die Preisentwicklung 
hat das nicht gebabt. Man hört auch, daß die argentiniſchen 
Exvorteure trotz der erwähnten kleinen Ernte ziemlich ſtark 
und zum guten Teil anverkauft verfrachten. Außerdem 
nebmen die Beſtände in den Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
amerika nur langſam ab. 

Das entſcheidende Moment auf den Weizeumarkt iſt die 

Zurückhaltung der europäiſchen Zuſchuhgeblete. 

Die Kaufluſt ſteht hier auf einem niedrigen Stand. Vor 
allem fallen die wichtiaſten Verbraucher. Frankreich und 
Deutſchland, ſo gut wie ganz aus. In Deutſchland erklärt 
ſich das burch den Beimablungszwang von Inlaudsweizen; 

die 50prozentige Beimahlungsquote iſt ja auch für den Monal 
Februar vorgeſchrieben worden. Hlngegen war die Erute 
in Frankreich ſo gut, daß Frankreich ſeinſchlietzlich Nord⸗ 
afri ſeinen Bedarf aus eigener Ernte dechen kann. 
Frankreich iſt auch dem üblen Beiſpiel, das Deutſchland der 
Welt durch ſeine Roggenexportprämien (Einfuhrſcheine) 
gegeben hat, geſolgt und prämtiert ſeine' Weizenausfuhr 
durch Elnfuhrſcheine. Die Folge iſt, daß man ſchvn ſeit 
längerem franzöſiſchen Weizen auf fämtlichen europäiſchen 
Märkten findet und zwar zu billigſten Preiſen. Außerdem 
bat ſich die Kaufluſt der außereuropällchen Gebiete als 
äußerſt gering, auf jeden Fall geringer erwieſen als man 
Urſprünolich angenommen batte. Deshalb rechnet man 
damtit, abermals mit grotßen Beſtänden ins kommende 
Erntejahr hineingeben zu müſſen. Das drückt anſ die 
Märtte und auf die Preisentwicklung. Dazu kommt der 
gute Stand der Saaten. In England und Frankreich klagt 
man über zu große Näſſe, Nordamertka hat aber genügend 
Schnee gehabt. Ohne Schner blieben Mittel⸗ und Südeuropa. 
Von Schäben wirb jedoch bis ietzt nicht borichtet. 

Auf dem Roggenmarkt bat ſich 0 
das beutſch⸗polniſche Abkommen 

bis jetzt nicht auswirken können. Das erklärt ſich dadurch, 
daß das Abkommen ſeit kurzer Zeit in Kraft iſt, verfehlt 
— aach aus anderen Gründen — iſt es, die Verfuche nach 
diefer Richtung als untaugliche Mittel verwerſen zu wollen. 
Die deutſch⸗polniſchen Berſuche ſind durch den ruſſiſchen 
Export zum Teil durchkreuzt worden. Mit ruſſiſchen Ex⸗ 
vorten wird man aber wohl in Zukunft zu rechuen haben, 
Run iſt der ruſſiſche Roggen beſte Ware, beſler als der 
deuiſche Rongen. Er ſtellt alſo keine eigentliche Konkurrenz 
für den deutſchen Roggen auf dem Anslaudsmarkt dar⸗ 
Aber er vergrößert das bisher nur aus Amerika vorliegende 
Angebot von erſtklaſſigem iän (Weſternroggen). Das 
hat zur Folge, daß die ausländiſchen Verbraucher weniger 
auf den deutſchen Ro⸗ 
Zuſammenbang bürfte intereſſteren, datz der lange künſtlich 
buchgehaltene 
letzien Wochen ſcharf abflachte, wodurch er gegenwärtig der 
Parität der anderen Arten einigermaßen angevpaßt iit. 

—* Herings-Wochenbevicht — 

vom 3. bis 10. Februar 1930 
Originalbericht für die Danziger Volksſtimme 

In ver Berichtawoche war die Nachfrage für Matjesheringe 
bedeutend lebhafter und es wurden mehrere Käufe getätiat. 

Die Preiſe blieben ſaſt unverändert. La Lerwicker⸗, Storno⸗ 
way⸗, Oban⸗, Caſtlebay⸗ und Scalpay⸗Matjes, ſelected, wurden 
mit 58—59 sh und large mit 63—64 ah notiert Beſſere Sorten 
kofteten bis 67 sh, 
An neuen Schotten⸗Heringen ſind in der Verichtswoche 

einige Sendungen, etwas frühere, jedoch ſehr gute Ware in 
Danzig eingetroffen. Juni⸗Matties wurden mit 35 ch, Mat⸗ 
fulls mit 3“•—38 sh und Juli⸗Heringe, Matties und Matfulls, 
mit 48—49 eh notiert. — 
3 Narmouther⸗Heringen war das Geſchäft in vder Berichts⸗ 

w ſehr flau. Trotzdem blieben die Preiſe unverändert und 

zwar wurben la Matties mit 49/6 sh II. Matties und Mat⸗ 
fulls mit 48/ sh notiert. 

Von den Winterfang⸗Heringen, obgleich letztens verſchiedene 
arößere Partien hiervon geſalzen wurden, ſind in Danzig keine 
Sendungen eingegangen. 

Die Preiſe für Sloe⸗ und Vaar⸗Heringe 1929er blieben 
unverändert und zwar für 5/600er und 6/700er Sloe 21/22 sh 
und Vaar 20/21 sb. Norwegiſche Schneideheringe koſteten 
30/40er und 40/50er 42 sh. 

Es ſind mehrer Käufe in ſchwediſchen Schneide⸗Heringen 
gctätigt worden und zwar 30/) er, 40%er und 50/50er mit 
38 sh. Es werden in ich Püeg Gaggo, Partien erwartet. Sämt⸗ 
liche Preiſe Verſtehen ſich frei Waggon Danzig unverzollt 

Heitit⸗ulniſhes Keghenablunmen bor den Abſchluhꝰ 
Nur noch formale Fragen zu erlebigen 

Wie die „Ajencia Wſchodnia“ meldet, wurden die Ende 
voriger Woche in Warſchau geſührten deutſch⸗polniſchen 
Rogdenverhandlungen mit poſitivem Ergebnis at geſchloſſen. 
Die deutſchen Delegierten, Reichskommiſſar Dr. Baade und 
polniſche Mit Dr. Düring, ſind nach Berlin zurückgereiſt, Die 
polniſche Mitteilung ſpricht die Vermutung aus, daß nur noch 
gewiſſe Fragen formaler Art zu erledigen wären. Es ſei au⸗ 
zunehmen, baß in nächſter Zeit ein offizieller Vertreter der 
polniſchen Regierung ſich nach Berlin begeben werde, um das 
Abkommen endgültig abzuſchließen. Dieſes werde eine ge⸗ 
meinſame Ausfuhr deutſchen und polniſchen Roggens füir Pie 
Dauer der laufenden Getreibekampagne feſtlegen. Auf polni⸗ 
ſcher Seite werde in dieſem Fall die ſtaailiche Agrardant 
(Vank Rolny) den Roggenexport in die Hand nehmen. 

2 

Dartziger Schiffslöſta 
Im Dauziger Hafen werden erwarlet: 

Däniſcher Dampfer „Belgien“, ca. 14. 2. von Kove 
leer, Als. nbagen, 

Däniſcher Dampſer „Bothal“, 10. 2. abenps gͤb Kovenhagen, 
leer, Reinhold. 

Schwebiſcher Dampfer „Erit Larfen“, 11. L. 3 Uhr Holtenau 
paſſieri, von Rouen, leer, Pam. 

Deutjcher Dampfer „Gottfried“, 13. 2. von Holbaek, leer, 
Poln. Skand. 

mittaas ab Malmö, Schwediſcher Dampfer „Jris“, 10. 2. 
Gilter, Reinhold. 

Stqeer er Dampier „Kaprino“, ca. 13. 2. 
eer, f 8, ů öů 

Schwebiſcher Dampfer „Sven“, 10. 2. mittags ab Libau, Pam. 

ab Bergen, 

en abgedrängt werden. In dieſem 

reis ſür amerikaniſchen Roggen ſich in den 

  
  

Graudenzer Boxer in Panzig — Die Gälle 
von „Gedania“ (Danzia) 10: 4 geſchlaagen 

Die Boxabtleilung des Danziger Sportvereins „Gedanta“ 
trat geſtern abend im Werftlpeiſehaus zum erſten Male mit 
einer eigenen Veranſtaltung an die Heſtentlüchkett, Es galt, 
einen Retourkampft mit dem Graudenzer Sportklub 

„Olympia“, Voxmeiſter von Pommerellen, auszutragen. 
Die erſte Begegnung, die in Grandenz ſtattgefunden hatte, 

hatten die Graudenzer mit 10:6 Punkten gewonnen. Der 

Revanchekampf glückte. Danzig gelang es, mit 10: 4 Punkten 
den Sieg zu erringen. 
„In fünf von den acht Vegegnungen waren es aber un⸗ 

gleiche Paare, die ſich im Ring berumbalgten. Wenn man 
das uerhältnismäig hohe Niveau des Danziger Boxſports 

als Maßſtab aulegt, ſo war der größere Teil der Graudenzer 

Boxer noch nicht ringreiſ. Dazu kam, daß, nachdem die erſten 

Kämpfe für ſie haushoch verloren gingen, ſie ihr moraliſches 
Nückgrat verloren und die übrigen Borxer ſchon etwas ängſt⸗ 
lich in den Ring kletterten. Gewiß werden die Gäſte aus 
dem Danziger Start wohl am meiſten gelernt baben, ſo daß 
man, die Mannſchaft iſt auch noch jung, von ihr eine weſent⸗ 
liche Formverbeſſcrung erwarten kann. 

Die Danziger Borxer zeigten ſich zum größten Teif ihrer 
Aufgabe gewachſen. Sie ſind beſßer geworden. Viel zu 
wünſchen bleibt aber auch hier noch uürin. Es macht ſich 
aber die gute Schule des früberen Schuvotrainers Arlt 
bemerkbar. 

Die Kämpfe hatten ſolgenden Vorlauf: 

Nachdem ſich zwei kräftigc, kugendliche Boxer ein wenig 
mafſiert hatten, kletterten als erſtes Paar die Fliegen⸗ 
gewichtler durch den Ring. Goltuſtt, Graudeng (100 

Pfd.), borte gegen Jaſkoltowſfti, Danzig (6 Pfund), 
er Danziger verſtand ein wenla mehr vom Boxen. In der 

dritten Runde brach der Ringrichter Hanmanns, der 

übrigens ein gerechter Richter war, den Kampf zu Gunſten 
des Danzigers ab. 

Vantamgewicht: Kempa, Graudenz (114 Plund, gegen 

Bfauga, Danzig (110 Pfund). Blanga hat ſich verbeſſert. 
Er hatte ſeinen Gegner in der dritten Runde nabe dem K.0., 

da machte der Gong dem uugleichen Treffen ein Ende. 
Punktſieger Bianga. 

Federgewicht: Tybarſfl, Graudenz (118 Pfund), gegen 
Minck, Danzig (110 Pfund). Der ſchwache, ungeſchliffene 
Danziger wurde nach Punkten geſchlagen, 

Leichtgewicht: Lick, Graudenz (124½4 Pfund), gegen 
Radtke, Danzig (122 Pfundſ. Lick war bereits in der 

erſten Runde fertig, er gab in der Pauſe auf, 
Weltergewicht: Oſt rowiki, Danzig (124 Pfundy, gegen 

Bloch, 3 Aben (130 Pfund), Es war der ausgeglichenſte 

Kampf des Abends. Pankiſieger, Block. 
1. Mittelgewicht: Rueiuſki, Gragdenz (134 Pfundh, 

gegen Antowſki, Danzia (138 Pfund). Antowſki boxte 

ſehr unrein, konnte aber ſeinon Geguer bereits nach der 

erſten Runde zur Aufgabe zwingen, — 
2. Mittelgewicht: erner, Graudenz (198 Pfund), 

gLegen Minek (140 Pfund), Der Graudenzer holte für ſein⸗ 

Hounſchaſt den zweiten Sieg beraus. Minek wurbe nach 

Punkten geſchlagen. ů 45 35 

Halbſchwergewicht: Lnbanſki, Grandeuz (158 Pfund), 

gegen Bindzins, Danzig (100 Pſundh. Ein wüſter⸗ Kampf. 

Der Graudenzer war zu unerfahren. Punktlieger Bindzius. 

Zehn Sahre Sportvereiv Schußhpollzei 
Der Sportverein der Schutzpolizet blickt in 

dieſem Jahre auf ein 1(lähriges Beſteben 
dieſem Anlaß war am Sonnabend in der Sporthalle ein 

Feſtabend veranſtaltet worden, Die Veranſtaltung war gut 

beſucht. Der Vorſitzendes des iubilierenden Vereins, Haupt⸗ 

mann Hanſchuh, ſprach die BVegrüßungsworte. Ein 

kurzes turneriſch⸗gymnaſtiſches Programm rundete den 

Abend ab. 

Kanada Eiskochey⸗Weltmeiſter 
Deutſchland 6: 1 geſchlagen 

Die Eishockey⸗Weltmeiſterſchaft wurde am Montag im 

Berliner Sportpalaſt vor ausverkauftem auſe 

zwiſchen dem Titelverteidiger Kanada und dem neuen 

Europameiſter Deulchland zum Austrag gebrachl. 

Unter arößter Spannnng begann der Kampf unter Leitung 

des Belgiers Lolcg. Grober Jubel ſetzte ein, als Fänecke 

gaut durchkam, an Ball abgab, der zum erſten Tor einſandte. 

Doch bald darauf konnte Grand ausgleichen. Jänecke zvg 
ſich bei einen Zuſammenprall mit Park einen Schlüſſelbein⸗ 

  

Berliner Geiceidebörſe 
Bericht vom 10. Februar 

Es wurden notiert: ů ů‚ G0-155 

Weizen 235—238, Roggen! 157—163, Braugerſte 160—170, 

Futter⸗ Uund Induſtriegerſte 138—-14½ Hafer 123—133, loes 

Mais Berlin —, Weizenmehl 28,25—3500, Roagenmehl 21,/00 

bis 24,75, Weizeukleie 7,75—8,50, Roggentleie 7,75—8.25 Reichs⸗ 

mark ab märk. Stationen. ů‚ 

andelsrechtliche Lieferungsgeſchüſte. ů 

bie W. (Vortag 248), Mai 2522 (25976), Juli 272 und 

Geld (270). Roggen März 172—-174% (171%, Mai 18191 

bis 183 (180), Juli 1834 (180), Zuli 18374—188 7 Geld, (1823), 

Lult⸗ —5 13675—13774 Gelb (13650), Mai 143—144% (143), 

uli — —)/. 

Warſchauer Devlſen vom 10. Februar. 
Amer. Dollarnoten 886—6,88—8,84, Velgien 124,80,-12461— 

123,90, Holland 357,0—358,80—-357/00, London 483,37743,4874— 

43,27, Neuhork 8,902—8,922—8,882, Neuhorl, lel. Ausg. 8-92—8.94— 

860, Pars 34,96—35,05-34,87, Prog 20385 Lckas-520,5e, 
Schweiz 172.16—172,58.—171,72, Stockholm 237, 70—283830—2370, 
Dieieſe ün Weeſhen be . 173,10—17888—172%7, Im 
Freiverkehr in rſchau deutſche Reichsmart 212,28 (Mittellurs). 

Poſener Probukten vom 10. uar. Mche 21—21,50, Ten⸗ 

denz ſchwach; Welzen 32.560—3, D, ſchwach; KMarkt, 0 19 50—20, 

ſchwach, Braugerſte 23.—35, ſchwach; Haſer 10—12, ſchwach: Rog⸗ 
genmehl 58, ſchwach! Weizenmehl 52,50 —56 ö0, ſchwach, Roggen⸗⸗ 

kleie 13—14, Weizentleie 15—16, Sommerwice 20—31, Peluſchlen 

27—29, Felderbſen 27—30. Viktorigerbſen 30—38, Folgererbſen 

30—33, Lupinen, blau, 20—22, gelb 23—25, Scradella 17—21. All⸗ 

gemeintendenz ſchwach. 

Thornet Produrten vom 10. Februar. Gusweizen 33—34, 
Marltweizen 32—33, Rocgen 18,50—19,25, Sutsgerite 21,50—22, 

Meizen März 24874 

  

zurück, Aus 

  

bruch zu und mußte ausſcheiden, So ging das Spiel ohne 
den beſten deutſchen Spieler weiler, das Deutſchland unent⸗ 
mutigt durchführte Nachdem Leineweber wiederholt 
abgewehrt hatie, ließ er einen leichten Schutz von Park 
unerwartet paſſieren, 2:1 für Kanada, Für Jänecke 
ſpielte jetzt Herker⸗Brandeuburg. Deutſchland mußte im 
zweiten Drittel ſtark verteibigen. Grand und Park er⸗ 
höhten auf 41 für Kaunaba. Im letzten, Drittel verſucht 
der deuiſche Sturm immer wieder, durchzukviſtmen, doch 
vergebens. Die techniſch und körperlich überlegenen 
Kanadier kamen noch zu öwei weiteren Toren durch Arm⸗ 
ſtrong und Griffin. 

So wurde Kanad“ erneut Weltmelſter durch den Geſamt⸗ 
ſieg über Deutſchland mit 6:1. 

Oſideutſcher Handballſport 
Areismeiſterſchaftsſpiel in Danaia 

Am Sonnlag tagte in Königsberg der Kreis-Gandball⸗ 
ſpielausſchuß des 12. Kreiſes des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes Deutſchlands. Es wurde feſtgeſtellt, datz ſich das 
Hanöballſplel auch im Oſten immer mehr burchfetzt. Die 
Spiellätigkeit war im vergangenen Jahre ſehr rege. Ver⸗ 
eine und Bezirke waren bemüht, ihre Mannſchaften mit 
Gegnern aus auderen Bezirken zuſammenzuführen. Auch 
megenſem Jahre werden die Mannſchaften öfters auf Reiſen 
gehen. 

Im Kuni ſteigt in Danzis das areismeiſterſchaftsſpiel. 

Der Sieger aus bieſem Spiel nimmt erſtmalig an ben 

Spielen umn die Oſtdeutſche Verbandsmekſter⸗ 
ſchaft.teil, 

Zu den Kreis wett kämpfen am 5. und b. Juli exwartet 

man in Königsberg auch Dauziger Männſchaften. Auf dem 
letliſchen Bundesſeſt (3, bis 5. Auguſt) in Riaa wird im 
btelen.s des Bundes eine Kreib⸗Auswahlmannſchaft an⸗ 
reten. 

Die Städtevertretungen Danzigs und Köuiss⸗ 

bergs trefſen wieder am 17. Auguſt in Königsbers zu⸗ 

ſammen. 

Das Fauſtballfplel geht rapide zurück. Es wäre 
berfehlt, wenn man das Intereſſe für dieſes einſt ſo be⸗ 

liebte Spiel künſtlich wachhalten wollte‚ So wird auch das 

ſchöne Schlagballſpiel im Kreisgebiet nicht mehr gepflect. 

Teunis wird bisher nur vom Verein Teunis⸗Mot 

Kbnigsberg geſpielt. Es wird von Dansias Funktionären 
erwartet, daß an die Einführung Meſen Spielart heran⸗ 

gegangen wird. Sicherlich wird man in Dauzig eiue An⸗ 
zahl Teunis⸗Iutereſſenten finden. Der Königsberger Klub 

plant für den Sommer eine Reiſe nach Danzig. 

Das Eishyckeyſpiel, brachte neues Leben, Die 

Luzerner Spori⸗Internatiynale hat ſich jetzt zum Spiel mit 

der Scheibe elitſchloſſen. Königsberg brſitzt, die meiſten Eis⸗ 

hockeyſpieler.. Ev hat denn auch der Bund die Oſt⸗ 

preußen mit der Vertretung im Länderkampf gegen 

Lettland beauftragt. Die Erledigung vieler Or⸗ 

ganiſationsfragen bildete den Abſchlutz der arbeitsreichen 

Tagung. ů L. F. 

7. Breslauer Sechsiagetennen 

Am Montagnachmittag war die Breslauer Sportarena 

wiederam ausgezeichnet beſucht, trotzdem ſich die Teilnehmer 

am 7. Breslauer Sechstagereunen ziemlich ruhia verhielten. 

Der als Erſatzmann ſahrende Breslauer Kuappe fand ſchließ⸗ 

lich in dem bereits aus dem Rennen genommenen Lands⸗ 

mann Hoffmann einen neuen Partner, Das neue Paar 

nahm das Rennen mit vier Runden im Rückſtaud und mit 

21 Punkten wieder auf, konnte aber ebenſo wie audere 

zurückliegende Mannſchaften eine Verluſtrunde autmachen. 

  

Klippers 200⸗Meter⸗Rekord anerkannt. 

Die am 18. Jauuar in Bremen aufgeſtellte Höchſt⸗ 

leiſtung im 200⸗Meter⸗Rückenſchwimmen von 2:89,/7 des 

jetzigen Schwimmeiſters auf der „Bremen“, Ernſt Küppers 

(Vierſen) wurde jetzt vom Deulſchen Schwimm⸗Verband 

offtziell anerkannt. 
  

Internationale Taubſtummenſpiele 1951 in Nürnbe⸗g 

Auläßlich der Reichs⸗Ausſchußſitzung Deutſcher Taub⸗ 

ſtummen⸗Verbäude in Magdeburg wurde beſchloſſen, die 

3. Internationalen Taubſtummenſpiele 1981 in. Nürnberg 

auzzutragen. Vorausſichtlich werden, ſich an dieſer Ver⸗ 

anſtaltung insgeſamt 16 Länder beteiltgen. 

Hafer 16—16,50, Weizenmehl 55—58, Roggeu⸗ 

mehl 34.—30, Weizenkleie 16—17, Maergen 12—13, Wirſcria⸗ 

erbſen 30—35, Folgererbſen 25—28, Felderbſen 24—26, Peluſchken 

26—27, Lupinen, blau 17—19, gelb 21—22, Seradella 20—22. 

Allgemeintendenz ruhig. 

Amtliche Danziger Deviſenkurfe 

Marttgerſte 19—20, 
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Vahnbau Vronberg—Gdbinzen 
Weitere 4 Millionen inveſtiert 

Die Arbeiten an der neuen Eiſenbahulinie Bydgofzez — 
(ödynia (Brombergô—Gdingen) ſind ſoweit vorgeſchritten, 
daß die Erbarbeiten und Brücken bexeits vollſtändſg beendet 
üind, mit Ausnahme der letzten 3 Kilometer vor Gbingen, 
ſowie der Umbauten des bereits beſtehenden Abſchnittes 
(yolubie—Somonio in einer Länge von 13 Kilometer. Das 
Etſenbahngleiſe wurde ebenfalls auf der ganzen Linie gelegt, 
mit Ausnahme des letzten Abſchnittes von der Brücke bel 
Slupicee bis Gdingen in einer Länge von 27 Kilometer, 
jowie des Teilabſchnittes von der Skation Lipowa bis zur. 
Station Bak in einer Länge von 15 Kilometer. Gegen⸗ 
Oſßendahn man in dieſen Abſchnitten mit dem Verlegen der 
Eiſenbahngleiſe beſchäftigt. — 

Ini kommenden Jabre iſt außer der vollſtändigen Be⸗ 
eudigung der Unter⸗ und Oberbauten die Ausführung der 
notwenbigſten Arbeiten — um einen teilweiſen Verkehr der 
Tranſttkoblentransporte von Oberſchleſien nach Gͤingen zu 
ermöglichen —, ferner die Errichtung von Waſſertürmen, 
der Bau von einigen Bahnböſen, Wohnhäuſern und anderen 
Gebäüden vorgeſehen. Dieſe Arbeiten werden vermutlith 
Ende des kommenden Jahres beendet ſein. 

Die Erfabrung der letzten Fahre hat deutlich gezeigt, daß 
jowohl der Perſonenbabnhof lin der Hauptſache in, den 
Sommermonaten) als auch der Güterbahnhof für den Um⸗ 
ſchlagverkehr im Haſen nicht ausreichend ſind. 

Der für das lanſende Jahr vorgeſchene Inveſtionabetraa 
93 %e wor. Zloty ſieht u. a. den Ausbau des Perſonen⸗ 
ahng r. 
»15 jetzt wurden 35 Kilometer Schienen gelegt. Außer⸗ 

dem wurden der Bau der modernen Lokomotivhalle ſowie 
der Bau der Werkſtatt vollendet. In dieſem Jahr ſollen 
nuch das große Wohnhaus in der ul. Podiazdowei ſowie 
einige kleine Ein⸗ und Zweifamilienhänſer beendet werden. 

Polens grüßte Ueberlandzentrale 
Einweihung am 15. Febrnar 

Die Einweibung und Betriebseröffnung der größten 
Talſperre und Ueberlandzentrale Polens in Zur in Pom⸗ 
merellen findet am 15. Fehruar d. J. ſtalt. An den Feier⸗ 
lichkelten wird vorausſichtlich der polniſche Staatspräſident 
tellnehmen, dex ſeine Fahrt nach Thorn zur Zehnfahres⸗ 
ſeier des Anſchluſſes Pommerellens an Polen bereits zu⸗ 
geſagt hal. ů 

Aus Thorn 
Meſſerſtecherei. Freitag nachmittag, zwiſchen 1 und 

2 Uhr, wurde an der Uferſtraße (ul. Nadbrzezua), i.1 der 
Rähe des „Deutſchen Heims“ der Bäckrſtraße (ul. Piekary) 
Nr. 1/3 wohnhafte Henryk Wawrzynko durch vier Männer 
überſallen und mit einem Meſſer ſo verwundet, daß der 
Retlungüßtenſt ihn in das Diakoniſſenhaus ühberführen 
mußte. ie Täter wurden durch die Polizei ausſindig ge⸗ 
macht und der Staatsanwaltſchaft zugeführt. Es ſind dies 
Antoni Witkowſüki und Wladyflam Woznicki, ſerner Zofſa 
Litkowſka und Henryk Zawarczynſki. Grund zu der Bluk⸗ 
tat bildete eine perſönliche Angelegenheit. 

Thorn im Rundfunk. Anläßlich der Zehnjahresfeier der 
Beſitzergreifung von Pommerellen durch Polen ſollen die 
jeſtlichen. Veranſtaltungen, die in Gegenwart des Stgats⸗ 
präſidenten begangen werden, durch den polniſchen Rund⸗ 
junk überkragen werden. Das Programm ſteht in den 
Einzelheiten noch nicht genau feſt. * 
„Wochenbericht. Der Freitag⸗Wochenmarkt war aus⸗ 

reichend beſchickt und hatte einen guten Beſuch aufzuweiſen. 
Es wurden ſolgende Preiſe notiert. Butter 250—8 Zl., 
Eier 280—-3,20 (Kiſteneier 2,50), Sahne 2,80—3,20 (Liter), 
Glumſe 0,50 Zl. und Kartoffeln 5—6 l. der Zentuer. Auf 
dem Geflügelmarkt koſteten Hühner (Paar) 7 3l., Suppen⸗ 
hühner 4—7 3l., Enten 7—8 ZIl., Tauben 1,80—2 Zl. das 
Paar, Puten 12—17 Zl., Gänſe 10—12 Zl. und Siovigänſe 
—25 Zl., Der Obſt⸗ und Gemüſemarkt brachte Nepfel mit 
H.80—1,50 Zl., Sitronen 0,20—0,25 Zl., Apfelſinen 0,50—0,80 
Hloty, Blumenkohl (kleines Köpſchen) 0,50 ZI., Weißkohl 
(.5, Rotkohl 0,25—930, Grünkohl 0,25, Roſenkohl 0,60.—0,80, 
Wirſingkohl 0,25, Mohrrüben 6,15, Karotten 6,25 (Bundl, 
Wruken 0,10, rote Rüben 0,20, Meerrettich 0,25, Zwiebeln 
25 Zl., weiße Bohnen 0,70—0,80, Schnittlauch 0,10 Zl. das Bündchen und Suppengrün 0.15—0,20 Zl. Das Angebot auf dem Fiſchmarkt war wieder 0.—8 Es koſteten Hechte 
2.50, Schleie 8j Neunaugen 1,50, Suppenfiſche 0.70—0,80, 
Salzheringe 0.15—0,20, Zl. das Stück, und friſche Klundern 3½0 Sl. Für 3 Bündchen Kien zablte man 0,25 Il. Der 
Blumenmarkt brachte u. a. kleine Sträußchen mit 050, 
uiienue das -Stück und Hyazinthentöpfchen von 2 Il. un. 

Uunglücksfall oder Selbſtmord? Der Ulan Ernk Ko⸗ walſki ſchoß ſich mit ſeinem Dienſtkarabiner in die linke e los. neſigen Militärgendarmerie iſt eine Unter⸗ ſuchung eingeleitet worden. ̃ unter 
Avothekennachtötenſt von Sonnabend, 8. Februar, abends 

7Uhr, bis Sonnabend, 15. Februar, morgens 9 Uhr ein⸗ ſchließlich, „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radzieka), Breite Shaug (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 258. 
dem Landkreiſe. Infolge unvorſichtigen Umgebens mit vſſenem Lichte durch die Ebefrau des Lanbmirts Andrzej Kwiatkowſti in Grabia verbrannte am 31. Januar die gefamte Schlaizimmereinrichtung nebſt Betten und Garderobe, im Gefamtwerte von etwa 3800 Zl. Die ver⸗ brannien Sachen waren mit 3150 Zl. verſicherk. 

  

CEulm (Chelmno). Fahrverkehr bei Eisgaug. Zwiſchen Culm und Schwetz wird für die Dauer des Eis⸗ ganges der Berkehr über die Weichſel in der Weiſe anfrecht⸗ 
(hleppt- Ess könn à Rraſim die Wunnguübeng den Strom 
ů i en Kraftwagen und Fubrtßerke bis zu 20 Zeniner von 7 bis 17 Uhr befördert werden 33 
„Culmſee (Chelmga). In ſchwere Lebensgeſtihr gerieten 

die Gumnaſiaſten Rochon und Czajkowſki. Sie waren in 
cine Wune geraten und konnten nur mit Mühe von ihren 
Mitſchilern Daleſßynſki und Maijzejewicz gerettet werden. 

Stargard (Siarogard). Spurlos verſchwunden. 
Die permutlich aus Obornik im Pyoſenſcheu gekommene Wlabsſlawa Staniecka, die ſich ſeit Oktober v. J. bei de 
unverehelichten Jadwiga Rekiewicz in Sabns ieſigen 

teilwei 

Apotheke in der Danziger   
hieigen 

Kreiſeß aufhlelt, begab 10 am „ Vapmga, unter der Angabe 
fort, ſich mit ihrem Bruber am Bahnhof Stargard treffen 
an wollen, Ste iſt ſeit ahren A nicht wieder zurück⸗ 
getehxt. Die R. ſtellte nach ihrem Ausbleiben das Fehlen 
von 400 Bloty Bargeld und Wäſcheſtücken feſt. 

Auftpwertuntz, polnifcher Hypotheten 
In Pommerellen 15 Prozent / In Konsrehpolen 25 Prozent 
„Zahlreiche Flüchtlinge aus den au Volen gefallenen Oſt⸗ 
provinzen find noch im Beſitze polniſcher Hupotheken, die ſie 

E als Gegenwert für verkauftes Eiaentum annehmen 
mußten. Jeßt iſt nach der polniſchen Aufwertungsverorb⸗ 
nung dle ben Geb von brbenee in den früheren 
preußiſchen Gebieten Volens auf 15 Prozent 
beſchränkt, während in Kongrekpolen eine Auſwertung 
von Hypotheken in Höhe von 25 Prozent vorgeeben iſt. 

Aber auch in den ſrüheren preußiſchen Teilen Polens 
beſteht in beſtimmien Fällen die Möalichkeit höberer Auſ⸗ 
wertung. Die töprozentige Aukwertung eboch nur für ge⸗ 
wöhnliche Darlebenshuvotheken. Lienen jedoch der Hypother 
perfönliche Forderungen zugrunde, wie 3. B. Reſtkaufgelder, 
Nachlaßforderungen, Forderungen ans Eheverträgen uſw., 
ſo kann ſchon dic dinaliche Forderung auf 18 Prozent auf⸗ 
gewertet werden. Die perſbnl Forderuna, für die der 
erſte Hypotpekenſchuldner, alſo berlenige, der die Hypothel 
für den Gläubiger beltelli hat, haltet, kann ſoaar über 182 
eventuell bis 100 Prezent umgewertet werden. Die Aul⸗ 
wertung von 1874 bis 100 Prozent wird vom volniſchen 
ſeltbeſtent der Grundlage des jetzinen Grundſtückswertes 
eſtgeſtellt. ů 

Fleiſchaus fuhr narh Frantveich 
In der letzten Zeit wurde mit dem Fleiſchexport vom 

Thorner Schlachthaus nach Paris, begonnen. Die Organi⸗ 
ſatton liegt in den Händen der Firma „Bracia Runiewiez 
i Chalabaj“ unter Beteiligung iweler Thorner Fleiſcher⸗ 
meiſter. Der erſte Transport wurde Ende vorigen Jahres 
verſchickt und am 5. Februar aing der zweite Transvort, 
beſtehend aus 284 Stück Lämmern, geſchlachtet im Thorner 
Schlachthaus, im Geſamtgewicht von ca, 6000 Kilpgrammab. 
Der Exportpreis loco Torun (ſtädt. Schlachthans) beträgt 
240—250 Zloty für 100 Kilogramm. 

  

  * 

Aum Leben verziweifelt 
Erſchtitternder ⸗Selbitmorbverſuch 

Aus Kattowitz wird berichiet: Im Haus in der Wielka 6 
batte die Familie Przybylſki eine beſcheibene Wphnung im 
zweiten Stock inne. Dex 2n Jaßre alte Stanislaus Przu⸗ 
bylſky, Kaſſierer des Volksbibliotheken⸗Vereins, der einzige 
Ernäbrer ſeiner alten Eltern, hat vor einigen Tagen ſeine 
Stellnng verloren, wodurch der Familie das Geſpenſt 
äußerſter Not drohte. Der ü We, ehrgeizige und fleißige 
Menſch hat ſich den Verluſt der Stellung ſo zu Herzen ge⸗ 
nommen, daß er, um nicht mitanzuſehen, wie die Eltern 
mit der Rot kämpfen werden, beſchloß, Selbſtmord zu be⸗ 
aehen. Als ſeine Eltern neulich vormittags nicht zu Hauſe 
waren, öfinete er das Fenſter Und ſtellte ſich aufs Fenſter⸗ 
Drett, um auf daßf Pflaſter zu ſpringen. Auf den ver⸗ 
zweifelten Schrei des Vaters, der in dieſem Augenblick in 
oͤie Wohnunga trat, antwortete er: „Ich kann eure Not nicht 
Mit dieſen und ohne Arbeit zu leben, fällt mir ſchwer.“ 
Mit dieſen Worten ſtürzte er ſich in die Tiefe. Der herbei⸗ 
gerufenc Arzt der Rettungsſtation ütellte einen Schädelbruch 
und Bruch beider Beine feſt. P. würde in ernſtem Zuſtande 
hebracht, iſche Abteilung des ſtädtiſchen Krankenhauſes 
gebracht⸗ ů ů‚ 

Aus Dirſchun 
Geld, Brot und Schmalz für Arbeitsloſc. Am Freitag 

wurden die hieſigen Arbeitsloſen, die bisher noch keine 
Geldunterſtützung erhielten, als Arbeitſuchende em Arbeits⸗ 
nachweis regiſtriert. Je nach ber Größe der Familie er⸗ 
bielten ſie vom Magiſtrat eine Geldunkerſtützung in Höhe; 
von 7,50 bis 10,00 Zlotn, Brot⸗ und Schmalgkarten. 
Schmalszverteilung erhielt 

8 k Die 
Laufmann Wuſſow, am Markt. 

Endlich Preisermätziguna für Brot und Milck. Infolge 
günſtigen Mehleinkaufs hat die hieſige Bäckerinnung den 
Preis für ein Roggenbrot von 1 Pfund auf 85 Gryſchen 
berabgeſetzt. Seit einigen Tagen lit auch die Milch billiger 
geworden, das Liter koſtet 3½ Groſchen. 

Markibericht. Der Sonnabend⸗Wochenmarkt war. ſehr 
reich beſchickt. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
250—3,00 pro Pfund, Eier 280—320 die Mandel, Ceumſe 
050—0.60, Mageräſe 1.00-81.40, Feitkäſe 1.80.—2.20. Schwei⸗ 
zerkäſe 3.20, Limburger 1,80, Kochlaſe 0.60 vro Pfund, Snup⸗ 
pengrün 0,15—,20, Meerketlich 9.25 pro Bund, Sellerie die 
Knolle 0,150,0, Porrei 0,0, Peterſilie 0,15—0.20, Knob⸗ 
lauch 0.20, Zitronen 5 Stück 0,50, rote Rüben 0,15—0,20, 
Mohrrüben 0,15—0.20. Zwiebeln 6,20—0,.30,. weiße Bobnen 
0,80, Erbſen 0.30, Weißkohl 0,15—0.20, Rotfohr 0,13—0.25, 
Wirſingkohl, 0,25. Grüukohl 030, Rvienkohl 0,70, Sauerkohl 
9.25. Mruken 0,15, Aepfel 0.80—1,40, Hechte 2.50. Quappen 
1.50, Barſche 0,60, Breſſen 1,40, Neunaugen 1,80, Pomucheln 
6.80, Bratfiſche 0.60—0,70, friſche Heringe 0,50 und G60, 
Breitlinae Pfund 1,00, Salzheringe 5—7 Stück 1,00, 
Sprotten 0,8½, Bücklinge 1.20 ünd 1,40, Räucherberinge 0.25 
pro Stück. Hühner 450—8,00. Günſe 1,80. Enten 200, Tauben 
Paar 2550, Schmeinefleiſch 180—300, Rindſleiſch 1.40—1.75, 
Kalbileiſch 0—1.60. Hammelfleiſch 1,30—1,80, Karbonade 
180—2,00, Gehackted 10, Leber⸗ und Blutwurſt 1,80—20, 
Fleiſchwurſt 1.80—3.005 Jagdwurſt 200, Danerwurit 2⸗30 
bis 3/0, friſcher Speck 1.50, Räucherſpeck 2.40, Kaſſeler 2.20, 
Schweineſchmale 260 pro Pfund. ů 
„Die Eiſenbabner erhalten Tenerungszulage. Den bieſigen 

TSenermsrut iſt ensgesable urte Vanſe bes — 
Teuerungszulage at ürden. Im Laufe des nächſten 
Monats ſoll der Reit Jus 501 werdben. —* 

Apolbekendienſt hat er St bis 15. Februar die Neuſtadt⸗ 
raße. 

*——— 

4e (epierich Per Lleiige Ragißrat bat die Beſetzung des Sgoterrſüer⸗ Dhenilich avsse 
jchrieben, die am 3. UEArßolgen.-ſon., Meldungen ſind bis zum 28. Februar au den Magiſtrat einzureichen.   

Ihren Verführer erſchoſſen 
Weil er ſie ſihen ließ — Auch die Fran bes Verführers 

mutzte dran glauben 
Die Einwohner von Rowno wurden am Freitag durch 

ein zatler tmgelt Verbrechen, das an dem Beſttzer grober 
Landgüter in Wolhynten Henrnk Z. verübt worben iſt, in 
Aufréegung verſetzt. 

Die ausgedehnten Güter des Z. verwaltete ein gewiſſer 
Sender Peltani, der eine junge Tochter, die ſich durch außer⸗ 
gewöhuliche Schönheit auszeichnete, beſaß. Trotz ſeiner 
50 Jahre entflammte Henryt Z. zu ihr in Llebe, deren 
Aollet nicht lange auf ſich warten kießen. Als der kritiſche 

unenblick näher heranrückte, 

wollte ber Verführer nichts mehr von der Sache wiſſen 
und fuhr ins Ausland, Um ſeinen Eltern die Schande zu 
erſparen, floh das verführte Mädchen aus dem Hauſe und 
tauchte nach ein paar Monaten auf dem Krakauer Pflaſter 
auf, wo ues ganz auf den Grund des Lebens ſank. 

Eines Abenbs, als das Mädchen wie gewöhnlich „ſein“ 
Stllctchen Straße abſchritt, ſprach es einen älteren Herrn 
an, der es in ſein Hotel mituahm. Als das elektriſche Licht 
aufblitzte, erkannte das Mädchen in dem „Gaſt“ ſeinen Ver⸗ 
führer. Bei dem ſprachloſen Z. ſpielte ſich dann 

eine Szene voll Tragik ö ů 
ab. Seine frübere Geliebte machte ihm unter Träner 
bittere Vorwürfe, daß er die Urſache ihres Verderbens ſei. 

3. bot ihr 500 Zloty an, die ſie jedoch nicht annahm, 
ſondern verlanugte, daß er ſie hetraten ſoll. 

Darauf antwortete 3., daß ſie am nächſten Abend zu ihm 
kommen möge, um die Sache zu beſprechen. Als ſie zur 
angegebenen Zeit hinkam, traf ſie ihn jedoch nicht mehr im 
Hotel an. Da nahm ſie einen auf dem Krakauer Pflaſter 
bekannten Apachen, namens J. Tiger, zu Hilfe und machte 
ſich mit ihm zufammen auf den Weg nach dem Gut von 8. 
in Wolhunien. 

Beide ſtahlen ſich des Nachts in das Schloß, 

und als der aufgewachte 3. mit einer Piſtole in der Hand 
in der Tür erſchtien, fielen zwei Schüſſe, die das Mäbdchenu 
und ſein Freund abgegeben batten, unter denen Z. leblos 
zur Erde ſank. Auf den Schall der Schüſſe ſtürzte eine 
Fran aus dem Schlaſzimmer, wie ſich ſpäter herausſtellte, 
die Frau des Z., die ebenfalls unter den Schüſfen des Ver⸗ 
brecherpaares auf der Stelle fiel. 

Nach Vollführung der Tat flüchtete das Mäbdchen, Tiger 
dagegen beraubte die Wohnung und flob. 
Die ermordete Frau des Z. war Baronin unb ſtammte 

auts Lothringen., Von dem Verbrecherpaar iſt jegliche Spur 
verſchwunden. ů 

Aus Inowroclamw 
Wenen fahrlälfiger Tötung chu dehn Monaten Gefängnis 

verurteilt. Aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wuürde 
der 21jährige Arbeiter Przekwas aus Plonkowko, der ange⸗ 
klagt iſt, ein Kind fahrläſſig getötet zu haben. Der Ange⸗ 
klagte beſand ſich zur Zeit des Vorfalls bei einer bekannten 
Aarten Szezevaniak, wo er mit anderen jangen Leuten 
Karten ſpielte. Wäbrenddeſſen zog er einen Revörver aus 
der Taſche und hantierte damit herum. Die Kollegen 
warnten ihn, er würde noch etwas anrichten. Der Ange⸗ 
klagte aber manipulierte weiter mit dem Revolver, bis doch 
plößlich ein Schuß losging und den kleinen, vierjährigen 
Sohn der Familie Fie Bruſt1⸗ der in einer Ecke des 
Zimmers ſpielte, in die Bruſt traf, ſo daß er auf der Stelle 
tot zuſammenbrach. Der Verteidiger des Angeklagten wies 
auf die Unzurechnungsfähigkeit des jungen Mannes hin und 
beantragte mildernde Umſtände. Das Gericht widerſprach 
dem aber, und wurde auf Autrag desſelben der Kreikarzt 
Dr. Nickelmann aus Inowroclaw als Sachverſtändiger 
zugezogen. Kreisarzt Dr. Nickelmann ſtellte feſt, daß ber 
Angeklagte bei vollem Verſtande iſt und den Tod des 
Kindes nur durch ſeinen Leichtſinn verſchuldet hat. Das 
Gericht erkannte ihn ebenfalls für ſchuldig und verurteilte 
ihn unter Anrechnung der Unterſuchungshaft zu zehn 
Monaten Gefängnis. Der Verteidiger hat gegen dieſes 
Urteil Berufung eingelegt. ů 

Markibericht. Der Markt entwickelte ſich ziemlich leb⸗ 
baft. Butter, Eier und Geflügel waren in reichlichen 
Mengen hereingebracht. Für Butter zahlte man 240—2,60 
Zlotu, für Eier 2,50—2,70 Zl. die Mandel, weißen Käfe 
o Gr., 12 runde Kümmelkäſe 50 Gr., Kochkäſe 60—70 Gr., 
1 Liter ſaure Sahne 2 Zl., fette Hennen 4—5 Zl., große 
Hähne 4,505 Zl., kleine Hühnchen von 150—2,50 Zl., 
Tauben 1 Zl. das Stück, Enten von 5—7 Zl., Gänſe von 
8—12 Zl., Puten von 9—18 Zl., 1 Zentner Kartoffeln 2,50 
bis 350 Il., 1 Pjund 6 Gr., Zwiebeln 20 Gr., roie Rüben 
15 Gr., Mohrrüben 20 Gr., 1 Bündchen Suppengrün 10 
und 15 Gr., 1 Bündchen Meerrettich 25 Gr., 1 Kopf Weiß⸗ 
kohl 40—70 Gr., 1 Kopf Rotkohl 50—70 Gr., 1 kleiner Kopf 
Blumenkohl 50 Gr. 1 großer Kopf Blumenkohl 120 Zi., 
Roſenkohl 60 Gr., Wruken 20 Gr., Grünkohl 20 Gr., Eöß⸗ 
äpfel 1—1.50 Zl., Kothäpfel von 60—80 Gr., Zitronen 25 Gr, 
pielſinen 0,80—1 Zl. Auf dem Fiſchmarkt zahlte man für 

Hechte 180—2 Zl. für Barſche 1.50, Schleie 1,50—2 Zl., 
Karauſchen von 1,50—2,25 Sl., Karpfen 2,75, Zander 3 Zl., 2,75, 

Weißkäſe von 80 Gr. bis 1,20. Zl., Aale 3,50 das Pfund, 
Suppenjiſche 80 Gr., grüne Heringe 35 und 70. Gr. das 
Pfund. 

Graudenz (Grudziadz). Fingierter Ueberfall. 
Freitag abend meldete der Inkaſſent Jozef Fries der Firma 
„Verum“, daß er um 6.45 Ithr nachmittags in der Eulmer 
Chbauſſee von⸗ zwei unbekannten Perſonen überfallen 
wirden ſei, die ihm etwa 198 Zloty und eine Plüſchdecke im 
Werte von etwa 250 Zloty geraubt hätten. Eine Perſonal⸗ 
beſchreibung konnte er nicht angeben. Die Ermittlungen 
ergaben, da F. den Ueberfall kingiert hat, da ex ſeit brei 
Tagen nicht mehr bei ſeiner Firma zur Abrechnung er⸗ 
ichienen war. — — 

Warſchauer Effetten vom 10. Febrnar. Bank Polſki 
18350—184—183,25, Bank Praempflowy w Lwomie 106, 
Cukier 30—31, Wegtel 54, Lilpop 2550, Modrzeivw 18,75, 
Oſtrowieckie b) 62K63, Starachowice 22,285—22,50—22,25, 
Haberbuſch i Schiele 106, Inveſtierungsanleihe 124.50—125, 
Dollarprämienanleihe 79—80. ᷓproz. Konverſtonsanleihe 
51,25—52, Dollaranleihe 79,50, Eiſenbahnanleihe: 10250, 

Poſener Effekten nom 10. Febrnar. Konverſtonsanleihe 
50, Dollarbriefe 91, Poſener konvertierte Piandbrieſe 39, 
Dallarprämienanleihe 78, Bank Polfti 180, Herzfeld⸗ 
Viktorius 45, Dr. R. Mai 74—783. Tendenz behnuüntet. 

Weitere Kurſe finden unſere Leſer im Handelstesl. 

  

 



  

  

  

täglich freiwillig eine halbe Ueberſtünde gemacht hat 

ä Haumsmiger Maahriunuen 

Daummmeltendchen 
Bummeltrudchen iſt achtzehn Jaßbre alt, und das ſoll nach 

der Meinuns aller Javaliere das beſte Alter ſein. Bummel⸗ 
trudchen trägt — wie es im Berliner Liedchen beißt — Lack 
an beede Beeue. Bummeltrudchen liebt kühle Wälche, Tanz 
und Juchheiraſſaſſa — kurzum, Bummeltrudchen leöt und 
will ſich ausleben. Je ehrer ſe beffer. Run iſt Bummel⸗ 
trudchen Aufwärterin, lelber. iind wenn auch für ſie und 
die keſſen Mädchen ihres Alters Songs verbrochen werden 
wie: „Du biſt die Frau, von der ich träume“ — O grau⸗ 
ſame Frau“ — „Leila“ und dergleichen mebr, ſo ändert das 
nun doch nichts an der Tatſache, daß Bummelträdchen tags⸗ 
über eben zwei Stunden lang zu Fräulein Frieda muß, 
um Staub zu wiſchen, Tellerchen zu waſchen, Bettchen zu 
mathen, Thpfchen auszugießen ... und ſo fort. 

Als Fräulein Frieda übern Oktober verreiſte, verwaltete 
Bummeltrudchen, die Fräulein Frirdas Vertrauen mit 
Löffeln aß, die kleine Wohnung. Fräulein Frieda kam ver⸗ 
ändert zurück, machte wider Erwarten Inventur. und ſiebe 
da, es fehlten: eine goldene Utbr, zwei Ringe. Kopfkiſſen⸗ 
bezüge, banbgmane Teller, goldene Nadeln, alte Haus⸗ 
ſchuhe ... Bummeltradchen leugnete nicht, dieſe Dinge 
genommen zu haben, Was ſie nicht verkauft hatte, wurbe 
ihr abgenommen, und eines Tages erſchlen ſie geſtiefelt und 
bopelzt zur Verwirrung aller anweſenden Männer im 
Schöffenfaal. Man merkte bald, daß Bummeltrudchen An⸗ 
ſängerin wat, keß ſtand ſie da, und ſchuippiſch klangen ihre 
Antworten. Es kommt beraus, wieviel Bummeltrudchen 
ſtiebitzt hat, es iſt ein bißchen happig für's erſtemal im 
Leben, gleich 650 Gulden. Dazu ſbaht Bummeltrudchen auf 
dem Standpunkt, dazihr Unrecht geſchieht. Wo ſie doch 

Rechnet ſich das vielleicht nicht auf? 
ie Uhr hat Bummeltrudchen in Zoppot an einen, wie ſie 

ſich ausbrückt, Köllner verkauft. Natürlich meint ſie Melchior, 
den Kellner. Der ſtebt drei Schritte von ihr entfernt in der 
Anklagebank, und ſie wollen ihn wegen Heblerei verknacken. 
„Was Pl“ ibner. Je der Köllner. E2 Hehlereid Nu wird's 
ja noch ſchönex. Ich babe diß Meebchen geſabt: Sle — nur 
wenn Se en Schein geben, daß die Uhr Ihre is, mach wer 
das Geſchäft.“ Und Bummeltrudchen hat ihm denn auch 
einen Schein ausgeſtellt, von wegen mein iſt die Uhr, Unter⸗ 
ſchrift: Gertrudchen Rammel. Der Kauf war verſekt, ein 
Iwelhnndertgnlbenuhr iu. 8 war an Stelle der goldenen 
weihundertguldenuhr in Bummeltrudchens Patſchhand, da 

entbeckte der Köllner in ihrem Handtäſchchen einen Brief 
mit ganz andener Anſchrift. „Sie!“ fragte er argwöhniſch, 
„ſtimmt das auch, ſind Sie die Rammel? Wirklich?“ 
Bummeltrudchen legte die Hand aufs Herz, flüſterte: „Auf 
Ehre!“ Melchior als Mann und Kavalier — der alaubte tör. 

Fragt der Richter väterlich: „Was baben Sie mit dem 
Geld gemacht?“, antwortet Bummeltrudchen kek: „Ver⸗ 
bracht!“ Der Richter fährt erſchrocken zurück, kommt wieder 
retpur gefahren und fragt: „Wie lange reichte das denn?“ 
„Mmm — vier Sonntage“, eutſcheidet Vummeltrudchen. So 
wird ſie denn verurteilt. Vier Monate Gefängnis bekommt 
ſie, nach zwei Monaten Brummen gibts Strafausſetzung 
bis 1933. Melchivr, der Köllner, wird auch beſtraft, ſo ſehr 
er ſich auch dagegen ſträubt. Erx muß als Hehler ran, ran 
mit fünfaig Gulden oder fünt Tagen Haft. L v. 

  

Lauts Viuei n Ler Aüifrtſine 
Die zuletzt fertig gewordenen Neubauten der Freien 

Baugenoſſenſchaft an der Ringſtraße, deren Beginn 
in das Sommerenbde bes verfloſſenen Jahres fiel, konnten 
in den letzten Wochen und Tagen reſtlos bezogen werden. 
Insgeſamt handelt es ſich hier um 72 Wohnungen von zwei 
und drei Zimmern in zwei breigeſchoſſigen, dem Süden zu⸗ 
gekehrten Reibenhäuſern. An der rückſeitig anſchlietzenden 
Grünhagen⸗Straße, deren zweigeſchoſſige Heimſtätten 
als Gartenhäuſer gedacht ſind, konnten die Wohnungen 
ſchon früher beſetzt werden. Deshalb begann man im Herbſt 
ſchon hinter den letzten halbfertigen Reibenbaus au der 
noch auszubauenden Sellin⸗Straße den Nenhan 
weiterer. Gartenhäuſer, die man ſoweitt gefördert hat, daß 
ſie jetzt gerichtet werden. Zwei Frontalbauten an 
der Ringſtraße ſtecken noch in den Fundamenten. — Das 
voſtwärts gerichtete Gebäude grenzt bereits an die Oſtfee⸗ 
ſtraße, ſo daß damit die Bebauung der Ningſtraße zu⸗ 
nächſt abgeſchloffen erſcheint, liegt doch das Gelände in Rich⸗ 
iung Bahnhof Reichskolonte, der übrigens kaum fünf 
Minuten entfernt iſt, ziemlich tief, beſteht zum Teil aus 
Moor und müuß erſt aufgehöht und befeſtigt werden, bevor 
man an eine Verlängerung der Ringſtraße zur Eiſenbahn 
herangehen kann. 

Dafür verlegt man jetzt den Häuſerbau ſüdwärts, 
nach der Oſtſeeſtraße; an der die erforderlichen Erd⸗ 
arbeiten zur Fundamentierung der Neuanlagen eingeſetzt 
baben. Auf dieſer Seite ſchließt die Rinaſtraße mit awei 
dreigeſchoͤſſigen Reihenhäuſern den der „Erſten Wob⸗ 
nungsbaugenoſſenſchaft des Mieterverban⸗ 
des“, enthaltend 42 Wohnungen von zwei Zimmern und 
Kammern und drei Zimmern wirkunasvoll ab, noch ſind 
dieſe aber nicht beziehbar. ů ů 

Die Oſtſeeſtraße wurde auf ber Strecke Bärenweg.— 
Ringſtraße bereits vor etlichen Monaten durch Erbauf⸗ 
ſchüllung ſoweit erhöht, daß der Straßenban im Frühljabr 
auf dieſer Strecke in Angriff genommen werden kaun, ein⸗ 
ſchließlich zweier Seitenſtraßen, zum Wolfsweg und zum 
Neptunweg der Reichskolonie. 

Telephonzellen ſind keine Kloſetts 
Schutz den öffentlichen Fernſprechern auf Stratzen und 

Plätzen! 3 ö 
Es ſind in letzter Zeit Feruſprechzellen der Erfriſchungs⸗ 

ballen auf Straßen und Plätzen nachts verſchmutzt worben. 
Die Fernſprecher dienen der Oeffentlichkeit und ſind be⸗ 
ſonders auch nachts zur Geſprächsflihrung aus Aulaß von 
Unglücksfällen ufw. für die Allgemeinheit von großer Wich⸗ 
tigkeit. Das Publikum wird gebeten, bei mutwilliger VBer⸗ 
unreinigung der Zellen zur Ergreifung des Täters den 
nächſten Schutzpollzeibeamten, die nächſte Poſtanſtalt bzw. 
den Verkäufer der Erjriſchungshalle ohne 
verſtändigen. ů 

Sollte teine Beſſerung der Verhältniſſe eintreten, ſo 
müßte die Telegraphenverwaltung zum Nachteil für die 
Allgemeinheit die Schließung der in Betracht kommenden 
Zellen während der Nacht veranlaſſen. — — 

erzögerung zu 

Der Neubau eines Uebernachtungsbauſes für die Wal d⸗ 
erholnngsſtätte Pekonken, 4. Hof, Projektiert die Lau⸗ 
desberſicherungsanſtalt für Invalidenverſichernng in Danzia 
und ſchreibt zu dem Zwecke die Vergebung der einzelnen 
Arbeiten aus. Mit dem Bau ſfoll im März, ſobald die   

Witterung es erlaubt, benonnen werden. Die Bauleitung 
iſt den Architelten Tiede und Abraham übertragen, die auch 
die Ausſchreibung betreiben. 

Der Schwindel uit den Ausgleichsguittungen 
Woblverbienter Reinfall 

Ein. Heisgungämonteur erhielt weniger als den Tartſ⸗ 
lohn, und bet den Lohnzaplungen batte er eine Ausgleichs⸗ 
guittung zu unterſchreiben, nach der er ſich mit allen An⸗ 
ſprüchen befriedigt erklärt. Nach ſeiner Entlaſſung waudte 
er ſich an ſeine Gewerkſchaft, die ihn darauf aufmerkſam 
machte, daß er nicht den ihm zuſtebenden Lohn erhalten 
habe. Da die Firma eine Nachzahlung ablehnte, klagte er 
iultehe Pe8t auf Nachdahlung, da ihm der Tariflohn 
zuſteße. ‚ ——— 

Der Vertreter der Firma machte dagegen geltend: Es 
iſt richtig, daß dem Monteur der böbere Tariflohn zuſtund. 
Aber er erklärte ſich mit einem geringeren Lobn zufrieden, 
indem er eine Ansgleichbsauittung unterſchrieb., 
nach der er ſich befriedigt erklärte und auf weitere An⸗ 
ſprüche verzichtete. Det Arbeitgeberbeiſitzer be⸗ 
merkte, da werden geringere Löhne bezahlt, und dann 
ſollen wir konkurieren. ü‚ — 

Der Vorſitzende fragte nun den Vertreter, vb der 
Monteur denn überhaupt gewußt habe, daß er nicht den 
Toriflohn erhalte?' Die Antwort lautete: Nein, das 
habe er nicht gewußt und deshalb Er er auch gar nicht 
einen höheren Lohn verlaugt. Der Vorſitzende meinte, daß 
man jetzt nicht mehr das Vorliegen eines wirtſchaft⸗ 
lichen Druckes zu prüſen brauche. Die Sache ſei ent⸗ 
ſcheidungsreif. ů‚ 

Nach der Wücgtieft wurde folgendes Urteil verkündet: 
Der Beklagte hat ſelbſt zugegeben, daß der Klüger gar 
nicht wußte, daß er unter Tarif bezabtt wird. Nach 
den. Urteil des Landesarbeitsgerichts kann aber durch eine 
Ausgleichsquittung kein rechtsgültiger Lohnverzicht ausge⸗ 
ſprochen werden, wenn der Erklärende gar nicht weiß, auf 
was er verzichiet. Somit biegt keine verbindliche Verzicht⸗ 
quittung vor. Die Firma wird verurteilt, den fehlenden 
Lohn zum Tariflohn mit 81 Gulben nachzuzahlen. 

Die Jahlungen eingeſtellt 
Die Danziger „Kreditbank“ in Konkurs 

Die Krepitbank in Danzig teilt ihren Gläubigern mit, datz 
ſie ſich „inſolge, der allgemeinen ungünſtigen Wirtſchaftsver⸗ 
Lelmu“ der Schwierigkeiten in der Kreditbeſchaffung für 
einere Bankinſtitute und der Aus aſßen LHhete vurch eine 

Kapitalerhöhung neue Mittel zu beſchaffen“, Liombnton fähe, 
ber Generalverſammlung der Geſellſchaft pie Liquidation vor⸗ 
zuſchlagen. Es heißt dann in dem reibene weiter: 

„Vorausſetzung Oin eine ruhige Liauivation, die im Inter⸗ 
eſſe aller unſerer Gläubiger liegt, iſt eine zunächſt kurzfriſtige 

tundung unſerer ſämtlichen Verpflichtungen bis zur General⸗ 
verſammlung, die ſpäteſtens im Laufe des Monats März 
ſtattfinden wird. Der Vorſtand erwarte zuverſichtlich, daß bei 

  

Luhiger Abwicklung ſämtliche Gläubiger voll befriedigt werden. 
Die Danziger Treuhand-A.⸗C. iſt bereits mit der Prüfung 
unſeres Status beſchäftigt. Um die Intereſſen in jeder Weiſe 
zu wahren, beabſichtigen wir vom 11. 2. 1980 ab, jeheſchalt ſeil⸗ 
nicht mehr zu leiſten. Sobald der Status der Geſellſchaft feſt⸗ 
hoerge. ſollen den Gläubigern neue Vorſchläge unterbreiiet 

erden. 7 — i K 

Obne Verdrehungen gehts nicht 
Wie die Kommuniſten in Paſewark „werben“ 

Die kommuniſtiſche Gemeindevertreterfraktion in Paſe⸗ 
wark hat in ihrem Organ, der „Danziger Arbeiterzeitung“, 
einen Artikel beitrlienhiedg der die Elgenkätner von Paſe⸗ 
wark zum Eintritt in die KPD. verantaſſen ſoll. Da hiergu 
eine auf Tatſachen beruhende Agitation nicht ausreicht, ſo 
nimmt man zu dem beltebten Mittel der Kommuniiten ſeine 
Zuflucht, die Sozialdemokratie »zu beſchtmpfen und nach 
Strich und Faden zu lügen. So wird denn friſch und frei 
behauptet, daß die 800prozentige Steigeruna der Grunb⸗ 
und Gebündeſteuer auf die SPD.⸗Führer von Paſewark 
zurückzuführen ſet und daß die Kommuniſden ſich heftia da⸗ 
gegen geſträubt hätten. Das iſt einwandfrei falſch. Das 
Protokoll der Gemeinbevertreterſitzungen widerlegt dieſ⸗ 
Behauptung. Danach haben am 20. Jull die Gemeinde⸗ 
vertreter mit Einſchlu der Kommuniſten Duhnke, 
Gnoyke und Rückwardt erklärt, daß „die Gemeinde⸗ 
vertretung nur 500 Prozent der Steuern von den Zenſiten 
für tragbar“ hält. Auf eine Verfügung des Kreisausſchuſſes, 
daß der Gemeinde⸗Etat mit einer Heihilfe des Finanzaus⸗ 
gleichsfonds in Höbße von 10000 Gulden balanciere, hat dann 
die Gemeindevertretung einſtimmig beſchloſſen, es bei 
dem Beſchluß vom 20. Juli zu belaſſen Darauf wurde vom 
Kreisausſchuß mit Zuſtimmuna des Senats ein Zwangs⸗ 
Etat mit einheitlicher Erhebung von 800 Prozent der Grund⸗ 
und Gebäudeſteuer feſtgelegt. Das iſt der Sachverhalt, der 
den Verdrehungen der Kommuniſten jede Bedeutung nimmt. 

  

  

»Flotows „Fatme“ im Stabttbeater. In der für Sonn⸗ 
ta Aunter Leikung der Herren Kapellmeiſter Leſſing und 
Sberſpielleiler Waldburg vorbereiteten Erſtaufführung 

der komiſchen Oper „Fatme“ von Friedrich von Flotow 
ſind neben Maria Jenſen in ber Titelpartie, Carla Raslag⸗ 
Sarten und die Herren Witold d'Antone, Carl Erik Kempen⸗ 
dahl, Axel Straube, Hubert Klur beſchüftiat. 

Kurhaus Bxöſen erhbält einen neuen Wirt. Kurbaus und 
Strandhalle Bröfen gelangen für“ die Zeit vom 1. April, 
1930 bis 31. März 1935 durch die ſtädtiſche Kur⸗ und See⸗ 
bäderverwaltung neu zur Meetbe Ku 5 5, icpeüt me: „n 

Does Danziger. Schiſfahrtskonter G. m. b. . uns: „ 
Ihrer Nummer 5t Wolt 10. Februar berichten Sie, daß unſere 
irma ſeen, cufhören wipd. Wir müſſen dazu feſiſtellen, daß 

olche Mitteilungen jeder Grundlage entbehren und daß Sie jalſch 
unterrichtet worden ſind. Wir tvagen durchaus nicht die Abſicht, 

umſere Firma zu ſchließen und werden verſuchen, den Urheber ſol⸗ 

cher Gerüchte gerichtlich zu, belangen.“ ——— 

Waſſeerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
nau: 11. Je ruar 1930 

  

„Ktrakäau ami am 9. 2. — 2.75 10. 2. — 2,76 

Zowichot am am 9. 2. ＋ 1.32 10. 2. 1.1½ 
Warichau am am 10. 2. ＋- 13 11. 2. ＋ 1.36 

Plock am om 10d. 2. ＋ 0,63 11. 2. . 66 
geſtern, heute 4. geſtern, heut 

Thorn .. 0,40 ＋037 2 Dirjchan . —0,36 —0.42 

Fordon .. ＋06 400 Ciniage- .. 1 2%½2 2 
Cuim . 046, 0% P Schieweühorft 20 .2,32 
Sraudenn 0.55 40½9 Schönn 6,½ 4.6.65 
Kurzebralh „0.71 „0%½ Oalgandeig .. 4,6 4.60 
Montau⸗ripitzt — 0.06 —0,02 
Rircdot —0.5 —012 

Eisbrricht der Sironmwelchlei vom 11. Februar, 10.A0. uhr. 
Im Strome herrſcht Jungeistreiben in 7 böw. Vs. Strombreite. 
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Lœeixte Macfirücfffen 

Die Hüllenmaſchine in ber Redaktion 
no m, 11. 2. Die Mlätter berichten Über ble berelts gemeldele 

Exploſion in der Redaktion bes ſaſchiltiſchen Mattes „Aopolo di 
Teieſte“ in Trieſt, die auf ein Altentat zurückzuführen iſt. Auf 
einem icht worben, im Verlagsgebüude war eine Höllen maſchine 
angebracht worden, bie in dem Augenblic explodierte, als der Lolal⸗ 
rebakteur und ein Angeſtellter die Redalklon verlleßen. Wie be⸗ 
reits berichtet, lind insgelamt vier Perſonen ſchwer verwundet 
worden. lieber Motlve und Urheber der Tat konnte noch nichts 
ermittelt werden. 

Durch einen Felsſturz getöfet 
Liſſabon, 11. 2. Wie von den Azoren gemeldet wirb, ſind 

eiles ſeh e 10 v Miguel füinf ung Whenben Pel eutes wreren 
von einem Abhang löſenden u 

worden. Vier Perſonen wurden getbie, eine ſower Herieg. 

Mußgin gegen Alkoholvertäufer 
Reuyorl, 11. 2, In bem Hotel — einem der größten 
tels von Neunork, das in der Niihe des Broadwan liegt, nahmen 

bitlonsbeamte geitern abend eine Razzia vor und verhaftelen 
5 Hotelpagen, ein ud Kellner und zwei Spiribreeſenhändler, 

Der Chef de; Prohibition in Neuwork, Major Campbeil, erklürte, 
bi er licßung des Hotels wegen Verletzung des Prohi⸗ 
bitlonsgeſethes ſtragen werde. 

Unſer Wertterbericht 
Berölſentlichung des Obſervatoriums der Freien Stadt Danzlig 

Wollit, teils aufheiternd, ſtellenweiſe Nebel, leichter Frolt 

Allgemeine Uüeberſicht: Die Elsmeerzyklone hat 
910 unter teilweiſer Auflöſung nach Nordrußlan gewandt. Ihre 
rdelchen Sil verurſachen über den baltiſchen Länbern und um 

nördl 17 ſtſeegebiet noch friſche norpweſtliche Winde. Mit 
der über ſind größere Warmluftmaſſen vom Nordmeer 
aus über Skandinapten nach Südoſten geſtrömt, die einen 
allgemeinen Temperaluranſtieg bei fallendem Druck zur Folge 
atten, Das weſteuropäiſche Hoch hat infolgedeſſen eine Ab⸗ 
chwächunsß ſahren. Während über Rordſtandinavien wleder 

kalte Luft echſtrömt, erſchien ein neues Tief über Erönland, 
das neue Warmluft uanchdem Norden gelangen läßt. 

Vorherſage für morgen: Wllig, teils aufheſternd, 
tellenweiſe Rebel, abflauende nordweſtliche Winde, leichter 
roſt, tagüber milber. 
Ausfichten ſeß Donnerstag: Keine AendeCung. 

„Maxintum des tetzten Tages: 2,7 Grad. — Minimum der 
létzten Nacht — 0,2. 

  

Wohnungsnachweis für Danziger Büder 
Für die kommende Badefaiſon beabſichtigt die ſtädtiſche 

Kur⸗ und Seebäderverwaltung ſür die Vororte Oliva⸗ 
Gletikaü, Bröſen, Heubude und Weichſelmünde wieder einen 
unentgeltlichen Wohnungsnachweis einzurichten; den Wob⸗ 
nungsinhabern der genannten Badeorte wird in den nächſten 
Tagen ein Formular zur Ausfüllung überſandt werden. 

Es ergeht an alle Inhaber von Zimmern für Badegäſte 
die Bitte, die Formulare genau auszufüllen und zur Ab⸗ 
holung bereitzuhalten, Die angegebenen Zimmer werden 
in einem beſonderen Wohnungsnachweis bem neu beraus⸗ 
genebenen Proſpekt beigefügt. Nach den Erkahrungen des 
Vorjahres war eine große Nachfrage nach den angegebenen 
Zimmern, Zimmer mit Preisangabe wüurden vort den Bade⸗ 
gäſten vorgezogen. Die Formulare werden nur füir dieſe 
Zwecke verwandt. Anderen Verwaltungen werden dieſe An⸗ 
gaben nicht zugänglich gemacht. 

Polizeibericht vom 11. Februar 1930. Feſtgenommen: 
20 Perſonen, daͤrunter 3Z wegen Diebſtahls, .1 wegen Uuter⸗ 
ſchlagung, 2 wegen Landfriedensbruchs, 1 wegen Be⸗ 
drohung, 1 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen Bettelns, 
2 wegen Polizeiübertretung, 2 wegen Trunkenheit, 5 in 
Polizeihaft, 2 laut Feſtnahmenotiz. — 
— ' fWWWW———————8 

Schlachtviehmackt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 11. Februar 1930 ů 

Breiſe kür 5o Kilvaramm Lebendaewicht in Danz Gld. 

Dalkznfleuſche ausgemäſtete böchſten Schlachtwertes 
I. ngere u/ ww 98—0 

b5) önſie⸗“ vollleilcgigen — 
1, Mnaere Os ä·•“ —28 
ſteiſchge · wCCKWKCCG˖WCCC 

EE na' genübrrre.- 

v „ poufrelſelae, böchſten Sichractwertes 40-—22 
E 40 O2 vofe O20ber Sudemifel, . 2—7 
IAAEE ·w5‚322 

aube gering aenäbrte — ....— 

x Afleiſchice, böchſten Schlachtwertes 86—0 
b Pae, vobflelMelesber ausbemäſlele .. —0 
7 0 dae „. ů ··äwwBC 1—18 

838 ialgen? — 
5 Fa 1ae, ausgemäſtete vöcßſten Schlachtwertes 3—9 

pollſlelichſge • ‚— 
lelicht — „.... 2 

ů Me; Whusi6 alnäbrten Zunaptebh — 

ů nder beſter Maſſtſ. „, 

, Ere 2. ——* „* — 

S Kälber ··w65uie 
E 

ů 

ſtlämmer und züngere Maſtbammel, 1. Weide⸗ 
n2ſ,. Saaiſtete „ Vanumme “ , H.-i 
b) mittlere, Moſ er, ältere Maſtlämmer und 
Fut genäbrte, 0151 -u 
6 daes Schafvieh ä** . 5—ᷓ4 

* erina aenäbrtes Schafvieb — .. — 
end Eine; 

v Ober 300 Pfand Lebendgewicht .„ 21—25 
50 Poülheiſiat Schweine von sirka 240 U 30˙0 Pkitnd 74 

0 Möhfte ibige Coweini von zirka 300 bls 240 Vfund „n 

00 pie Wige Scbweine von zirka 160 Dis 200 fund vI-in 

00 2 ni von zirka 126 bis iso vfund 

0 Süene unter 120 Pinnd bebendgewiht — 
Ä Sauet — DDMDHDSDSDHMRSPSRDRMSMSRDRRRSRRE 

Aufttieb: ſen, 80, Bullen 69, Kühe 94 Slück, zuſammen 

Runbes 243, Kollke 117. Schaſe 252 Stück, Schweine 2059 Stück. ⸗ 

Morktveßlauſ: Rinder langſam, Kälber flott, Schafe und 

Schweine geräumt. Lachthoßreiſe Si 

Bemerkungen: Die notierten Preiſe ſind Schlachtholpreiſe. Sie 

enthalten hüneliche Unkoſten des Handels einſchl. Gewichtsverlußte. 

    rnle 
3 ‚ . belde in Danzia, Truck, und Beriag, Wneh⸗ 

drudetel und Wierlsosacfehicdaft m. . L. Danzig Am Süendbaus 6 
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Volks Silmn⸗-Bühne 

EILAAAIAA 
Lemtehſt Mäisekennänaler!    

Dhnziger Stabttheater 
Generalintendant: Rudolf Scaver, 
Dienslas ben 11. Debrnar 1950. 

abet Uhr: 
ö vreife B (Oper! 
Dunerkarten Serte II. Bum 2. Male! 

Der MRina des Nibelungen, 
Eln Bilbnenfeſtſpiel von Richard Waoner. 

Erſter Tas:, 

   — 
Voem 17. 14H 22. Bebeuus 1 

ö Vortengs-Kurſus 
Das Antlitz der Weltwirtſchaft 

Ulcht. CcDömeie 
EEEEEE 

onter 1Aebes- und Hirate- unser großer Uia-Flim mit 
Musiüs- . SnnneUAUen öů e, hen in 255 

Wan In uinnal Dei Her: Verschentst 

  

    

      

    

       

  

        

   
   

   

    
      

Eebleppt, um Vert Lon 
latenloran Verrihhrern an 
Troudenhäuser 

    

      

  

       

    

    

           
   

       

  

      

* küre Nach dem Romas ber Vigebund vom Aodustor“ von Ludwig v. Wohl ü nihgat un: nt Eiae Philofophie des Gespretpart 

Düe WWalkäe Lihtan nawoy Y 180 aym „ery Halm Lorslehll „ 2292 * Vortragender: Dr. Joſef Luttpolb Sttso, Wien ů 
I Se eegtbuentleler Lommer: 2 Uiga. Lon-Kurelime: ö Düchenbünslert g Nosdisdes 5 DW,ietr 
ü Alte Klelder Vehſh aße, r ee Mihen Denerarmffbele lur Gorkeklus Kun, Eim Tonlimsleisch mit Punf Maman, ormes pinse Auteshtg g,,Heßwen, 2) aaess Sytngendb ů 

alholutsmus ober Proieſtantismus 

  

   

  

der Senvatlon: 

EEr Lxfef V. SCIOS KN 
e eter 162 dem 

leben! 

Offene Stellen 

    

Ende 11 Ubr, 

Se, WieſehLüine 
„Mettend im Im 0 9—5 am 0le 

WMeih. 

  

„Bortrassort: — WA —— uneneſui-t 
Winterdlat. 

Hien, ben 16. Sebrnar: 

5 ui ſele K, HIntio E. trie eEvo; n 

ie Münunbcen ber arbben toviſten 
Borrocsört: Veiriſchule. Ganſavlab. 

Mittwock. den 1b. Februat: Glaant Auerika 
*) Der Tec pon Boſlon 

2. Ungarlesche U Socle 
Oospfolt v. WiuH Sehmlül-Leniner vu. d. Ms- SymnbonIHEn 

eOch,α,ιπιρνè³ 

ü rsute! 
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Auertorſün e 18. 2505 
Pauerfaßh 1u Serie Aren V 
Jum B. Male: .Nel z. 52 in, aneitef- 

EEEEUi     
  

    
        

  

   

      

      

   

    
   

   
   

  

— Nur his Froltagl Dominikswof EL XIIA 2. *— * —4 Nulbobel 2 be Erhie 5452 125 Heülcenrechte bas PüblMum hateh Worriit Lolores U0 0 Guſe Agesſeltr nelb.e 322 lau 112 Letgan. Vernſtein⸗ Vortrasort: BPetriſchule. Haufaplab. Ee hat siah me reDepenz erte En. Aetſüfller Donnerslaa. ben 20. Vebruar: Amerik⸗ 
b)          * im Haule, Wafbivotons 

Inöloner i „oder, Henri Bord 
* 0 ijaner und der Reaer — die oroßen 

Schatlen 
Vortraasdort: Vetriſchnle, Danfavlahb. 

Dreitaa, ben 21. Jebrnar: Fern ⸗ tien die Macht 
von morgen 

Miun — WelleeSabteg und Contutles 
nber / Ebineſen Javaner 

Bortraasort: Vetriſchule. 
en 22. Jebrnar: Aſien Sonna 

b) ih er · Lepaptnta Sebſtubl 
agsa len, derRepublikaner 
arkament in Dupon 

ber sute, otumme Flim let ſon- 
5 

Mier lut der Bowel ur Wahrholt: 
Honny Aice 

Alig. deutsche Pllmkönigin 
MRoenny Porton 

dI Vorfüsserin des Werkes 
nenpy Poyten 
die Mauntdurstellorin ſlos Grosßfims 

Mutterliebe 
0 Hohelieu Itiner- duldender 

Utté., Ein Drama auß dem 
weruchlichen Laben in 8. ergrei- 
lenden Akten feiert sauch i, ‚ 
ris wahrs Triumphet 8. 

   
Dle rote Tünzerin von Moskau Ai, 

16 tpannende Abie Maaffe 
Nr. 10. 1 oder auch and. Axt, — kauß Machl. , aufen ücht. — — — P½ Ul. 4809 k4. Exb.U. 

Perfſlaner Mantel 
0 6t binig. zu verl. 

ů Wii 0 Ordhien E 
Ereppe. Unis, 

Drechſler 
ahrh, Slüübtniehy. 
— 
Flotr TxxsünIak, 

Gdynis. 

     

  

Tom Mix als folseber Arrt 

Lar Einhruch im Hrand- Rotel 
Sonnia7 2. C Uhr 

Grone Mürchenvoratellung 

eee 
Eln Perren⸗Winter⸗ 

Ueberzleber 
ſchwarz, mit Sami⸗ 
kragck, fait neu, für 

  

   

    

   

    

  

   

   

ohn 
Gf. bö, 6 baußen 

ffersen u. 
fM01 Van ie Exped.] Wir ſuchen einen 

Eüernes ülteren Atbeiter 
Aifauſen vcchut jchon in Bulkan, 

6te mnit Lre 5 —— 
0 an bie Exv. V ü 

  

    riſlö,Avaſte 
Cbailslon 

oße, Käcbentinet aeeer, 
Kachtil . 10. Bromena 'elennggen i0 „ſHs,- ii hertayſeß,uuſ 

Au. vertouſeh 48d., kanſen, 
Am brauj. Waſfer 8 Srunsbol. e 1b. IIr. 

Danſaviab.   

            

Sgroßse Publikümserfchg! Der U ). Gulden zu verf. übßemerkuna: Von der Weltwiriſchaft zum ü —32 e 0 

    

engaffé] 
Er. 

Vanderbilt ober Goetbe / Vernſtenliebe 
Vortraosort: Vetriſchule. Ganſaplas. 

Beslun abends 7 Ubr 
Jede⸗ Herberkichaſtes und ſedes, Mitalleh der, Sasen und 

Nr. P. 2 

Gut, SPacne 
Ge 
Altt ſchau⸗ wanlhlia e⸗ 

Nünd. eich. Tiſch 
hill. zu, verkauſen. 
Wüekferttadt 60. vi. 

Herren⸗Ullſter 
wenia getrg., preis⸗ 

er Weit Mebier bilmkomiker. 

wert, zu, vertanfen 
Breltgaſſe 71. 5r. Versammlungsanzeigef 
Prauer Herreuman⸗ 

S. P. D.- „Dolkstagsfrahtion. Heute, üln anr 5 
Dienstag, 11. Febr., abds. 7Uhr: eben r „ 
Wichtige Fraktionsſitzung, — 

Verband für Freidenkertum 
und Feuerbeſtattung 

Div Eintrittskarten zur Reyue ſind aus⸗ 
verlauft. Die Abendaſſe iſt geſchloſfen. 

Der Vorſiand. 
Heikeringend. Uin Dieus⸗ 

igag. dein! J., Febrnar, abends 62, Ubr: Aülngerensbepd: abends 8 Uhr: Revne am Werfiſpeiſehau— Nüi: Hici den 12. Hebruar, abends 7u Uihr: Rebneprobé 
am Rähm. 

Soz. Arbekterjunend Heubüde. Dienstag den 11. Pebrüar, apendz 7 Uhr: Volks⸗ tanzaben Erſcheinen Uller Miraiele 

Llie, v. Gs, Srtsas, Panzia. Die Mit⸗ Oleteesprelnee, aliederberfammlung Findet am Mittwoch, Marke Vrepnabor, dem 12. 2 Ml,. Beuſter, Schitk⸗Nffr 30 Gld. zu verk. 

    

bLe, 280 procntige IIn. 
„hombe-der Saifon! 

Wüfle Suctt ah Doni 
5 tolle Akte aus dem Lepen cines 
Abentähen Kea, In der Hauntrolle die Kanone des Humors 

Cnortte Chaplin 

Ferner 

      

    

   
        

     

Nelher-Lehrling 

MITTEIMEER 
Vresbeusbscheeentes, EPA ů Meutqn. b. —.— ü 

EH2 Ei 3* 

„CEANA Stellengesuthe (OEMTTAUAI) 

85 rau ſucht tes 
ale 

Avkiche Ee 2. 8t. 02, S. 

vem 19. Fob. ble 18. Müärr 
Fohrprois von RM 750.— 

Orbenilz. kr * 

iſ 

ſchaften muß dieſe Vorträse beſuchen. 
Kurſuskarte 2.50 Gld. Einzelvortras 50 Pf. 
c intritts, rſe Re zu, baben in den Gewerk⸗ 

in Garkeibüür⸗ Vorß, v eheim 44. un in Les⸗ ů i0is- 
. flimme“, Am Sdeubbaus 6. 

  

        
   

  

   

   

     

      

   

  

    
      
   

  

     
        

      

      

    

  

tag, Den 28. Febru. achmitians 5 Ubr,. in ven Wen nͤlen wioßße rnar, nachmuita 

Auhuſt⸗Vebel⸗Gedenkfeier 
Konzert — Geſangliche Darbielungen mit Orchelter — 
Peſtrede Dr. Loſef Lultpold Stern. Wien — Sprechchor. 

Einlaß 75 P 

    

      

    

     
   

   

Sufrts 

(onhsε onπUAuEY 
vom 18. Murr bis 14. April 
Fahrprels von RM 980. 

AufWürts 
   
   

(OSTERNIVNeN) 
vom 18. April bls 2. Mal 
Fahri ron RM 825.— 

MWAris      
  Zuinc bells Kleider, 

Paar Peliichupe 
billls zu verkaufen 

Breitaaſſe 25, 1.         

   

      

0. Mal bis b. Junl 
Vn RM 875.— 

nufe/rte 
Srre 011— Dras 

ebrlich. fucht mwei⸗ anſche lonu. 
Gſehe.⸗Reiler 552 

od.; 
P alte e EL 
dei Ub. K. 

Jubg Waes 

2U5• 35 
Lirg 2.1 95 

Eff. M⸗ 
an die —.—.—.— 

  

    

  

          
   

    

       

  

      

    

    
   

1620, Armhbanduhr 
b Daine. u. Lblül 
elninck ſehr bil 

aäu verk. Machmi. 
Mallenbuden 50. 

Möͤbel, Spi bel 
gelragene Iel 

30 berk. Schröber 
Laradiesgaſle ů. 

Bund der 

Ernst. Toller- 

Büscher 
Toller, Justix-Erlebrisse 

eigen feb. S.—, br. 3. 78 

i riat 

—— 
an die“ —.—.—— 

t W 30 
Abemeünme⸗ nuch 

ienung der Gäſte. 
Gs. Aunt. 3915 an die rkt. der —— 

b — 

＋. 
uunbUnG- AMERIKA Uuies 
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jeldanim, ſlail. Begainn 7½ Uhl 1 goldene, Damenuhr]Eine Schäferkünbin]Schel gut erhaltene im ober — 

Sagz. Arbeiieringenb,, Sprechchor. Nächſte Gr. Scbmwolgengaife WElricktleid unds abanMeten. 3 * Kelle 2004 Offert, uni. I2 lution 68 117 niche meine voll⸗ 
Müter ubends s iüh voch. den 12. §e⸗Nr. 28. 4 reppen. 1 KrterSete Güntße Kote: eu, 2904 an die Erveb „ 10 * —. uhig ube.r05., leiber, nbe. 2* * . n SWSD., 11. arrez Heubude. Donnerstaa⸗ Wäſche Pill. Zut verf. OALUADL. 42 Iu5 Jaufen celn * Ronpla, Vulr ieben Cet. 2, vde: 
den Febrnar, ahends 7 Iibr, 1 ind. lapp UſSanagersen r. 104. Mttee SfyF. un pie mit 35 E(wohn. Tallsch br. 1. 90, geb. S. 18 üſn in wieſe: ngiererſn, •(Freis 5 Su, Ä D. ſre 23. Degemnatr. 1. Berilts.ME.-M-Au.-Ae Ee. Sutbe Schualhenhnch fext. n. Amſier öt V. Die voliniſche Plappergaſſe 1. 1 Er. Aindermasen Korbgartt, Eyied. l. Lest 8 br. 1.50, geb. 3.15 Cxveb. Dags“. 2. Ja Kalſenbericht poun Sehr Fules aut erdakten. biligand. mehr Pill. zui Auoche * ů v. „.0„eb. S. DEEEEEED bandes⸗ „ ü — legeneiken. Et⸗ GGopeinhe 2 Hlayrs 10 „Canglaht. Lanen 0 Er ea 360 ieß 35 e Mei e, * kiinkemann EEEMA Süſtn guteveer 
ſcheinen aller Mitalieder erſorberlith. veae 103• Kaſtahienwes 18. Parf., IkS. 502 8. Atöiri ., Erd. br. J. 90, geb. S. 15 Käüche 5 zuün 28 2 86 e ,ee eee e ue, cn-fi. Tesice SKenss, ů Junltiondr⸗Kurſus, Lle mit 2 Miatſen Hhig füeer Drenube 16 ſehe bilis bee Tanſche vamoppen, das neueste Gedicht- vonäre⸗ Wuͤſten Uulebieſemmit Mieittſ⸗ bel Preis 20 Glb. 30 vf. ü u., 02 KIi Stub., Ef buch Tollers . 1. 00 Schreibmaſe al, Pitten ahie vanr: wie , Kiri. Brant-Ael. Gr. 8522 e 14½6, ER. a—er.Dob.-Häfelsſt Png. — lusleiler: Geuoſſe Helmn. Leſchner. Lobanuesenſfe 52. 4. Aecdm. v. —6 flbr.AIin. G. — D—— Saee, Ut, Buchhandlung Reklamai Stiefel Verrenſchneider⸗ j Aunm, SOe * „ Klagen Sseteee, S,ereeee, Mneicnes-Gr. . Waſglen Kuuutiengühr⸗ Lederjene 8 Dannige Voihssümme 5 1 Wäe ben uiler Att sohie, Leitelbansebinen-Abscheiller]febr and erbaft. 5ik. au verk. Zu crir. bei]n ſteilfa[ kauſen geſucht. 3 in Lafr. Aller⸗ 

r. 5s Amfade, zu verkaufen Larm. Schidlit. 9190 leh Au Mn, Breis is uunt. Gäbe An iI. Sperlinasaaſſe 13. 2. Rolbabnchengang 10 Oi 14—— K.     
amier U. . che V — EE 

EDEar RahASi Wele 

    

zu Sit . 
rwäffer. 

Möbl. Zimmer 

abr: 
mitraße Nr. 63 

  

    
    

      

   

    

     
      

     

  

WW 
Ein WiT, nuch nainern, 

ſeraral. 
tübchen. 

M. vreis unf. 
LX Die-Exped. 

iit Weile 5 50 
2 E . — — EKammerznvrer Mütlchenhanbiels Wohn.-Gesuche ů 

Kleines Zimmer ein Michard Tauber Eunen —..—— hein-öch Hiunmer an ein. fung. . singt und spricht in ů 
in 1 ſem Hanſe. E à Gaſße g. 5 
Oſf. 1D a. Exv. 

üä! Aioatra alaub nie mehr,i Möbl. Fimmer 

ran eine Frau 
ſofort au vermieien 

    
Ein iustiger Em 

       

  

   

   

      

    

  

   

Au 10,. crechtes. ans sorglaser Zeit. 
Xxäüpben vird einem Kfri. —.— — Ferver: Xeine Titel: nur Sprache und kan. Treudenaus verschleppt. Jung. Ebevaar ſucht 

—— Gesank. Wertelungen und Nacht, won Pracht und Ferner: 2. Sigmer-Wobnung 
und Schlafftellen 

— Krechtechaft- ar-⁰ mad ünn⸗ 
15 abins Leilte an an⸗ Die Totlesfahrt PFerner: * Mich- V 2 1. 2811 an —— ů ndige Len 

Ferner: Suutee Gele 2. . Eanu⸗ Der geh 8- e ie, . eee im Weltrekord n — ESehelmnis 

        

   
   

     

me Revellers 
Die veltberühmte Vorieténummer, 

e an,eh in Deutochland bestens 
«karnt ist. 

Das amenanuntan Stimmm- 
DSersonen⸗ phanom Ctzirs Rommer, Carl Muan, 

Velerie Besthby, Salte King Beginn der Vorstellungen: — 
˙ Uhr. Kao Uhr, 8.0 Uhr. 

ar rind Namen ... die für 
unterkaltsame Stunden bürgen. Tel. 258 70 Vorverkauf el. 2 70 

Sweifinmerwobna. 
mit Küche von ſofo 
oder ſpäter. K 
mit Preis unt, 5 
Au E. Eebiiinl 

Klein. Leeres 

Jo. Mädchen findet 

ſanb. Schiafflene 
Srau Hüuicben. Sandarube 41. vart 
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